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Nr. 117 Sonnabend, den 21. Mai 1932

Notverordnung
Wie die Gelder für die Arbeitsloſen Verſorgung aufgebracht werden ſollen.

Ueber den Jnhalt der neuen SteuerNotverordnung, die in ihren
Grundzügen feſtſteht, werden folgende Einzelheiten berichtet:

In erſter Linie iſt die Erhebung einer
Beſchäfligtenſteuer

von 12 Prozent geplant. Die neue Beſchäftigtenſteuer wird auch
von den Beamten erhoben, nicht nur von den übrigen Beſchäf
tigten aller Berufe, die ſie neben der Kriſenſteuer zahlen
müſſen. Das Reichsfinanzminiſterium rechnet, daß die neue Be
ſchäftigtenſteuer 325 Mill. Mark bringt, davon ſollen etwa 120
Mill. von den Beamten aufgebracht werden. Die Kriſenſteuer ſtellt
inſofern eine neue Einnahmequelle dar, als ſie urſprünglich nur bis

zum Ende dieſes Jahres vorgeſehen war und nun bis zum Ende
des Etatsjahres 1932-33 eingeſetzt iſt. Das ergibt eine Mehrein
nahme von rund 45 Mill. Mark. Weſentlich iſt, daß die neue Be

ſchäftigtenſteuer

nur von den Jahreseinkommen über 3600 Mark erhoben

werden ſoll, weil bis zu dieſer Grenze die Arbeitsloſenverſicherung
prozentual durchgeſtaffelt iſt, ab 3600 Mark aber nicht mehr ſteigt.

Schließlich ſoll die
Bürgerſteuer,

die urſprünglich nur bis zum 1. Juni erhoben werden durfte, in
dieſem Jahre nochmals von den Gemeinden beanſprucht werden

können. Die nochmalige Erhebung der Bürgerſteuer bedeutet an
geblich eine Mehreinnahme von 250 Mill. Mark.

Die Finanzhilfe für die Gemeinden,

die das Reich leiſtete, betrug bisher rund 530 Mill. Davon waren
230 Mill. Zuſchüſſe für beſonders notleidende Gemeinden und 300
Mill. Ausgleichsmittel für die Erwerbsloſenlaſten. Jetzt ſollen die

Gemeinden hierfür 400 Mill. in Vierteljahresraten von 100 Mill.
(bisher 75) erhalten und die 230 Mill. ſollen auf rund 300 Mill.
erhöht werden, ſo daß die Gemeinden jetzt 700 Mill. bekämen. Die

ſem Mehr von 170 Mill. werden allerdings neue Belaſtun-
gen gegenüberſtehen, Dieſe ergeben ſich aus der

Reuordnung der Arbeitsloſenverſicherung,

der Geſamtbetrag der für die geſamte Sozialverſicherung von der
Arbeitsloſenunterſtützung bis zur Wohlfahrtsfürſorge bei einer
Durchſchnittszahl von 5,9 Millionen Arbeitsloſen erforderlich iſt,
beläuft ſich auf 3,08 Milliarden Mark. Das Prinzip der Arbeits
(oſenverſicherung bleibt aufrechterhalten. Die Bedürftig-
keitsprüfung wird nicht erweitert. Sie bleibt wie bis
her beſtehen, wenn es ſich um Ehefrauen oder Jugendliche bis 21

Jahre handelt. Die Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung, die
bei der Aufſtellung ihres Haushalts davon ausgeht, daß die Ar
beitsloſigkeit vielleicht durchſchnittlich etwas höher wird als im
Vorjahr, muß, da ihr Haushalt unabhängig vom Reichshaushalt
iſt, ebenfalls einen Ausgleich ſuchen. Sie ſieht ihn darin, daß die
Unterſtützungsdauer in der Arbeitsloſenverſicherung

von 20 auf 13 Wochen verminderk
wird, daß aber andererſeits die Sonderſtellung der Sai
ſonarbeftér fortfällt. Ferner ſollen die Sätz e der Arbeits
loſenunterſtützung etwa denen der Kriſenfürſorge angepaßt,

alſo von dem t
Durchſchnittsſatz von 56 Mark auf 54 Mark gebracht

werden. Eine Verlängerung der Kriſenfürſorge ſoll angeblich nicht

in Frage kommen, ſo daß die Wohlfahrtsfürſorge der
Gemeinden um volle 7 Wochen früher beginnt.

Mit QuBlaunm d sollEntſchließung der Sozialiſtiſchen ArbeiterJnternationale.
Zürich, 20. Mai. (Eig. Drahtb.).

Die Exekutive der ſozialiſtiſchen Arbeiter Jn
ter nationale beendete am Freitag ihre Beratungen. An der
Sitzung nahm auch Breitſcheid teil. Nach ſehr eingehender
Debatte, in der Criſpien für die deutſche Delegation das Wort er
griff, wurde eine Entſchließung über die Lage im Fernen
Oſten und die Kriegsgefahr an den Grenzen der Sowjetunion ge
faßt, in der es heißt:

„Die Jnternationale ſtellt feſt, daß die Nachgiebigkeit und die
Mitſchuld einer Anzahl von Großmächten Japan die Möglichkeit ge
boten habe, ſich den Verpflichtungen zu entziehen, die es durch ſei
nen Beitritt zum Völkerbundspakt, zum Kriegsächtungspakt auf
ſich genommen hat. Die SAJ. fordert alle ihr angeſchloſſenen Par
teien auf, auf ihre Regierungen einen Druck auszuüben, damit die
von ihnen ſelbſt eingegangenen Verpflichtungen, einen Angreifer
zur Achtung des Friedens zu zwingen, nicht länger mißachtet wer
den. Die SAJ. iſt ſich der Schwäche und der Mitſchuld des größ
ten Teils der in Genf vertretenen Regierungen bewußt und richtet
daher an die organiſierte Arbeiterklaſſe ſelbſt die Aufforderung, zu
handeln. Ein Krieg Japans gegen die Sowjetunion fordert not
wendigerweiſe Gegenrevolution nicht nur in Rußland, ſondern in
der ganzen Welt. Ein Angriff Japans auf Rußland kann einen
Weltkrieg heraufbeſchwören.

Die Arbeiker fordern:
1. Die ſofortige und bedingungsloſe Räumung

Schanghais und der Mandſchurei durch die japaniſchen
Streitkräfte;

2. falls Japan dies verweigern ſollte, die Abberufung aller Ge
ſandten und Botſchafter aus Japan;

3. wenn nötig, die Anwendung von wirtſchaftlichen und finan
ziellen Sanktionen, falls Japan nicht bereit iſt, zu tun, was
im Intereſſe des Weltfriedens geſchehen muß.

Drehern Japan trotz alledem ſeine Angriffsvorbereitungen und
a r e r einſtellen ſollte, ſo wird die SAJ. an den Jnter-
nen u m G wer kſchaftsbund appellieren, um ge
h 7 en Mitteln ſich der Herſtellung und Verſchiffung
h en n, dem Transport von Kriegsmaterial und von Waren
ſen es o zu widerſetzen und alle Schiffe, die aus Japan eintref

r orthin fahren, zu boykottieren. Die Arbeiter werden ſich
mit der Verteidigung der Sowjetunion ſolidariſch erklären,

falls ſie angegriffen werden und das Attentat auf den Frieden an

prangern. Sie werden jedem Uebergreifen des Krieges auf andere
Länder entgegentreten, ebenſo wie ſie ſich jedem Verſuch widerſetzen

werden, andere Länder in den Krieg gegen Sowjetrußland einzu
beziehen. Falls Sowjetrußland gezwungen ſein ſollte, ſich gegen
einen Angriff zu verteidigen, rechnet die SAJ. darauf, daß alle
ihr angeſchloſſenen Parteien, die ihre Tätigkeit innerhalb der Gren
zen der Sowjetunion entfalten, ſich demnächſt nach den in der Ber
ner Reſolution gegebenen Richtlinien verhalten und ſich jeden ſepa
ratiſtiſchen und aufrühreriſchen. Handlungen widerſetzen, die zur
Lähmung der Verteidigung Sowjetrußlands gegen den japaniſchen
Angriff führen müßten. Die SAJ. ſtellt überdies feſt, daß die
Verteidigung der Sowjetunion umſo beſſer geſichert ſein wird, je
mehr die Politik der Regierung der Sowjetunion, alle ſozialiſtiſchen
Kräfte des Landes, die aktiv teilnehmen an der Verteidigung der
ruſſiſchen Revolution, es ermöglichen wird.“

Die Exekutive behandelte auf Grund von Berichten, die Hil-
ferding und Longüwet erſtatteten, dann noch die Probleme
der internationalen politiſchen Schulden, der Weltwirtſchaftskriſe
und der Lage in Deutſchland und Frankreich. Eine einſtimmig be
ſchloſſene Reſolution über die Lage in Danzig ruft die Arbeiter
klaſſe aller Länder zum Proteſt gegen die Vergewaltigung der Ar
beiterklaſſe in Danzig wie in Polen auf, die mit den Freiheitsrech
ten der Arbeiter zugleich den Weltfrieden bedroht.

Die Exekutive der ſozialiſtiſchen ArbeiterJuternationale nahm
noch eine Entſchließung über das

Problem der Donauſtagken
an. In ihr wird u. al erklärt: „Die SAJ. begrüßt den Verſuch, die
protektioniſtiſchen Hinderniſſe des internationalen Warenaustau
ſches abzubauen. Die Bemühungen um die engere wirtſchaftliche
Verbindung der Donauſtaaten dürften jedoch in keinem Falle zum
Vorwand irgendwelcher machtpolitiſcher, imperialiſtiſchen Zwecken
dienenden Kompenſationen oder politiſchen Alliancen mißbraucht
werden, weder für imperialiſtiſche Zwecke Frankreichs noch für im
perialiſtiſche Zwecke Jtaliens und Deutſchlands.

Das Sefkretariat ſoll, ſobald die internationalen Verhandlungen
über die Donaufrage beſtimmte Geſtalt annehmen, die daran inter
eſſierten ſozialiſtiſchen Parteien zu einer Konferenz einladen, um
ihre Zuſammenarbeit im Kampfe um die Geſtaltung dieſer Pläne
ſicher zu ſtellen.“

Die Reſolution proteſtiert ferner gegen jede internationale
Kontrolle über die Finanzen einzelner Länder,
die erfahrungsgemäß zum Druck auf die Löhne und die ſozialen
Einrichtungen dieſer Länder mißbraucht wird.

Hunger tut weh.
Zur Neufinanzierung des Arbeitsloſenſchutzes.

Die Entſcheidung der Reichsregierung über die weitere Finan
zierung der Arbeitsloſenhilfe ſteht unmittelbar bevor. Jn dieſer
ernſten Stunde tagte in Berlin in unmittelbarer Nähe des
Preuß. Landtags die neue preußiſche Hitlerfraktion.
Man war geſpannt, was ſie zu den Sorgen dieſer Stunde ſagen
werde zur Sorge der Arbeitsloſen, zur Sorge der
Tauſenden und Abertauſenden, die von neuem Leiſtungsabbau im
Arbeitsloſenſchutz bedroht ſind. Die Hitlerfraktion hat getagt, aber

man hat kein Sterbenswörtchen von ihr für die Ar
beitsloſen, für die Hungernden vernommen.

Die Herrſchaften um Hitler haben andere Sorgen. Sie haben
der Schwerinduſtrie den Weg zur Macht zu ebnen und dieſe
Schwerinduſtrie hat ihre Vorpoſten bereits in unmittelbare Nähe
der Wilhelmſtraße vorgeſchoben. Dieſe Schwerinduſtrie hat nicht
das geringſte Jntereſſe an der Aufrechterhaltung
des Arbeitsloſenſchutzes. Sie will vielmehr gerade das
Fundament des Arbeitsloſenſchutzes die Arbeitsloſenver-
ſicherung, zerſtören: denn ihr Ziel iſt völlige Ellenbogenfreiheit
in der Lohnfeſtſetzung und auf dem Weg zu dieſem Ziel ſteht ihr die
Arbeitsloſenverſicherung, d. h. der Rechtsanſpruch eines Arbeits
loſen auf Unterſtützung, im Weg.

Wieder einmal können die Arbeitsloſen erkennen, daß ſie einzig
und allein in der Sozialdemokratie und in den Gewerkſchaf-
ten einen Helfer haben. Ohne Sozialdemokratie und ohne
Gewerkſchaften das kann man heute mit aller Beſtimmt
heit behaupten wäre die Arbbeitsloſenverſicherung
zur Stunde bereits erledigt. Seit Wochen wird die
Regierung beftürmt, jetzt endlich mit dem ganzen bisherigen Auf
bau des Arbeitsloſenſchutzes, vor allem mit der Arbeitsloſenverſiche
rung Schluß zu machen. Nur der feſten Haltung der Sozialdemo
kratie und der Gewerkſchaften iſt es zu verdanken, daß auch der
Reichsarbeitsminiſter im Kampf um die Verſicherung feſt blieb.
Die Arbeitsloſewerſicherung bleibt beſtehen.

Damit iſt aber natürlich die Finanzierung des Arbeitsloſen-
ſchutzes im allgemeinen noch nicht unter Dach und Fach. Welche
Aufgabe iſt bei dieſer Finanzierung zu löſen? Der Finanzie-
rungsplan iſt in großen Zügen folgendermaßen gedacht Zu
unterſtützen ſind etwa 5 Millionen Arbeitsloſe. Erhält jeder Haupt-
unterſtützungsempfänger im Durchſchnitt 50 A. pro Monat, alſo
600 A. im Jahr, dann wären etwa 3 Milliarden Mark aufzu-
bringen. Durch Beiträge zur Arbeitsloſewwerſicherung ſollen rund
1100 Millionen aufgebracht werden. Danach bleibt alſo noch ein
Reſt von 1900 Millionen zu decken. Dieſen Reſtbetrag haben die
Gemeinden und das Reich für die Wohlfahrts- und für die Kriſen-
fürſorge zu beſchaffen. Wie das im Einzelnen geſchehen ſoll, obwohl
ſchon allerhand Mitteilungen darüber bekannt geworden ſind, im
Augenblick noch immer nicht entſchieden. Die Reſſorts beraten noch
darüber. Man denkt daran, durch Verkürzung der Unterſtützungs-
dauer in der Arbeitsloſenverſicherung aus deren Beitragsaufkom-
men einen größeren Teilbetrag zur Finanzierung der erwähnten
1900 Millionen abzuzweigen. Jm übrigen ſoll eine zuſätzliche
Kriſenſteuer geſchaffen werden; ſie ſoll einen anderen Namen
wahrſcheinlich Beſchäftigtenſteuer“ bekommen und alle
Beſchäftigten erfaſſen, alſo auch die Beamten, die bisher von
der Kriſenſteuer befreit waren. Dazu käme dann noch Hilfe aus
allgemeinen Steuermitteln und vor allem auch die Selbſthilfe der
Gemeinden durch Erſparnismaßnahmen Einſchränkung der Bau
tätigkeit uſw.) und durch ſchärfere Jnanſpruchnahme der gemeind-
lichen Steuermöglichkeiten, vor allem weitere Ausnutzung der
Bürgerſteuer, deren Ausſchöpfung ja in die Hand der Ge
meinden gelegt iſt.

Der bedenklichſte Punkt in dieſen Finanzkonſtruktionen iſt die
Kürzung der Unterſtützungsdauer in der Arbeitsloſen-
verſicherung. Sozialdemokratie und Gewerkſchaften haben die Re
gierung mit allem Nachdruck darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie
ſich in einen ſcharfen Gegenſatz zur Arbeiterſchaft bringt, wenn ſie
Pläne durchführen will, die auf eine Kürzung der Unterſtützungs
dauer in der Verſicherung von 20 auf 13 Wochen oder gär auf
eine Kürzung der Unterſtützungsleiſtungen in der Verſicherung wie
in der Kriſenfürſorge hinauslaufen. Eine Kürzung der Unter
ſtützungsdauer auf 13 Wochen muß die Arbeitsloſenverſicherung zu
einem Torſo machen. Eine neue Verkrüppelung der Verſicherung
würde nur ihren Gegnern von neuem Anlaß geben, nun erſt recht
nach ihrer reſtloſen Beſeitigung zu rufen, weil ſie ja für die Be-
treuungen der Arbeitsloſen kaum noch Wert habe. Zu bedenken iſt
auch, daß eine frühere Ausſteuerung aus der Verſicherung ſo
manchen Verſicherten ſchwer ins Gedränge bringen muß, denn die
Kriſenfürſorge erfaßt vor allem in den Gemeinden unter 10000
Einwohnern keineswegs alle Berufszweige. Hier liegt die Unter
ſtützungsmöglichkeit in erſter Linie in der Hand des Präſidenten des
Landesarbeitsamtes. Viele frühzeitiger aus der Verſicherung aus-
geſteuerte Arbeitsloſe würden alſo nur umſo eher der Wohlfahrt
anheimfallen. Hier liegen aber auch die Dinge außerordentlich be
denklich, denn die Zahl der Gemeinden, die gar nichts mehr an
Unterſtützung oder kaum noch etwas geben und ihre Wohlfahrts
erwerbsloſen einfach zu Bettlern machen wächſt vapid. Freilich ſoll
nun ja auch gerade dieſen Gemeinden durch die Neufinanzierung
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geholfen werden. Allein dieſe Hilfe darf doch ſchließlich nicht
zu neuen Ungerechtigkeiten führen.

Hunger tut weh, und der Hunger der Arbeitsloſen muß geſtillt
werden und zwar um jeden Preis. Das iſt für die Arbeiter
ſchaft eine Selſtverſtändlichkeit. Sie kennt den Hunger, und es
iſt ja noch immer ſo im Leben geweſen, daß nur der, der die Not
kennt, für den Notleidenden ein Herz hat. Wo immer und wie
irgend immer die Arbeiterſchaft bei der Hilfe für die Arbeitsloſen
mithelfen kann, iſt ſie bereit. Aber ſie muß darauf beſtehen, daß
die Laſt gerecht verteilt wird, daß alle an der Laſt mittragen
helfen.

Keine frühere Reichstags Einberufung.

Die von der deutſchnationalen Reichstagsfraktion für den 24.
Mai beantragte Einberufung des Reichstages iſt, ob
wohl ſie von den Nationalſozialiſten und den Kommuniſten unter
ſtützt wurde, vom Reichstagspräſidenten Löbe wiederum ab
gelehnt worden.

Der Reichstagspräſident bleibt in Uebereinſtimmung mit der
Mehrheit der Parteien und mit der Regierung bei der Auffaſſung,
daß Artikel 24 der Reichsverfaſſung nicht angewendet werden kann,
weil die Seſſion des Reichstages nicht geſchloſſen, ſondern der
Reichstag nur vertagt worden iſt. Nach Artikel 24 muß der
Reichstag einberufen werden, wenn ein Drittel ſämtlicher Abge
ordneten es verlangt. Die jetzigen Antragſteller, Deutſchnationale,
Nationalſozialiſten und Kommuniſten, bilden zwar ein Drittel des
Reichstages, aber nicht die Mehrheit, die nach Auffaſſung des
Reichstagspräſidenten für die Einberufung erforderlich iſt. Das
Urteil des Staatsgerichtshofes, wonach der Preußiſche Landtag
auch auf Verlangen einer Minderheit, nämlich eines Fünftels der
Abgeordneten, vorzeitig einberufen. werden muß, gilt nach Auf
faſſung der Mehrheitsparteien nicht für den Reichstag.

Nationalſozialiſten und Deutſchnationale beabſichtigen nunmehr,

den Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich anzurufen,
um ein ähnliches Urteil wie für den Preußiſchen Landtag auch für
den Reichstag herbeizuführen.

Nichts ohne Brüning.
Die Preußen Fraktion des Zentrums, die ſich am Freitag abend

in der Wohnung des preußiſchen Wohlfahrtsminiſters zuſammen
fand, nahm einleitend einen kurzen Bericht des bisherigen ſtellver
tretenden Vorſitzenden der Zentrumsfraktion des preußiſchen Land
tages, Steger, über die politiſche Lage entgegen. Steger erklärte
u. a. daß die preußiſche Zentrumsfraktion ihre Politik ſtets im
engſten Zuſammenhang und in engſter Zuſammenarbeit mit der
Zentrumsfraktion des Reichstages bzw. dem Reichskanzler geführt
habe und in dieſer Hinſicht fortfahren werde. Bindungen und poli
tiſche Aenderungen in Preußen könnten nur im Einvernehmen mit
der Reichsparteileitung und dem Reichskanzler vorgenommen wer
den. Aus Zentrumskreiſen erfahren wir noch, daß man hinſichtlich
der Regierungsbildung in Preußen zwar mit den Nazis verhan
deln wird, die Ausſichten dieſer Verhandlungen jedoch außerordent
lich gering einſchätzt.

Wo ſie ſparen wollen.
Beim Völkerbund, aber nicht beim Milikär.

Genf, 20. Mai. (Eig. Drahtb.). Der Völkerbundsrat
hat am Freitag in zwei Sitzungen die Beratung des engliſchen An

trages beendet, der Einſparungen am Budget des Völkerbundes
verlangt. Nach ſtundenlangen Debatten, in deren Verlauf nur
Deutſchland und Panama den engliſchen Antrag nachdrücklich un
terſtützten, während von mehreren Seiten die Kompetenz des Ra
tes für Finanzfragen beſtritten wurde, trat der engliſche Vertreter
ſelbſt einen Rückzug an. Er ſchlug vor, daß die Kontrollkommiſſion
unter Hinzuziehung von Sachverſtändigen im September einen Be
richt über Erſparungsmöglichkeiten an die Vollverſammlung er
ſtatten ſoll. Damit iſt der wiederholt unternommmene Verſuch, am
Budget des Völkerbundes Einſparungen vorzunehmen, vorläufig
wieder einmal geſcheitert.

Jntereſſant bleibt aus der Debatte die Feſtſtellung, daß die Re
gierungen ohne jede Schwierigkeit an ihrem Militäretat ein Viel
faches ihrer Völkerbundsbeiträge mit größerem Nutzen einſparen
könnten, als ihn die Entziehung der Mittel für notwendige inter
nationale Zuſammenarbeit zu bringen vermöchte.

Auwi verſchenkt Diäten.
Er hal's ja auch dazu.

Die Nazi Preſſe verkündet, daß Prinz Auwi, der neue
Nazi Abgeordnete des Preußiſchen Landtages, die ihm zuſtehenden
Diäten für Angehörige der S. zur Verfügung ſtellen wird. Ein
Zeichen, daß die „armen“ Hohenzollern keine Diäten nötig haben.
Wie ſollten ſie auch, nachdem das hungernde Deutſchland von ihnen
um Millionen und Abermillionen geprellt wor-
den iſt. Jnſofern bedeutet der Verzicht des Prinzen Auwi einen
Hohn auf das von den Hohenzollern in den Abgrund geſtürzte, und
ſpäter noch ausgepowerte Volk. Nur die Hampelmänner im Nazi
Lager werden das nicht merken, ſondern ſich begeiſtern!

Die NaziReichstagsabgeordneten haben ſchon einmal ihre
Diäten an die Erwerbsloſen „verſchenkt“. Nur haben die Erwerbs
loſen davon nichts bemerkt; denn keiner der edlen Spender hat
auf einen Pfennig verzichtet.

Heſſenwahlen früher.
Auf den 19. Juni vorverlegt.

Darmſtadt, 20. Mai. (Eig. Drahtb.) Das heſſiſche Staats
miniſterium hat den zunächſt für den 3. Juli vorgeſehenen Ter
min für die Neuwahlen zum Landtag mit Rückſicht
auf die Landwirtſchaft um 14 Tage vorverlegt. Wahltag iſt alſo
der 19. Juni.

Wenig angenehm berührt von dieſer Vorverlegung ſind die
kleinen Mittelparteien, die ſich noch nicht über Liſtenverbindungs
und ähnliche Abkommen klar geworden ſind. Wie verlautet, wollen
Staatspartei, Chriſtlicher Volksdienſt, Wirtſchaftspaktei, Deutſche
Volkspartei und Landvolk, die zuſammen bisher über 5 Man-
date verfügten, mit einer gemeinſamen Liſte in den Wahlkampf
ziehen. Von den im November gewählten Nazi Abgeordneten
dürften höchſtens die Hälfte wieder kandidieren. Insbeſondere ver
ſucht man die vorbeſtraften Subjekte auszuſchalten. Unter
den Leidtragenden befindet ſich auch der NaziFraktionsführer und
Gauleiter Len z, der die Geſchäfte nur noch bis zur Wahl führen
dorf. Aber auch das nur unter Oberaufſicht eines Münchener
Parteikommiſſars,

Das iriſche Parlament hat die Geſetzesvorlage über die Ab
ſchaffung des Treueides auch in dritter Leſung ange
nommen. Die Arbeiterpartei ſtimmte für die Regierung. Die

Das Reichskabinett
beſprach am Freitag in einer um 21 Uhr beginnenden und bis
ſpät nachts dauernden Sitzung u. a. das in Ausſicht genommene
Arbeitsbeſchaffungsprogramm.

Angeſichts der ſachlichen Schwierigkeiten der Materie dürften die
Beratungen des Kabinetts noch mehrere Tage in Anſprüch nehmen.
Mit der Bekanntgabe der in Ausſicht genommenen Notverordnung
iſt, wie gemeldet, früheſtens Ende nächſter Woche zu rechnen. Bis
dahin dürfte der Reichspräſident von Neudeck nach Berlin zurück
gekehrt ſein.

Otto Brauns Vorſchläge.
Das Schreiben des Preußiſchen Miniſterpräſidenten an

Reichskanzler Dr. Brüning.

Die Bemühungen des Reichskanzler um Arbeitsbe
ſchaffung gehen zum großen Teil von einem Druck aus,
den der preußiſche Miniſterpräſident auf den Reichskanz
ler ausgeübt hat. Otto Braun hat kürzlich an Brüning
folgendes Schreiben gerichtet:

Faſt jede der großen Fragen, welche die Regierungen des Reichs
und der Länder und die Gemeindeverwaltungen zu entſcheiden
haben, führt auf das Problem der Arbeitsloſigkeit zurück,
das damit als das Zentralproblem unſerer inneren Politik
bezeichnet werden muß.

Dieſes Problem kann nicht nur mit finanziellen Mitteln gelöſt
werden. Das würde nur zu immer höheren Laſten führen. Es
kommt vielmehr in erſter Linie darauf an, mit durchgreifenden
Maßnahmen

die Menſchen an die Arbeit zu bringen.
Das iſt aus volkswirtſchaftlichen und moraliſchen Gründen in
gleicher Weiſe notwendig. Dabei kann auf eine Verminderung der
Arbeitsloſigkeit durch internationale Aenderung der Konjunktur
nicht gewartet werden. Ein erheblicher Teil der Arbeitsloſig
keit iſt überdies die natürliche Folge der fortſchreitenden Rationali
ſierung, der Erſetzung der menſchlichen Arbeitskraft durch die
Maſchine.

Die Preußiſche
Linie

eine andere Verteilung der vorhandenen Arbeit durch eine ſyſte
maliſche Kürzung der Arbeitszeit unker Rückführung der Arbeits

loſen auf die dadurch frei werdenden Arbeiksplätze für nokwendig.
Alle anderen Mittel verſprechen für ſich allein keinen genügenden
Erfolg. Die Kürzung muß nach Anſicht der Staatsregierung ſo
weit gehen, daß dadurch die überwiegende Zahl von Arbeitsloſen
Arbeit erhält. Es genügt daher nicht, daß für einige, meiſt
ſchon kurz arbeitende IJnduſtrien die wöchentliche Arbeitszeit auf
40 Stunden feſtgeſetzt wird. Die Kürzung muß vielmehr tunlichſt
allgemein angeordnet werden. Ausnahmen müſſen beſonderen
Richtlinien der Reichsregierung und im einzelnen Fall der örtlichen
Stelle vorbehalten werden.

Die Kürzung kann ferner, um ihren Zweck zu erreichen,
nicht bei 40 Stunden halt machen,

ſie muß vielmehr darüber hinaus gehen. Ob die Kürzung
bei der Tagesſchicht, bei der wöchentlichen Arbeitszeit oder im Wege
des Krümperſyſtems durchgeführt wird kann dem einzelnen Be
triebe überlaſſen bleiben. Aber nur gleichzeitige generelle Anord
nung kann die erforderliche ſchlagartige Wirkung haben, die ſich ins
beſondere auch in den Erſparniſſen der öffentlichen Haushalte an
Unterſtützungsbeiträgen äußert.

Die Preußiſche Staatsregierung verkennt nicht, daß hierbei
ſchwere Opfer von allen Seiten gefordert werden. Sie iſt aber der
Auffaſſung, daß ohne eine ſolche rigoroſe Maßnahme der große
Zweck nicht erreicht werden kann. Dadurch werden nicht nur Ar
beitsloſe in die Arbeit zurückgeführt, ſondern auch die noch in Ar
beit Stehenden von der ſchweren Sorge des Ausſcheidens ſoweit als
möglich befreit.

Daneben muß ſofort ein möglichſt
umfaſſendes Arbeiksbeſchaffungsprogramm,

unter beſonderer Berückſichtigung der ländlichen Siedlung in den
öſtlichen Landesteilen, durchgeführt werden. Man wird mit ver
hältnismäßig geringen zuſätzlichen Mitteln eine Fülle von Arbeits
kräften der Arbeit wiedergeben können, wenn man als Grundlage
der Finanzierung des Arbeitsbeſchaffungsprogramms die
jenigen Beträge nehmen würde, welche bisher an Arbeits
loſenunterſtützung der verſchiedenſten Art völlig un
produktiv aufgewandt worden ſind. Auch dieſe Maß-
nahmen der Arbeitsbeſchaffung ſollten, ſoweit möglich, nicht einzeln
und nacheinander, ſondern gleichzeitig in großem Maße einſetzen.
Die Staatsregierung weiſt jedoch eindringlich darauf hin, daß durch

Staatsregierung hält zu dieſem Ziele in erſter

Devaheim-Praxis.
Im Berliner Devaheim Prozeß wurden die Angeklagten zur

Frage der Wechſelfälſchungen vernommen. Es kam zur Sprache,
daß der Angeklagte Ernſt Wilhelm Cremer junior einen alten
Sparvertrag eines Herrn Fietz über 2000 auf den Namen eines
Poſtangeſtellten Meßmann aus Neuſtadt an der Doſſe und über
den zehnfachen Betrag umgeändert hat. Von dieſer
„Aenderung“ hatte Meßmann überhaupt keine Ahnung. Cremer
junior: „Jch beſtreite, daß der Vertrag fingiert war. Meßmann iſt
ein Bekannter von mir, und er hätte auch das Verfügungsrecht
über den Vertrag haben können, wenn er es gewollt hätte.“ „Sie
halten es alſo für zuläſſig, einfach Verträge unter anderem Namen

abzuſchließen“ Eremer junior: „Abſolut. Das iſt doch bei
uns ſehr häufig der Fall geweſen.“ (Bewegung).
Vorſ.: „Auf. dieſen Vertrag iſt nun eine Zuteilung erfolgt, von
der 10 000 A auf Jhr Komto, die anderen 10 000 auf das Konto
Wilhelm Jeppels bei der Städtiſchen Sparkaſſe in Mühlheim
gingen.“

Im weiteren Verlauf der Verhandlung erklärte der Angeklagte
Jeppel, daß eines Tages auf das Sparkonto des Angeklagten
Pfarrer Cremer 3500 verbucht worden ſeien. Dieſe Verbuchung
erfolgte auf Grund eines Sparvertrages, der durchaus einſeitig ab
geſchloſſen wurde: Cremer ſchloß den Vertrag, weil ſich ſeine
Tochter, die Leiterin eines Kinderheims, ſelbſtändig machen wollte;
eingezahlt hat der fürſorgliche Vater jedoch nicht einen Pfennig
Jetzt vor Gericht erklärt der Angeklagte Cremer, daß er von dieſer
Eintragung auf ſein Konto keinerlei Kenntnis erhalten hätte.

Ferner ſtellt das Gericht feſt, daß der Angeklagte Wilhelm
Jeppel einmal vier Wechſel über insgeſamt 40 000 ein andermal

Mehrheit für den Geſetzentwurf betrug nur wenige Stimmen.

Vor um Schafft Arhei?
dieſe Maßnahmen allein, ohne gleichzeitige ſyſtematiſche Kürzung
der Arbeitszeit, kein ausreichender Erfolg erzielt werden kann.

Drittens muß ſofort eine organtiſatoriſche

Vereinfachung der Erwerbsloſenfürſorge

durchgeführt werden. Die Kriſenfürſor ge und die Wohl

deren Unterſtützungsanſpruch gegen
fort gefallen. iſt, durchgeführt werden. Dies kann nach Auf
faſſung der Staatsregierung vorbehaltlich einer Uebergangs
regelung für die zur Zeit in der Kriſenfürſorge betreuten Per
ſonen zweckmäßig nur bei den Gemeinden geſchehen, die allein
die erforderliche Sachkenntnis über die Familien und Vermögens
verhältniſſe und über die Bedürftigkeit haben.

Bei Durchführung dieſer Maßnahmen Kürzung der Arbeits
zeit, Arbeitsbeſchaffung und organiſatoriſche Vereinfachung der

Erwerbsloſenunterſtützung wird ſich der Umfang der Arbeits
loſigkeit und des Bedarfs an öffentlichen Mitteln erheblich ſenken,
während er andernfalls noch ſteigen müßte. Dieſe Steigerung
würde aber notwendig dazu führen, daß die Wirtſchaft neu belaſtet
werden müßte, da der bisherige Zuſtand ungenügender Geſamt
fianzierung zum Zuſammenbruch führen würde.

Der Damm gegen die Flut der Arbeitsloſigkeit iſt zugleich das
einzige Mittel, um die zweite große innerpolitiſche Frage,

die Sanierung der Gemeindefinanzen zu löſen.
Auch zu dieſem Zwecke ſind die vorgeſchlagenen Maßnahmen, durch
welche die die öffentlichen Kaſſen ſchwer belaſtenden Unterſtützungs
ſummen in Arbeitslöhne umgewandelt würden, unerläßlich. Der
Geſamtfehlbetrag der preußiſchen Gemeinden und
Gemeindeverbände wurde bereits im Herbſt 1931 für dieſes
Rechnungsjahr auf gegen

eine halbe Milliarde
geſchätzt. Er hat ſich trotz einſchneidender Eingriffe, die ſich im gün
ſtigen Sinne ausgewirkt haben, nicht verringert. Die dritte Be
ſoldungskürzung, die Entlaſtung infolge der Zinsſen
kung und die außerordentlich rigoroſen Einſparungen, die
bei den Gemeinden im Laufe des Rechnungsjahres 1931 eingetreten
ſind (ſie allein werden in Preußen auf 300—400 Millionen im
Jahresergebnis zu veranſchlagen ſein, werden für die Haushalt
wirtſchaft des Rechnungsjahres 1932 mehr als aufgehoben durch die

zu erwartende Erhöhung der Zahl der Wohlfahrkserwerbsloſen,
durch den Rückgang des Gemeindeanteils an den großen Ueber
weiſungsſteuern des Reiches und des Staates (insbeſondere Ein
kommen und Körperſchaftsſteuer ſowie Hauszinsſteuer) und durch
den ſehr ſtarken Rückgang der eigenen Steuereinnahmen der Ge
meinden. Auch für 1932 muß daher mit einem

Geſamkdefizit von etwa einer halben Milliarde Mark oder mehr
allein für die preußiſchen Gemeinden und Gemeindeverbände ge
rechnet werden, das bei ungünſtiger Entwicklung der Arbeitsloſig
keit noch ſteigen würde.

Solchen Fehlbeträgen mit ihrer verhängnisvollen Auswirkung auf
die Klaſſenlage der Gemeinden kann, beſonders wenn ſie ſich jetzt
ſchon im dritten Jahre wiederholen, nicht mehr mit den bisherigen

Mitteln der induſtriellen Beihilfer von Reich und Staat begegnet

werden. DAlich wenn die vorgeſchlagenen Maßnahmen durchgeführt werden,

iſt eine andere Form der Finanzierung erforderlich,
weil erfahrungsgemäß die Wiedereingliederung in den Arbeits.
prozeß zum großen Teil den in der Verſicherung befindlichen, nicht
den der Gemeinde zur Laſt fallenden Arbeitsloſen zugute kommt.
Der nach den vorgeſchlagenen Maßnahmen notwendig bleibende
verminderte Geſamtbedarf der bisherigen Kriſen- und Wohlfahrts
unterſtützung ſollte nach Anſicht der Staatsregierung in der Haupt
ſache von den Haushalten der öffentlichen Verwaltung los gelöſt
werden. Das könnte geſchehen, wenn er durch eine nach dem
Bedarf veränderliche allgemeine Notabgabe gedeckt wird. Daneben
wäre dann

für die Kriſenlohnſteuer kein Raum mehr.
Die zweite Gehaltskürzung, welche bei den öffentlichen Beamten
und Angeſtellten an die Stelle der Kriſenlohnſteuer trat, würde
für ſie die Notabgabe, in entſprechendem Umfange erſetzen. Die
Gemeinden (Fürſorgeverbände) würden einen beſtimmten Beitrag
zu leiſten haben, der ſich aber im Rahmen ihrer Kräfte halten
würde.

Da die Durchführung der vorgeſchlagenen Maßnahmen eine ge
wiſſe Zeit erfordert, müſſen während der Uebergangszeit finanzielle
Maßnahmen getroffen werden, um die Gemeinden in den Stand zu
ſetzen, daß ſie bis dahin ihren Pflichten genügen.

Schnellſte Entſcheidung iſt erforderlich.
J

eigenmächtig mit der Unterſchrift des Vorſtandsmitglieds Schwarze
von der Baugenoſſenſchaft gezeichnet und in Verkehr gebracht hat.
Jeppel behauptet, daß er von Schwarze die Genehmigung zu einem
derartigen Verfahren gehabt habe. Schwarze wird über dieſe Sache
vermutlich als Zeuge vernommen werden. Die Staatsanwaltſchaft
vermutet unlautere Abſichten.

Der Angeklagte Kaufmann Clauſen erklärte: „Als ich Ende
1927 im Auftrage der Jnneren Miſſion in die KonzernAnleihever
waltung eintrat, fand ich kataſtrophale Verhältniſſe
vor. Ich ſollte die amerikaniſche Anleihe von 25 Millionen Dollar
verwalten. Aber wenige Tage vor meinem Eintritt halte ein Buch
halter auf Anweiſung der Hilfskaſſe und des Paſtor Cremer
wichtige Unterlagen entfernt. Jch habe einige dieſer Unterlagen
in einer Ecke des Büros wiedergefunden und daraus mühſam die
Fehlleitung der Kredite feſtgeſtellt. Schon damals waren ohne
jede Sicherheit erhebliche Kredite an die Devaheim gegeben worden.

Die Devaheim konnte dieſe Kredite nie zurückzahlen, nach meinem
Dafürhalten war ſie damals ſchon in Konkurs.“

Die Handwerker bei Brüning.
Der Reichskanzler empfing am Freitag den Präſidenten des

deutſchen Handwerks und GewerbekammerTages und den Ge
neralſekretär des Reichsverbandes des deutſchen Handwerks zu einer
eingehenden Ausſprache über die gegenwärtige wirtſchaftspolitiſche
Lage. Der Reichskanzler nahm zugleich die Wünſche des deutſchen
Handwerks hinſichtlich einer wirtſchaftlichen Hebung und Belebung
entgegen.

Das älleſte Mitglied des Reichskags nach dem Ableben von
Prof. Dr. Kahl iſt nunmehr der deutſchnationale Abgeordnete Kam

einen über 30 000 A und ein drittes Mal einen über 20 000 merherr von Oldenburg-Januſchau, der im 77. Lebensjahr ſteht.

fahrtsfürſorge müſſen v ereinigt und nach vollſtändig
gleichen Grundſätzen, insbeſondere hinſichtlich der Bedürftig
keitsprüfung und der Unterſtützungnsſätze für alle Perſonen,

die Arbeitsloſenverſicherung
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„Arbeitsfreiheit.“
Das neue Schlagwort der Unternehmer.

tät grenzenden Hartnäckigkeit wird in dert ei an Stupidii mmer Tag für Tag die LohnabbaulitaneiUnternehmerpreſſe noch i
betet. Für den alken Unſinn werden täglich neue

Siegeerk formuliert. Das neueſte lautet „Arbeitsfreiheit“.
8 Arbeitsloſen vor, die Regierung brauche9 acht den armen geng Zon der gewerkſchaftlichen Dogmatik“ loszulöſen, vor

allem die Verbindlichkeitserklärung grundſätzlich abzuſchaffen, und
ſofort gebe es auf dem Arbeitsmarkt Luft. Die Parole der Ar
beitsfreiheit“ lautet: Laßt jeden arbeiten, ſo billig er will und ſo
lange er will, und ſehr ſchnell wird die Arbeitsloſigkeit abnehmen.
Befreiung der Wirtſchaft aus den Feſſeln der Sozialbürokratie und
der Gewerkſchaften und alles iſt in Ordnung.

Das iſt nicht nur eine graue, ſondern eine greuliche und ab-
ſcheuliche, weil verlogene Theorie. Zu widerlegen braucht man
nicht mehr; denn ſie iſt ja nichts anderes als die Wiederholung d
alten Lohnabbaurezeptes, das auf Drängen des Unternehmertums
der Reichsarbeitsminiſter ſolange durchgeführt hat, bis Deutſchland
beinahe in eine lohnpolitiſche Kataſtrophe ſtürzte. Lohnabbau ſoll
neue Arbeitskräfte einſtellen?! Wie oft hat man das uns ver-
ſprochen. Nachdem bis zur Bewußtloſigkeit abgebaut worden war
und die Arbeitsloſigkeit zugenommen hatte, haben die Lohnabhau-
theoretiker ſich mit der bequemen Ausrede geholfen, ohne ihren
Lohnabbau wäre die Arbeitsloſigkeit noch ſchlimmer geworden; ſie
hätten wenigſtens die Zunahme der Arbeitsloſigkeit verhindert. Mit
dieſer faulen Ausrede können ſie ſolange operieren, bis alle ar-
beitslos ſind.

Wenn gar kein Tarifvertrag mehr beſtehen und der Staat ſich
auch mit einer Verbindlichkeitserklärung nicht mehr in irgendeinen
Lohnſtreit einmiſchen würde, wenn nicht mehr bloß zwei, ſondern
gleich zehn Arbeiter einem Arbeitgeber nachlaufen und ſich um die
Arbeit reißen würden, dann würden beſtimmt nicht mehr jeden
falls nicht nennenswert mehr Arbeitskräfte eingeſtellt werden, weil
die Bedauernswerten, die für einen Hungerlohn 12 Stunden und
noch länger ſich abrackern dürften, derartig ſchuften müßten aus
Angſt, von, den Hungrigen vor den Toren verdrängt zu werden
daß das vorhandene Arbeitspenſum von weniger Händen erledigt
werden könnte als vorher. Dieſes Arbeitspenſum kann aber, ſo
lange die Kriſe wütet, nicht einfach im Hand umdrehen vervielfacht

werden.
„Arbeitsfreiheit“ bedeutet nur

Freiheit für die UAnkernehmer,
für den Arbeiter dagegen bedeutet dieſe „Freiheit“ den
Zwang, für noch weniger Lohn zu ſchuften und zu hungern.
„Arbeitsfreiheit“ wäre gerade jetzt in der Kriſe praktiſch nichts an
deres als Arbeitswillkür. Der Lohnabbau käme überhaupt nicht
mehr zum Stillſtand. Daß es auf der ſchiefen Ebene des Lohn-
abbaues in dem Augenblick, wo der Staat die Dinge treiben läßt,
kein Halten mehr gibt, kann man bereits an der berühmten oder
beſſer geſagt berüchtigten „Angleichung“ erkennen, die das Reichs
arbeitsminiſterium zurzeit bei den „Binnenmarktlöhnen“ durchfüh-
ren läßt.

Das alles iſt kein Spaß, ſondern Wirklichkeit, traurigſte Wirk
lichkeit. Früher gab es einmal eine Auffaſſung in der Volkswirt
ſchaft, wonach der Arbeiter für ſeine Arbeit auch einen Lohn
haben muß. Heute iſt man moderner. Heute hat man dieſe alte
Auffaſſung fallen gelaſſen. Was heißt heute Lohn? Der Arbeiter
ſoll froh ſein, wenn er Arbeit bekommt. Solange er die Gnade
hat, arbeiten zu dürfen, wird man ihm noch gerade ſo viel
geben, daß er nicht gleich vor Ermattung umfällt, ſondern am näch
ſten Tag wieder zur Werkbank antreten kann. Er ſhatikein Recht
auf Arbeit, ſondern nur ein Recht auf Hunger.

Freie Lehrer tagen.
Jm Berliner Gewerkſchaftshaus findet zurzeit der Ver

bandstag der allgemeinen freien Lehrerge-werkſchaft ſtatt. Jn den Begrüßungsanſprachen wurde be
ſonders die Kampfſtellung der Gewerkſchaften gegenüber dem Fa
ſchismus beleuchtet. So betonte Kunze vom ADGB. mit ſtarkem
Nachdruck die Notwendigkeit einer freigewerkſchaftlichen Abwehr
front gegen den Nationalſozialismus. Kreuziger aus dem
preußiſchen Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung
teilte mit, daß der Miniſter die Anſtellungsſperre aufgeho-
ben habe, wodurch mindeſtens 4000 Schulamksbewerber in ein An
ſtellungsverhältnis überführt werden können.

Jm Mittelpunkt des Hauptvortrags, den der Verbandsvorſitzende
Schallock erſtattete, ſtand die Abbäufrage. Schallock ver
glich den preußiſchen Abbau mit den Abbaumaßnahmen faſchiſti
ſcher Miniſter in Thüringen und Braunſchweig. Bei den Faſchiſten
Abbauvorſchläge, die von einem ausgeſprochen reaktionären Wil
len gegen die kulturellen Poſitionen der Arbeiterſchaft geführt wer
den, in Preußen dagegen Maßnahmen, die die Arbeiterſchaft
ſchonten und nur ſoweit zur Durchführung kamen, als der unaus
weichbare Zwang der Finanzfkriſe das erforderte. Schallock zeigte
an Hand verſchiedener, der Oeffentlichkeit unbekannt gebliebener,
Abbauentwürfe, daß doch allerhand unter dem Einfluß der Ge
J roſten und der Sozialdemokratie verhindert oder gemildert

Der Verbandstag wurde am Freitag abgeſchloſſen. Die Leitung
des Verbandes wird künftig in Berlin konzentriert. Verbandsvor
ſitzender bleibt Landtagsabgeordneter Schallock. Die Oppoſition
fiel mit ihren Anträgen bei dem Verbandstag glatt ab. Die Ta
gung fand ihren Abſchluß mit der Annahme eines Aufrufs, worin
nach einer ſachlichen Kritik an den Notverordnungen, die auch die
Schulen ſcharf in Mitleidenſchaft gezogen haben, alle nicht freige
werkſchaftlich organiſierten ſozialiſtiſchen Lehrer aufgefordert wer-
den, zuſammen mit der Freien Lehrergewerkſchaft in der Front der
freien Gewerkſchaftsbewegung zu kämpfen.

Der Wohnungsſchöpfer von Wien.
Wien, 21. Mai. (Eig. Funkm.). Auf einer Verſam es

Klubs der ſozialiſtiſchen Wiener Gemeinderäte d
ſter Seitz, daß der Finanzminiſter der Stadt, Breitner, infolge
c aufreibenden Tätigkeit geſundheitlich außerordentlich ge
ſchwächt ſei und nicht mehr in der Lage iſt, däs Amt des Finanz
referenten weiter zu führen. Dieſe Mitteilung rief größte Beſtür
n hervor. Breitner wurde dringend erſucht, das Amt des Fi
n wenigſtens bis auf weiteres zu behalten. Er er
dar nwelſerger mit der Weiterführung ſeines Amtes auf ein

ſage en für die Regierungsbildung in Belgien be
mittag e elgiſchen liberalen Fraktionen beſchloſſen am Freitag
ben nterrie e Faſſung der flämiſchen Sprachenverordnung für
Geſeh ei ht anzunehmen, wie ſie von der neuen Regierung als

etz eingebracht werden ſoll. Die Kriſe iſt hiermit tatſächlich
beſeitigt, aber das neue Kabi ird ſich ni äabinett wird ſi t rWoche binden ſich nicht vor der nächſten

Kabinett Dollfuß.
Mit einer Stimme Mehrheit im Parlamenk.

Wien, 20. Mai. (Eig. Drahtb.) Die öſterreichiſche Re
gierung iſt am Freitag nach 14tägigem vergeblichen Verhandeln
zuſtande gekommen. Das neue Kabinett iſt nicht, wie die
ChriſtlichSozialen planten, eine großbürgerliche Koalition gegen
die Sozialdemokraten, ſondern ein rechtsradikales Kampfkabinett
ohne die Großdeutſchen, das über eine einzige Stimme Mehrheit
verfügt. Die Miniſterliſte ſieht wie folgt aus:

Kanzler Dollfuß, ChriſtlichSozial,
Vizekanzler und Außenminiſter Winkler (Landbund),
Inneres Bachin ger (Landbund)
Sicherheit Dr. Ach, ein Beamter, der der Heimwehr naheſteht,
Heer (zum 15. mal) Vaugoin (chriſtlichſogial),
Finanzen Weidenhofer (chriſtlichſozial)
Handel Jankocneig Heimwehr),
Unterricht Rintelen (hriſtlichſozial),
Juſtiz Schuſchnigg (chriſtlich-ſozial),
Soziale Fürſorge Reſch riſtlich-ſozial).
Das Kabinett wird von den Sozialdemokraten als eine Ver

höhnung des Parlaments auſgefaß' und hat den ſchärfſten Kampf
der Sozialdemokraten zu erwarten. Man muß ſich deshalb für die
nächſte Zeit auf ſchwere Kämpfe im öſterreichiſchen Parlament ge
faßt machen. Da de neue Kahmett nur eine Stimme Mehrheit
hat und der ehemalige Bundeskanzler Seipel, der chriſtlich-ſozialer
Abgeordneter iſt, gegen wortig renk iſt, iſt es fraglich, ob die Re
gierung auch nur die allerrächſte Zeit überdauern wird.

2 44„Heil Hitler!
Jn Pommern wurden dieſer Tage verſchiedene Preſſeleute

bei einer Beſichtigung preußiſcher Siedlungen faſt überall
von den Siedlern mit dem Ruf „Heil Hitler“ empfangen.
Das „verruchte Syſtem“ in Preußen, das Hitler vernichten will,
hat von 1919 bis 1931 42 600 Siedlerſtellen mit 480 561 ha er
richtet genau das Doppelte von dem, was in den dreißig Jahren
vor dem Krieg, alſo in der doppelten Zeit, Preußen, als es noch
„preußiſch“ war, gebaut hat. Die Siedler aber rufen „Heil Hitler“.

Herr, verzeih ihnen

Die Marſchauer Todesurteile gegen zwei Polen wegen Spionage
für Rußland ſind vollſtreckt worden, ein drittes aus gleichem Grunde

an einem Unteroffizier in Lublin.

Aus aller welt
Die öſterreichiſche Polar Expedition

vor der Abreiſe.

Dr. Rudolf Kanit- Schneider (links) und Dr. Hans
Tollner (“rechts), die Führer der öſterreichiſchen PolarExpedi
tion 1932, die jetzt die Reiſe in die Arktis angetreten hat, wo vor
allem umfangreiche magnetiſche Forſchungsarbeiten geplant ſind.

Der Skandal um das Lindbergh-Kind.
Curtis' Schwindeleien. Eine Hilfe für Whiskiſchmuggler.

Newyork, 20. Mai. Wie verlautet, ſoll der verhaftete Reeder
Curtis ſeine irreführenden Nachrichten um das Lindberghbaby in
die Welt geſetzt haben, um die Küſtenwachſchiffe abzulenken und
den Alkoholſchmugglern von Norfolk ihr Handwerk zu erleichtern.
Hierdurch ſoll er einen ſtarken Preisſturz im illegalen Whiskyhandel
herbeigeführt haben. Das Geſchworenengericht in Bronx hat das
Verhör Condons wieder aufgenommen, ohne bisher etwas beſon
deres zu ermitteln.

Der brennende Dampfer geſunken.
Paris, 20. Mai. (Eig. Drahtb.) Der Dampfer „Georges

Philippard“ iſt nach einer Meldung aus Aden in der Nacht
zum Freitag völlig ausgebrannt und 145 Meilen nordöſtlich von
Kap Guardafui geſunken. An Bord befand ſich eine Ladung
Gold und Silberbarren im Werte von drei Millionen Francs,
die mit verſunken iſt. Hauptſächlich um dieſen Schatz zu retten,
war ein engliſcher Bugſierdampfer an die Unglücksſtelle entſandt
worden. Er konnte aber infolge der von dem brennenden Damp-
fer ausſtrahlenden Hitze nicht an ihn herankommen.
Die Zahl der im Krankenhaus von Aden untergebrachten ver
letzten Paſſagiere beläuft ſich nach den letzten Feſtſtellungen auf
vier. Die geretteten Paſſagiere und Beſatzungsmitglieder werden
mit den nächſten Dampfern, die Aden und Dſchibuti anlaufen, nach
Frankreich befördert werden. Unter dieſen Dampfern befindet ſich
auch das LloydSchiff „Saarbrücken“.

Noch keine Nachricht von Berkram. Nach den letzten Meldungen
aus Batavia iſt dort immer noch keine Nachricht über das Schickſal
des Flugkapitäns eingegangen.

15 Minuten Sklarek-Prozeß. Jm Berliner Sklarek Prozeß
fand am Freitag aus prozeßtechniſchen Gründen nur eine Ver
handlung von 15 Minuten Dauer ſtatt. Staatsanwaltſchaftsrat Dr.
Weißenberg ſetzte ſein wiederholt unterbrochenes Plädoyer fort.
Er beſchäftigte ſich mit dem angeklagten Stadtrat Degner,

Der Tod am Grab. Auf dem Südfriedhof in Köln wurde ein
Arbeiter beim Ausſchachten eines Grabes von einem plötzlich um
fallenden Grabſtein erſchlagen.

Eine Frau will allein über den Ozean
fliegen.

Die Amerikanerin Amelia Eagrhark,
die bereits 1928 Teilnehmerin eines Ozeanfluges war, iſt zu einer
neuen Ueberquerung des Ozeins geſtarket. Sie hat bereits ihr
erſtes Etappenziel St. Johns (Reufundland) erreicht, von wo ſie
den Alleinflug nach Europa antreten will.

Landjäger als Mörder? Jn Broslawitz bei Beuthen wurde
der Landjäger Springer unter der Beſchuldigung, ſeine frühere
Freundin, eine Frau Mainka, mit vergifteten Bonbons umgebracht
zu haben, verhaftet. Man nimmt an, daß ſich Springer durch den
Tod der Frau Mainka der Verpflichtung zur Zahlung einer Unter
haltsrente oder Abfindung entziehen wollte

veruntreuung. Jn Gladbach-Rheydt wurde der Sekre
tär der evangeliſchen Gemeinde, Heinrich Paul Luſſen, verhaftet.
Luſſen wird beſchuldigt, 55 000 Mark aus der evangeliſchen Ge
meindekaſſe unterſchlagen zu haben.

CLetzte Kachvichten
(Sigene Sunk- und Doratſtverichte)
Der Schiedsſpruch im ſächſiſchen Baugewerbe.

Dresden, 21. Mai. (EF.) Während die Baugewerkſchaft den
vor acht Tagen gefällten Schiedsſpruch für das ſächſiſche Bauge-
werbe, der eine Lohnſenkung um nicht weniger als 16 Prozent
vorſieht, abgelehnt hat, nach den bisher noch nicht ganz vollſtändig
vorliegenden Mitteilungen faſt einſtimmig haben die Arbeitgeber
den Schiedsſpruch mit 20 gegen 17 Stimmen angenommen. Sie
wollen die Verbindlichkeitserklärung beantragen.

Vakermord.

Roſtock, 21. Mai. (EF.) Eine ſchwere Bluttat ereignete ſich
in der Ortſchaft Brodersdorf. Dort wurde der frühere Gemeinde
vorſteher und Hofbeſitzer Tappenhagen von ſeinem etwa 30 Jahre
alten Sohn ums Leben gebracht. Dieſer ſchoß hinterrücks ſeinen
Vater von dem Fenſter eines oberen Stockwerk des Wohnhauſes
nieder. Der Vater, der mehrere Schüſſe in den Rücken erhielt,
brach ſofort bewußtlos zuſammen. Es iſt noch am Freitag abend
ſeinen Verletzungen erlegen. Zwei Tage vor der Bluttat hatte es
eine Auseinanderſetzung zwiſchen Vater und Sohn über finanzielle
Dinge gegeben.

Blukige Zuſammenſtöße in Thüringen.

Weimar, 21. Mai. (EF.) Jn Waltershauſen, einer
thüringiſchen Stadt mit mehr als 7000 Einwohnern kam es am
Freitag nachmittag zu blutigen Zuſammenſtößen. Die eigentliche
Urſache war die 10prozentige Kürzung der Wohlfahrtsunter
ſtützungſätze, gegen die am Freitag nachmittag in mehreren Ver-
ſammlungen proteſtiert wurde. Jm Anſchluß an dieſe Verſamm-
lungen kam es zu den Zuſammenſtößen mit der Polizei. Die Be
amten machten von der Schußwaffe Gebrauch. Nach einer Meldung
gab es zwei Tote und acht bis zehn Verwundete, nach einer anderen
Meldung gab es einen Toten. Ein 11jähriges Kind erhielt zwei
Schüſſe, einen Schulter- und einen Hüftenſchuß.

Das Ergebnis der Kreuger-Unkerſuchung. Betrügereien
ſeit 1924.

Stockholm, 21. Mai. (Telunion). Die Kreugerſche Unter
ſuchungskommiſſion ſtellt in ihrem Freitag abend veröffentlichten
Schlußbericht u. a. feſt, daß die Betrügereien Jvar Kreugers zum
mindeſten ſchon 1924 begonnen haben. Die Unterſuchung hat er
geben, daß die Kreuger u. Toll- Geſellſchaft an Jvar Kreuger bzw.
deſſen Erben Forderungen in Höhe von über 200 Millionen Kronen
beſitzt. Kreugers perſönliche Schulden betragen über 500 Milli
onen Kronen und die von ihm übernommenen Bürgſchaften minde-
ſtens 400 Millionen Kronen. Die Aktiva ſind zwar zum Teil wert-
voll, aber in der Hauptſache verpfändet und erreichen auch insge
ſamt nur einen geringen Bruchteil der Verpflichtungen.

Vor einem ſaſchiſtiſchen Kabinett in Japan?
Tokio, 21. Mai. (Telunion). Die japaniſche Kabinettskriſe fand

am Freitag entgegen den Erwartungen politiſcher Kreiſe noch keine
Löſung. Die Verzögerung iſt auf einen neuen Schritt mehrerer
Armeeführer bei dem Kriegsminiſter Araki zurückzuführen. An
ſchließend an dieſen Schritt hatte Prinz Saonju eine Konferenz mit
den politiſchen Führern, deren Ausgang darauf ſchließen läßt, daß
möglicherweiſe auch Baron Hiranuma als Anwärter auf den Poſten
des Miniſterpräſidenten in Betracht kommt. Hiranuma iſt Präſi
dent der nationaliſtiſchen Geſellſchaft Kokohonſcha, die an der Spitze
der japaniſchen faſchiſtiſchen Bewegung ſteht.

Die Verſchütteken in Chile vor der Rekkung.

Santiago de Chile, 21. Mai. (Telunion). Am Freitag gelang
es den 1000 Mann ſtarken Rettungsmannſchaften, nach fieberhaften
Ausgrabungsarbeiten mit den 42 verſchütteten Arbeitern in dem
eingeſtürzten Tunnelneubau von Las Raicas in Verbindung zu
kommen. Den Verunglückten konnte Luft und Waſſer zugeleitet
werden. Sie werden vorausſichtlich binnen kurzem aus ihrer
ſchrecklichen Lage, in der ſie ſich ſeit drei Tagen befinden, befreit
werden können.
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Heute früh 1 Uhr verſtarb nach
kurzem, ſchwerem Krankenlager unſer aller

Liebling, mein herzliebes Brüderchen

Wolfgang
im zarten Alter von 4 Jahren.

Halberſtadt, den 21. Mai 1932.
Spiegelsbergenweg 1.

Jm Namen der Hinterbliebenen:

Fritz Boſſe und Frau
Martha geb. Whydra.

Jngeborg Boſſe als Schweſter

Beerdigung Dienstag 387, Uhr.

Biochemischer

Magdeburg, ein Iichtbildervortrag über:

statt.

Offentlicher Vortrag
DIENSTASG, den 24. Mai 1932, abends s Uhr, findet
im Saale der Gaststätte Vaterland durch Herrn Wellmann-

„Das Nerwwen System““
Nach dem Vortrage freie Aussprache.

Verein
m g. es WV.

Der Vorstand

Apotheke Sommersprossensalbe

a Breiteweg,, ren
Konkursverfahren.

Ueber das Vermögen der offenen Handelsgeſellſchaft
Gebrüder Gaih, Dampfſeifenfabrik, Halberſtadt, Schmiede
ſtraße 32, iſt heute 18 Uhr das Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter Bücherreviſor Otto Hintze in Halberſtadt,
Lindenweg 27. Anmeldefriſt und offener Arreſt mit Anzeige
pflicht bis 13. Juli 1932.

Erſte Gläubigerverſammlung

am 24. Juni 1932, 9 Ahr
allgemeiner Prüfungstermin

am 28. Juli 1932, 9 Uhr
vor dem Amtsgericht hierſelbſt, Petershof, Zimmer Nr. 14.

Halberſtadt, den 19. Mai 1932.
Die Geſchäftsſtelle, Abt. 4 des Amtsgerichts

Oſterwieck.

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der diesjährigen KämmereiGras

nutzung findet in folgenden Terminen ſtatt:

WMontag, den 23. Mai, 17 Uhr nachmittags 5 Uhr),
Verſammlungsort: Vor dem Kapellentor.

Die Grasnutzung des Lauſebachsweges, des Grabens
vom Kapellentor bis zum Schulzentor, der Gräben am
Kälberbachswege und der anliegenden Feldgräben.

Dienstag, den 24. Mai, 17 Uhr (nachmittags 5 Uhr),
Verſammlungsort: Lüttgenröder Brücke.

Die Grasnutzung von den Gräben an der Lüttgenröder
und Stötterlinger Chauſſee und von den anliegenden
Feldgräben.

Mittwoch, den 25. Mai, 17 Uhr nachmittags 5 AUhr),
Verſammlungsort: Vor dem Kapellentor.

Die Grasnutzung des Kapellenangers, von den Gräben
der Deersheimer Chauſſee und von den anliegenden
Feldgräben.

Donnerstag, den 26. Mai, 17 Uhr (nachmittags 5 Uhr)
Verſammlungsort: Schauener Brücke.

Die Grasnutzung von den Gräben an der Schauener
und Bertzeler Chauſſee und von den anliegenden Feld
gräben, ſowie die Grasnutzung von den Gräben in
der WMönchswieſe,

Freitag, den 27. Mai, 17 Uhr nachmittags 5 Uhr),
Verſammlungsort: Schauener Berg.

Die Grasnutzung des Grabens an der Abbenröder
Chauſſee (Lange Wanne).
Pachtluſtige werden mit dem Bemerken eingeladen,

daß die Bedingungen im Termin bekannt gemacht werden.

Oſterwieck (Harz), den 20. Mai 1932.
Der Magiſtrat. Hartmann.

öchweineverſicherungs Verein e. V.

Am Sonnabend, dem 28. Mai 1932, 8.30 Uhr im
Hotel Zur Tanne“, Ww. Alper

grdtl Generalverſammlung

Tagesordnung
1. Geſchäftsbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Vorſtands“

wahl. 4. Jmpfbedingungen. 5. Anträge. 6. Verſchiedenes
Die Herren Tierärzte ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

N. B. Mit der Jmpfung wird am Montag, dem
23. Mai begonnen. Der Jmpfpreis iſt pro Stück 1.50 Mk.
Die Ställe ſind offen zu halten.

Der Vorſtand. J. V.: F. Schünke.
Thale

Bekanntmachung
An einem der nächſten Tage wird die hieſige freiwillige

Feuerwehr durch die Hüttenſtrene zu einer Waldbrandübung
alarmiert werden.

Thale a. H., den 18. Mai 1982.
Der 1. Bürger er als ttoyottzeidevdrde

Auguſt,

s Juni lein öprechſtunde

Dr. Wiſchhuſen Zuelenraße 3

Stäctisches Sommerbach

Am Sonntag, dem 22. Mai 1982, nach-
mittags von s bis 6 Uhr

Germeinsames
Anschohwimmen
der hiesigen Schwimmyereine, der deutschen
Turnerschaft und Truppenteilen des hiesigen
Standorts. Das schwimmerische Programm
ist vielseitig und zeigt u. a. einen Damen-
Eröffnungsreigen, Körpergymnastik, Kunst-
springen, Figurenliegen, humoristische Ein-
lagen, Wasserballspiel.

Die Bürgerschaft wird zu regem Besuch
eingeladen. Vor und nach der Veranstaltung
kann gebadet werden. Keine erhöhten
Kassenpreise.

Der Magistrat
m yqcl[ul[j——

tun Betten
e e Wan 3 r.Thür.

Wavtvurg
Am Sonntag dem 22. Mai, iſt das erſte große

ObſtrweinSeſt
auf der Wartburg. Gratis Verteilung
von 50 Slafchen ſelbſtgekelterten
Obſtrwein. Konzert der beliebten Kapelle
Hammermüller. Ab 4 Uhr Tanz im herrlichen
Wartburggarten. Eintritt und Tanz frei!

Spiegelsbergen-Keſtauvant
Sonntag, den 22. Mai,

freiS Ar: Großes e Eintritts Ah Großes Abendkonzert

Selſenkeller
Sonntas nachmittag

Gaſtſpiel Rolf Uhland
Humor und Zaubereien im Garten.

Garten- Konzert
Leitung: Kapellmeiſter W. Doſt.

Verein für naturgem. Lebens u. Heilweiſe

S (Raturheilverein) Halberſtadt
S
g 74 EinladungAm Donnerstag, dem 26. Mai ds. Js.

abends 8 Uhr findet eine

Mangold's Kaffeegarten Bullerherg

S Ia Kaffee. ff. Gebäck. Gut gepflegte Biere.
1 Portion Kaffee 0.50 M. S Haſſeröder Pilſ. 0.20 M.

Portion Kaffee 0.30 Mark. 1 Brauſe 0.30 Mark.
Spezialität Bratfiſche

Es ladet freundlichſt ein Kurt Engeleiter und Frau

Bindseil's Badeanstalt
Inh. z Otto Barte

Aelteste und beste Flußbadeanstalt Halberstadts
Ruhige, windstille Lage. Herrliche Liegewiese.
Angenehmoerfamilienaufenthalt

W. Biere ma pte rer Kaffee
Erwachsene 20 Pfg., Schwimmkursus 4. Mk.
Kinder 10 Pfg., Schwimmkursus 2. Mk.
Erwerbslose 83 i Ermäßigung.

Für Gäste Bintritt reia ò«*»òö,(, cöpiegelsberge

Abyegelſeier

Forsthaus n
MAIEN- FEST

Die Leitung hat: Paul Malek
Im festlich ges chmüſckten Garten

Die bewährten Künstler des Theater-Orchesters
Fröhlicher Maientanz bis 11 Vbr

Es gelangt eine vorzügliche Maibowle zum Preise von
20 Pfg. das Glas zum Ausschank.

Selbstgekelterte Obstweine, Flasche 1.00 Mk.
Gratisbelustigungen für Kinder Karussell, Ponyreiten,

Ziegenbockgespann usw.
Preise Eintritt zum Konzert und Tanz frei. Konzert-

zuschlag wird nicht erhoben. Es kostet also-
Portion Kaffee 36 Pf. o Glas Bier. 25 Pf.

Gias Milch 10 Pf. usw. einschließl. Bedienung
und Getränkesteuer.

Mittagessen (1.10Mk.): Bouillonsuppe m. Ein-
lage, Schmorbraten mit Spargel, Zitronencreme.
Autobus- Verbindung Hinfahbrt 15, Rückfahrt 20 Pfg.

Lauchstäcdter Brunnen

Carl BaudorffNachf., Drogerie
Hoheweg 6.

Erfinder Wohnung
Vorwärtsstrebende!

Auch heute noch W r rinicht un öner artenUeber Nacht für Mark 50. i. Mon., ſof.2. Rei chtum bder 1. Juli zu vermieten.
Für penſ. Beamten geeignet.
Hittmar, Wernigerode,
Holtemme 10. Tel. 31389.

Kostenlose Aufklärung sofort
fordern von

F. Erdmann 60,, Berlin SW. 11.

Kassa- Einkauf Großer VUmsatz Bescheidener Nutzen

DIESE DREI PUNKTE,

3ZimmerWohnung
zum 1. Juni
zu vermieten

Thornerstraße 9.
Ausführung aller

Rolle spielen, kommen dem Raucher un
die im heutigen Wirtschaftskampf eine ausschlaggebende

in den Zigarren-Spezialgeschäften von

El U HB FE R I EB R G
Schmiedestraße 15 Hoheweg 4 Spiegelstraße 9 Kühlingerstraße 18

Balgrbeiten
ſowie Zeichn nungen
ſtat. Berechnungen

bei niedrigſter Preisſtellung

H. FISCHER
Baugeſchäft, Grudenberg 7.

eteilt zugute,

außerordentliche GeneralVerſammlung
im Stadtpark (kl. Saah) ſtatt.

Tages ordnunnn1. Wahl eines 1. Vorſttzenden. 2 Wahl eines 2.
Vorſthenden. 3. Verſchiedenes.

Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt erwünſcht
und dringend. Die Beauftragten des Vorſtandes.

WDDCCuucuudzdes
Landhaus

am gläſernen Mönch
empfiehlt täglich von 12 bis 2 Uhr mittags

ff. Spargel und Schnitzel
oder Kotelettgroßte Portion für nur 1.

4

STERNMARTE
Jeden Sonntag

Garten- Konzert
Verstärkte Kapelle

Eintritt frei
Obsttorte
Ab 6 Uhr

Gesellschafts Ball
Eintritt krei Jazz- Musik Steuer 20 Pf.
Tägl. Kotelett mit Spargel Mk. 1.00

öpeiſe und

Jutterkartoffeln

empfiehlt preiswert

Heinrich Braune,
Blücherſtraße 16.
Fernſprecher 2401.

Heute
Backſchinken

in Brotteig

Anfang s Uhr

Stadt Bad
loh.: Johannes Wilke

Sonntag
ab nachm. s Vhr

Unterhaltungs-

Musik

jgd,nn jwJah,.naknecn—n3herledpltt!,—-—u—

friſche KapelleFrankfurter r ar
Regensburger

ferner täglich

Schlafzimmer
gebe ich im Augenblick ganz beſonders billig ab.

Eigene Werkſtattarbeit! Volle Garantie
Paul Giesow, Tiſchler- Meiſter

a Hamalith-
S Heilsalbe
bel offenen Beinen, selbst in veralteten Fällen, schlecht hei-
lenden Wunden, Brandwunden, Flechten, Hämorrhoiden.
Viele freiwillige Dankschreiben. Aerztlich empfohlen.
Probepackung 1.50. Originalpackung zu 3.50 u. 4.50.
Nur echt mit dem Namen „Hamalith“. Zur Unter-
stützung der Wirkung Hamalith-Blutreinigungstee,
Packung 1.50. Zu haben in allen Apotheken, wenn
nicht vorrätig, beim Hersteller
Adler-Apotheke, Hamersleben (Kreis Oscherslehben)

Billig ſelber ſtreichen!
Fußbodenfarbe, ſtreichfertig 1 Pfund 0.50 Mk.
Fußbodenlackfar be 2 Pfd.Doſe 1.25 Mk.
JapanEmaille, weiß 1 Pfd.Doſe 1.00 Mk.
Ringpinſel Nr. 2 0.25 Mk. Nr. 8 0.50 Mk.

Fritz Böſche, Breiteweg 12.

foto-Arbeiten u. Akku laden billiger

RollIGlm, entwickeln V. 40Bei Rollifilm-Kauf, entwickeln 0.25
Abaiige, 1 Stück. O. 10324 od. x 2 Stück O. I5

9 2 Stück O. 25Vereößerungen sehr preiswert
AKK u Laden, klein 0.45, groß 0.60

An Biermann voro
Halberstadt, Kühlingerstraße 29

Mon'sehe Saldo afegea lhneraugenpflaſter

Mery'ſcher a er Samt,
noraugoenBlutreinigungstee Collodiam zum Aufpinſeln

VatssApotheke RatsApotheke
Kirchliche Nachrichten.

Am Trinitatisfeſte, dem 22. Mai 1932, werden
predigen:

Domkirche: 8 Uhr, Vikar Müller. 9.30 Uhr, Sup,
D. Brinckmann. Paulskirche: 9.80 Uhr, Pfarrer Sänger,
(Thema: „Ein dreifacher Gottesbeweis.“) 1. Joh. S, 4.
11-Uhr, Kindergottesdienſt. Wontag, 23., 20 Uhr, Frauen
abend im Halberſtädter Hof. Donnerstag, 26., 20 Uhr,
Gemeindeſtunde in der Fabrik Heine. Liebfrauenkirche
(ref.) 9.30 Uhr, Pfarrer Woeſeritz („Der da war, iſt und
ſein wird.“) Bibelſtunde fällt aus. Freitag, 20,15 Uhr,
Frauenſtunde, Domplatz 32. Martinikirche: 9,30 Uhr,
Ter Lutſch. Sonnabend, 20 Uhr, Wochenendgottes
dienſt, Pfarrer Knopf. Moritzkirche: 8 Uhr, PfarrerFrie endorff. 9.30 Uhr, Pfarrer Gebauer. 11 Uhr,
Kindergottesdienſt. Johanniskirche 9.30 Uhr, Vikar
Heinecke. 11 Uhr, Kindergottesdienſt. Sonnabend, 20 Uhr,Wochenſchlußgottesdienſt, Pfarrer Schulz. Ev. Gefängnis

Gottesdienſt: 9 Uhr, Pfarrer Knopf.
Ev. Jünglingsverein: (WMartiniplan 8)

20 Uhr.Ev. Männerverein (Breiteweg 83) Mittwoch, 20 Uhr.

Blaues Kreuz: (Trinkerrettung), Domplatz 32, Mitt
woch, 20.15 Uhr.
De s p. btrwtiche Gemeinſchaft: Domplatz 32, Montag

Jugendbund f. E. C. Domplatz 32, Sonniag,
20.15 Uhr.

Heimabend des Jungmännerkreiſes:
Donnerstag, 20 Uhr.Mädchenheim Seydlitzſtraße 5: Mittwoch, 20 Uhr,
Nähabend. Sonntag, 20 Uhr, Jugendabend.

Guſtav Adolf Nähverein: Spiegelsbergenweg
Wittwoch, 15 Uhr.

Ev. Jungmädchenbund: (Cecilienſtift) Dienstag, 20 Uhr.
Ev. Jungmädchenverein: (im oberen Konfirmanden

Dientag,

Domplatz 32,

Saal am Dom) Sonntag und Donnerstag 20 Uhr.

friſch. Spargel
P. HumpelNuchf.
Holzmarkt 4. Fernr. 1042.

S PrimaLand vbrot
3 Pfund 50 Pfg.

Schwarzbrot (Kommißbrot)
3 Pfund 45 Pfg.

H. Göde, Brot u. Feinbäckerei
Tränketor 7.

Zöpfe
von 2 Mk. an in gr. Auswahl

Haar-Berzbach
jetzt Dominikanerſtraße 10

Sie 2225

Wir c

Cehr,

So Vorteilhaft wie augenblicklich werden Sie
Ihr Heim nie wieder mit Tapeten
verschönern können.
Sie werden überrascht sein.

Halherstacit Hoheweg. 20, gegenüber der Markthalle

Zeiten sind schlecht“
Zeiten sind günstig

Kommen Sie zu uns.

Sondheim
Kaufe ausgekämmtes Haar.

gen.
Schluſ
von 8
im Di
93 152

360 V
nur 3
ergebe
haben

Mark.
Die S
Die Le
höhun
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1. Zeilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 117 GSonnabend, den 21. Mai 1932 7. Jahrgang

„uuuvbvvccCccccccCccccCcCcCCCctcuJa Dienste der RecuRktion.
Warum Arbeiter-Sänger-BewegungW ERNIGFRODF

Herzlich willkommen in Wernigerode!
Zum 30. Verbandskag des Verbandes Mitteldeutſcher

Konſumvereine.

Heute und morgen findet die Tagung der mitteldeutſchen
Konſumgenoſſenſchaften im „Monopol“ ſtatt. Wir be
grüßen die Teilnehmer an dieſer Tagung recht herzlich und wün-
ſchen, daß die Tagung einen guten Verlauf nehmen möge und daß
die Gäſte ſich in unſerer „bunten Stadt am Harz“ recht wohl füh
len. Schon im Jahre 1870 fanden ſich in Wernigerode Männer, die
die Bedeutung der Konſumgenoſſenſchaften erkannten und die mit
friſchem Mut an die Tat gingen. Jhre Arbeit hat im Laufe der
Jahrzehnte in Wernigerode reiche Früchte getragen. Und die Ent
wicklung des Mitteldeutſchen Verbandes gibt uns die Gewißheit,
daß es trotz aller Schaumſchlägerei aufwärts und vorwärts geht.
Unſere Wernigeröder Konſumgenoſſenſchaft iſt unter den 221 Ver
einen unſres Bezirkes das ſechsälteſte Glied. War der Umſatz der
Mitglieder im Jahre 1913-14 nur 80 000 Mark, ſo iſt er jetzt im
letzten Geſchäftsjahr 1930-3 auf 244 500 Mark geſtiegen.

Der Mitteldeutſche Verband hat ſich auch im abgelaufenen Ge
ſchäftsjahr als geſund gezeigt. Die Zahl der beſchäftigten Perſo
nen iſt nur ganz unweſentlich zurückgegangen von 3883 auf 3865,
die Zahl der Verteilungsſtellen iſt dagegen von 888 auf 938 geſtie
gen. Eine gleiche Tendenz zeigt auch die Mitgliederzahl, die am
Schluſſe des Geſchäftsjahres mit 252 593 oder einer Steigerung
von 8952 angegeben iſt. Der Umſatz je Verteilungsſtelle beträgt
im Durchſchnitt 99 310 Mark, der Geſamtumſatz dagegen beträgt
93 152 796 Mark, was einem Umſatz auf das einzelne Mitglied von
360 Mark gleichkommt. 1913 betrug dieſer Umſatz pro Mitglied
nur 315 Mark. Die Summe des verteilten Reinertrages, der ſich
ergeben hat, war 1091 897 Mark, außerdem iſt ein Rabattgut
haben an die Mitglieder verteilt worden in Höhe von 3 726 009
Mark. Die Zahl der Eigenbetriebe hat ſich um 2 auf 37 erhöht.
Die Summe der Geſchäftsguthaben iſt um 639 594 Mark geſtiegen.
Die Leiſtungsfähigkeit der Vereine drückt ſich in einer weiteren Er
höhung der geſamten Reſerven um 541 902 Mark aus. Die Un
gunſt der wirtſchaftlichen Verhältniſſe hat nur eiſie Erhöhung der
Spareinlagen um 581 635 Mark ergeben. Die Geſamthöhe der
Spareinlagen beträgt 23,6 Mill. Mark. Nach Beendigung der Jn
flation ſind den Vereinen 21,1 Mill. Mark neue Spareinlagen zu
geführt worden.

Da auch hier immer wieder der alte Kohl, beſonders von den
Nationalſozialiſten, aufgewärmt wird, daß die Konſumvereine kei
nerlei Steuern bezahlen, wollen wir die Summe derſelben zum
Schluß des Berichtes hier noch anfügen. Jn den anhaltiſchen Ver
einen, die zum Bezirk gehören, wurden 237 539 Mark, in den
braunſchweigiſchen 286 517 Mark und in den preußiſchen Vereinen
die Summe von 1 192 359 Mark im Geſchäftsjahr 1931 bezahlt.

Auch dieſe Tagung wird den Beweis erbringen, daß die Kon
fumgenoſſenſchaften ein wichtiger Faktor ſind. Jhre weitere Stär-
kung liegt im Jntereſſe der arbeitenden Bevölkerung.

Garkenkonzert. Falls es die Witterung erlaubt, findet heute
Sonnabend 20 Uhr ein Konzert zu Ehren der Delegierten der Kon
ſumvereinstagung im Garten des Gewerkſchaftshauſes ſtatt. Viel
leicht ſchließt ſich daran noch ein gemütliches Beiſammenſein mit
einem Familientänzchen im großen Saal an.

F. C. Sporkfreunde-Wernigerode. Am Sonntag wird
Sportfr. ſeine Verbandsſpiele fortſetzen und fährt daher mit ſeiner
1. und 2. Mannſchaft nach Oſchersleben. Am Sonnabend abend
17 Uhr, großes Ortsderby, Haſſerode Alte Herren gegen Sportfr.
Alte Herren. Daß auch die alten Knaben noch zu kämpfen ver-
ſtehen, werden ſie heute abend beweiſen. Ein Beſuch iſt daher
ſehr zu empfehlen.

Wegeſperrung. Vom 26. Mai bis 12. Juni iſt das Brämker
loch und der NeuſtädterhäuHuyſeburgerhäuweg wegen Deckungs
arbeiten für jeden Fuhrwerk geſperrt.

Die Hakenkreuzwelle ſcheint in der ſogenannten geiſtigen Welt
Verheerungen angerichtet zu haben. Nicht nur, daß Profeſſoren
und Studenten gemeinſam mit Prinzen und Schwerinduſtriellen,
mit Großgrundbeſitzern und Fememördern on einem Strang
ziehen auch die bürgerliche Muſikwelt will nicht zurückſtehen.

Die Zeitung des Berliner bürgerlichen Sängerbundes brachte
am 19. Februar eine Betrachtung über proletariſche Muſik aus dem
ruſſiſchen Staatsverlag. Sie weiß nichts weiter zu empfehlen,
als Notverordnungen gegen eine Muſik, die dem Bürgertum
nicht gefällt: „Wo bleibt hier die Anwendung von Notverordnun
gen, um eine Ausbreitung derartiger Hetzprodukte in Deutſchland
zu verhindern? Das erwachende hört, hört!) Deutſchland wird
einer derartigen planmäßigen Verſeuchung mit marxiſtiſcher (7)
Muſik ſchon die gebührende Antwort erteilen.“

Kurz darauf erfolgte das Verbot von EislerChören im Verlag
der UniverſaEdition. War das etwa die Wirkung dieſes „Not
ſchreies“ der bürgerlichen Sänger? Die Gegenaktion gegen eine
ſolche Kulturreaktion führte zwar zur Aufhebung der Beſchlag
nahme. Der Hakenkreuzgeiſt der bürgerlichen Sänger jedoch beſteht

weiter.
Vom „SolidaritätsLied“ ſagt dieſelbe Zeitung im Mai: „Ab

fall degenerierter und talentloſer Gehirne, beſtehend auf Klaſſen
verhetzung, Proletariatsverherrlichung, Plattheit und Dummheit.“
Dieſe Hakenkreuz-Sänger ſehen in allem, was proletariſch iſt,
was ihnen nicht in ihre ſpießeriſche Gemütlichkeit paßt, „Herbei-
führung des Bürgerkrieges“. Der Nazigeiſt hat alles verwirrt!

Auch bei dem Komponiſten Richard Trunk kann man zu
einer ähnlichen Schlußfolgerung kommen. Trunk war einmal der
Gründer und Ehrendirigent des Frauenchores im Münchener
Volkschor. Jetzt hat er ſich zu einem neuen Glaubensbekenntnis
entſchloſſen:

„Jch glaube an Adolf Hitler und an ſeine Sendung!
Jch glaube an ihn, den überragenden, willensſtarken Führer,
der dieſe gewaltige nationale Bewegung geſchaffen und dadurch
Millionen von deutſchen Volksgenoſſen wieder einen neuen Lebens
inhalt gegeben hat. Jch glaube an ihn, den einzigartigen Men
ſchen, als Jnbegriff wahrer Herzengüte, echter Geſinnungs
treue und ſeltener Chkaraktergröße.

Jch glaube an Adolf Hitler! Er iſt vom Schickſal be
rufen, Deutſchland wieder einig, frei und glücklich zu machen.“

Weil ſich andersdenkende Menſchen gegen eine ſolche Glaubens

Waldbühne. Am Sonnabend und Sonntag nachmittag um
41 Uhr findet eine Wiederholung des mit großem Beifall aufge
nommenen Luſtſpiels Weh dem der lügt“ von Franz Grillparzer
ſtatt. Das Luſtſpiel löſte bei jeder bisherigen Aufführung einen
ganz ſtarken Beifall aus. Niemand verſäume daher am Sonnabend
oder Sonntag nachmittag dieſen Genuß.

Spyorkklub Haſſerode. Am Sonntag, dem 22. Mai, findet
das Punktſpiel GermaniaNeinſtedt gegen Sportklub Haſſerode auf
dem Sportplatz Haſſerode ſtatt. Spielbeginn iſt 4 Uhr.

Die Jnſtandſetzungsarbeiten der Jlſenburger Straße mit Teer
und Splitter ſind ſoweit gediehen, daß der ungehinderte Fahrver
kehr wieder voll aufgenommen werden kann. Nunmehr werden
Mühlental- und Halberſtädter Straße inſtand geſetzt, was dankbar
nicht nur von den Anwohnern, ſondern auch von den Autofahrenden
anerkannt wird.

Die Badeſaiſon. Außerordentlich ſtarker Hochbetrieb herrſcht
in unſeren beiden Badeanſtalten, ſowohl im Waldhof- als auch im
Neſſeltalbad. Dankbar wird von allen Seiten die weitere Ermäßji
gung der Badepreiſe anerkannt. Unſer idylliſch gelegenes Neſſeltal
bad mit ſeinen herrlichen Liegewieſen und ſeiner ſportgerechten
Schwimmbahn, hat auch in dieſem Jahre wieder den ungeteilten
Beifall der Sommerfremden gefunden. Auch die Waldhofbadeanſtalt
wird infolge ihrer Lage mitten in der Stadt nicht minder ſtark
frequentiert, trotzdem es hier bisher noch an der großzügigen Auf
machung, wie im Neſſeltalbad noch fehlt. Beide Anſtalten werden
von ſachgemäß geprüften Bademeiſtern verwaltet.

wandlung wenden, ſieht ſich die Zeitung des Berliner Sängerbun
des veranlaßt, feſtzuſtellen, daß Herr Trunk „von der marzyiſtiſchen
Preſſe mit Schmutz beworfen wird.“ (7) Die „Tonkunſt“ beendet
ihre NaziBetrachtungen mit dem echt hitlerianiſchen Wort: „Auch
das wird einmal anders werden.“ Wir hoffen auch,
daß es einmal anders wird. Aber beſtimmt nicht im Sinne der
mit dem Hakenkreuz geiſtig abſolut verbundenen bürgerlichen Sän

ger.Jn dem Organ des Pommerſchen Sängerbundes vom März
1932 wird über eine Vorſtandsſitzung berichtet: „Trotz ſchmettern
der Marſchweiſen der blutrot bewimpelten Eiſernen Front iſt die
Arbeit weiter gegangen.“ Es iſt dieſelbe Zeitung, die ſchon 1931
das Wort prägte, daß ſozialdemokratiſche Funktionäre nicht Diri
genten bürgerlicher Vereine ſein können. All das iſt lediglich eine
würdige Fortſetzung der Bekämpfung der Arbeiterſänger durch die
bürgerlichen Sänger, wie ſie 1908 in dem Wort zuſammengefaßt
wurde: „Ein deutſcher Sänger kann nicht Sozial
demokrat ſein.“Aber auch andere Kreiſe glauben die Bekämpfung des Proleta
riats als ihre Gegenwartsaufgabe anſehen zu müſſen. So wird
aus Württemberg folgendes gemeldet:

Der Arbeiter- Geſangverein fühlt ſich verpflichtet, beim Begräb
nis der Wirtin des Uebungslokales ein Lied zu ſingen. Der Pfar
rer verläßt ſofort demonſtrativ die Begräbnisſtätte. Ein anderer
Pfarrer verkündet von der Kanzel: Falls die Arbeiterſänger an
einer Beerdigung teilnehmen, kommt ſeine Mitwirkung nicht in
Frage. Jn einem dritten Fall handelt es ſich um die Beerdigung
des 2. Vorſitzenden eines Chores. Den Angehörigen wurde unter
ſagt, den Arbeiter Geſangverein am Grabe ſingen zu laſſen. Sollte
es dennoch geſchehen, dann würde gegen den Verein wegen „Haus
friedensbruch“ vorgegangen. So ſieht die chriſtliche Nächſtenliebe
und die „Unparteilichkeit“ derjenigen aus, die heute ſchon das
dritte Reich wittern.

Jmmer wieder dasſelbe Bild: Man predigt die „Volksgemein
ſchaft“ und verprügelt das Proletariat. Man regt ſich auf über
Klaſſenpolitik und führt ſelbſt mit nicht immer anſtändigen Mitteln
den bürgerlichen Klaſſenkampf. Man redet über die notwendige
geiſtige Erneuerung im „chriſtlichgläubigen Sinne“ und reiht ſich
geiſtig ein in die Schlammflut des Faſchismus. Wann werden
Proletarier aus den Handlungen des Bürgertums die Schlußfolge

rungen ziehen? Kl.
Arbeiter Sänger in Wernigerode. Vom 17.--22. Juni findet

in Braunſchweig die Bundesgeneralverſammlung ſtatt. Jn das
Programm iſt auch für den 22. Juni eine Harztour mit aufgenom
men, wobei die Delegierten auch an dieſem Tage nach Wernigerode
kommen werden. Für Sonnabend, den 25. Juni iſt hier eine große
öffentliche Werbeverſammlung für den Arbeiter
geſang vorgeſehen. Als Redner iſt das Bundesvorſtandsmitglied

Karl Fehſel-Berlin gewonnen.
Patentſchau, zuſammengeſtellt vom Patentbüro Johannes Koch,

Berlin NO. 18, Große Frankfurter Straße 59. Eiſenhüttenwerk
Thale Akt.-Geſ., Thale a. Harz. Ringtopf. Gebrauchsmuſter.
Reinhard Schröder, Hadmersleben b. Magdeburg. AutomobilHebe
vorrichtung. Gebrauchsmuſter. Karl Wolf, Aſchersleben, Bürger
ſtraße 26. SchmogRaſpel zum Einbau in Vollgatter und zu deren
Verwendung gebauter Maſchinen. Gebrauchsmuſter. Richard
Fricke, Braunlage i. Harz. Transport o. dgl. Käfig für Vögel. Ge
brauchsmuſter.

Weil die Mutter nichts zu eſſen hakke. Der ArbeiterK. aus
Derenburg hatte durch einen glücklichen Zufall Gelegenheit gehabt,
einige Tage bei einer Dreſchmaſchine auszühelfen. Um zu verhüten,
daß ihn die Arbeitsſtunden an ſeiner Wohlfahrtsunterſtützung abge
zogen wurden, fälſchte er eine Arbeitsbeſcheinigung, was aber ſofort
bemerkt wurde. Er hatte ſich daher wegen Urkundenfälſchung und
Betrugsverſuchs vor dem Halberſtädter Schöffengericht zu verant
worten. Dort entſchuldigte er ſeine Tat damit, daß ſeine Mutter
lange Zeit krank geweſen ſei und deshalb nichts zu eſſen gehabt
hatte. Wegen ſeiner Notlage billigte das Gericht dem Angeklagten
mildernde Umſtände zu und erkannte auf 10 Tage Gefängnis.

Der Kirchspielvogt von
Schlchtingen, e rer

Copyright 1931 by Karl Köhler Co., Berlin-Zehlendork

11. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Dann ſah er immer wieder Lalls Augen auf ſich gerichtet. Diebaten mit ſtummem Blick: Nicht hochmütig W Wenn Den

Jm Hauſe bereitete ſich etwas vor. Es war wie vor Weihnach
ten, und doch war es Herbſt. Es mußte etwas Herrliches, Großes
in der Zukunft liegen. Wulff merkte es, ohne daß es ihm jemand
geſagt hätte.

Eines Tages ſah er Lall, nicht wie ſonſt, in der gewohnten ſtil
len Freundlichkeit nein, ſie ſtrahlte. Jhr garzes Weſen jubelte.
Jhre Augen hatten einen Glanz, als wäre ſie über Nacht Königin
geworden. Dies hielt an. Sie war mit einem Schlage aufgeblüht.
Auf ihren Wangen lag ein zartes Rot. Sie ſchmückte ſich prächtiger
als früher. Nie ſah man ſie ohne eine Blume im Gürtel.

Auch den anderen Familienmitgliedern ſchien ſich etwas von der
Veränderung mitzuteilen. Muttchen Hellmann war noch nie ſo
verwirrt geweſen. Sie ſteckte immer mitten in der Arbeit. Selbſt
Madame entfaltete eine zittrige Geſchäftigkeit. Es wurde öfter in
die Stadt gegangen. Man kehrte mit Paketen beladen heim. Der
Vogt erklärte unter heiterem Lachen, er werde nächſtens ſeinen
Konkurs anmelden.

Nur Meg blieb ſich immer gleich. Sie wiclelte ihr Haar noch
r und trug ſtets große Hemdbluſen. Sie lernte eifrig Voka

n und ſchrieb Worte oder Sätze in ein Heft. Die Handarbeiten,
ie ſie anfertigte, waren von entzückender Feinheit und Akkura-

teſſe. Lall meinte, ſie würde nie etwas Derartiges fertigbringen.
Dem Vogt ging ſie aus dem Wege. Sie fürchtete ſeine Blicke,

ſeine Stimme wagte es kam, ihn anzuſehen.
Wulff und Meg ſtanden ſich ſchlecht miteinander. Meg behaup

tete, er wäre „ſerr böſe“, und Wulff ſagte, er könnte krauſes Haar
and weiße Hemdbluſen nicht ausſtehen.

Ueber Wulff kam in der letzten Zeit oft eine große Unruhe.
Dann war es ihm, als würden die Wände des Amtszimmers zu
eng für ihn. Als müßte er hinaus in die Welt. Die alten Träume
wurden wieder lebendig. Er hatte ſich in dieſen Jahren wohl ein
paar hundert Mark geſpart; aber das war ihm klar, ein Vermögen
würde er ſich als Schreiber nie erwerben. Einige Male hatte er
ſchon daran gedacht, ſeine Stellung aufzugeben, und in einem kauf
männiſchen Geſchäft Anſtellung zu ſuchen. Aber dann war es ihm
wieder, als ob tauſend Fäden ihn hier hielten, und tauſend Fäden
wurden eine Kette.

Der Kirchſpielvogt hielt viel von ihm und ſprach einmal mit ihm
über ſeine Zukunft.

„Jch werde Sie meinem Freunde Kähler vorſtellen. Der hat
in der Stadt ein ganz bedeutendes Geſchäft. Vielleicht weiß der
mal etwas für Sie.“

Wulff wurde auch wirklich bei der nächſten Gelegenheit Kauf
mann Kähler vorgeſtellt. Es war ein älterer Herr, der ihn durch
ſeine ſcharfen Brillengläſer anſah.

So blieb es beim Alten.
Es war ein Spätherbſttag und es fing an zu dämmern.
Wulff hatte angeſtrengt gearbeitet. Er ſtand auf und blickte

hinaus auf den Koog.
Jetzt war die Ausſicht über das Land frei. Die Bäume waren

entlaubt, der Garten kahl. Man konnte weit hinausſchauen, faſt
bis zum Horizont, wo ſich die Höfe gleich Schattenbildern vom hel-
len Himmelsgrunde abhoben. Es war alles ſtill, grau und geſpen
ſtiſch. Jhn fröſtelte, ſein Herz war voll Bitterkeit.

Drüben im Wohnzimmer war es heute luſtig hergegangen. Er
hatte Lachen und Gläſerklang bis hierher gehört. Dazwiſchen hatte
Geert Niſſens Stimme geklungen. Ha, er wußte was der wollte.
Sie wußten es alle. Das ganze Dorf ſprach davon.

Die Tür der Amtsſtube ging leiſe auf. Das war nicht der Vogt.
Der kam forſcheren Schrittes herein. Lall trat auf ihn zu. Es war
lange her, daß ſie ſo oft ohne weiteres zu ihm hereingekommen

war.
„Sie ſtehen hier im Dunkeln, Wulff?“
„Jch werde die Lampe anzünden.“

„Nein, laſſen Sie. Es iſt ſchön, in der Dämmerung zu reden
und dabei hinausſchauen.“ Jhre Stimme klang heute wie Muſik,
wie nach verhaltenem Jubel. „Träumen Sie noch immer von den
alten Zeiten, Wulff?“

„Nein,“ entgegnete er hart. „Die Vergangenheit dieſes Landes
iſt tot. Sie wird nie wieder auferſtehen.“

„O doch. Sie ſchläft nur. Ach, wenn man ſie doch aufwecken
könnte!! Wulff,“ ihre Augen ſtrahlten ihn durchs Dämmer-
licht wunderbar an „ich will Jhnen etwas anvertrauen. Sie
ſind mein Freund und ſollen es eher wiſſen als alle anderen. Jch
heirate Geert Niſſen vom Eſchenhof.“

„So! Ach!“ Er vergaß, zu gratulieren, wie es ſich wohl ge
ſchickt hätte.

„Ja, Wulff Jeſſen, ich werde Bäuerin auf dem Eſchenhof, und
dann ſoll die alte Zeit in neuem Glanz aufleben. Es ſoll ein Le
ben werden wie einſt, da die Dithmarſchen Bauern Herren waren.
Wir werden Feſte feiern, daß es weit ins Land hinein klingt, daß
keinem der Gedanke mehr kommt, in der Stadt ließe es ſich beſſer
leben. Alle Herzen will ich mir gewinnen. Und meinen Nach
kommen werde ich erzählen von dem heiligen Blute, mit dem unſer
Land gedüngt wurde, von den Männern, die ſo hart wie Eiſen
und ſo edel wie Gold waren. Das neue Geſchlecht ſoll die Scholle
wieder lieben lernen, ſoll ſtolz und mächtig ſein, aber nicht auf
ſein Geld und nicht durch das Geld.“

„Das wollen Sie fertig bringen?“
„Ja, glauben Sie nicht, daß ich es vermag? Man kann es,

wenn man unter ihnen, mit ihnen lebt, wenn man einer von den
ihren iſt.“

„Und deshalb
„Nein, verſtehen Sie mich nicht falſch. Jch liebe Geert Niſſen.

Er iſt ein einfacher lieber Menſch und ein feiner Weggenoſſe, und er
iſt mit mir eines Sinnes. Nein, ohne die Liebe vermöchte ich
nichts.“

Wulff wollte etwas entgegnen, aber es blieb ihm in der Kehle
ſtecken. Es kämpfte etwas mit ihm, was ſich ſchwer niederringen

ließ, und er brachte kein Wort hervor.
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Frühjahrsfrüchte eingemacht.
Ungekocht iſt es billiger.

Ungefähr die erſte Frucht, die wir einmachen, iſt die grüne
Stachelbeere, die man im ganzen Lauf des Jahres zum Backen
von Obſtkuchen und zur Herſtellung von Kompott verwenden kann.
Viele Hausfrauen haben vorm Einwecken eine berechtigte Scheu, da
ſehr leicht ein Mißlingen möglich iſt, weil die Gläſer nicht gut
ſchließen. Außerdem ſtellt ſich das Einwecken doch teuer, da man
immer mit zerſpringenden Gläſern und ähnlichem Mißgeſchick rech
nen muß. Es iſt eigentlich nur dann zu empfehlen, wenn man im
eigenen Kleingarten viel Obſt hat, das man verwenden muß. Soll
man das Obſt auf den Märkten kaufen, ſtellt ſich dieſe Form des
Einmachens zu teuer. Außerdem ſind manche andere Formen
ebenſo wohlſchmeckend.

Die grünen Stachelbeeren wäſcht man ſauber ab und
entfernt Blumen und Stiele, worauf man ſie mit kochendem Waſſer
übergießt und es 5 Minuten darauf ſtehen läßt. Dann gießt man
es ab und gibt noch einmal kochendes Waſſer darüber, läßt es dies
mal eine Viertelſtunde ſtehen, gießt das Waſſer nochmals ab, und
gießt nun noch einmal kochendes Waſſer auf, das jetzt auf den
Beeren bleibt. Nun gibt man in jede Flaſche Teelöffel Salicyl,
verkorkt die Flaſchen gut und verſiegelt ſie. Man bewahrt ſie an
dunklem Ort auf. Bei der Verwendung müſſen ſie mit Zucker
durchgeſchmort und können dann wie friſche Früchte verwendet
werden.

Auch Sauerkirſchen macht man am beſten roh ein. Man
tut die ausgeſteinten Sauerkirſchen in ein großes Glasgefäß (beſſer
als ein Steintopf, da man den Jnhalt von außen beobachten kann),
ſchichtweiſe mit Streuzucker; man rechnet auf ein Pfund Kirſchen
2 Pfund Streuzucker. Erſt wenn das Glas ganz gefüllt und der
Zucker geſchmolzen iſt, gibt man 1 Gläschen Rum hinein, in dem
man etwas Salicyl aufgelöſt hat. Man rührt die Kirſchen von Zeit
zu Zeit mit einem ſilbernen Löffel um. Das Glas wird gut zuge
bunden. Man kann es beliebig öffnen und von dem Jnhalt ver
brauchen, ſo viel man will. Der Saft iſt ganz wie roher Kirſch
ſaft zu verwenden, zur Bereitung von Fruchtſaucen, Puddings
uſw., während die Kirſchen beſonders vorzüglich ſind zum Belegen
von Obſttorten und dergleichen. Man hat auf dieſe Weiſe das
ganze Jahr ſozuſagen friſche Kirſchen. Die Kirſchen halten ſich
gut bis zur nächſten Kirſchenernte, wenn nicht noch länger.

Gerade unſere heutige Einſtellung verlangt, daß wir die Früchte
möglichſt roh konſervieren, da das lange Kochen ihnen ihre wert-
vollen Beſtandteile raubt. So wird man vielleicht auch einmal ein
vorzüglich ſchmeckendes rohes Johannisbeergelee ver
ſuchen, das ſich nur leider nicht allzu lange hält. Man darf alſo
keine großen Mengen zubereiten. Man preßt friſch gepflückte und
abgebeerte Johannisbeeren durch ein Tuch, läßt den Saft über
Nacht ſtehen, gießt ihn vom Bodenſatz ab und wiegt ihn. Auf 1
Pfund Saft rechnet man 750 Gramm Streuzucker. Man rührt
nun den Saft in einer tiefen Porzellanſchüſſel mit einem Holzlöf
fel in einer Richtung gleichmäßig und ohne Aufhören zwei Stun
den, während man alle Viertelſtunden Zucker hineintut. Man muß
den Zucker ſo einteilen, daß man für die Zeit des Rührens damit
reicht. Dann wird der dickgewordene Saft in Gläſer gefüllt, mit
Rumpapier zugedeckt, gut zugebunden und aufbewahrt.

Auch Himbeerſaft kann man auf kaltem Wege herſtellen.
3 Pfund Himbeeren, 1 Liter gekochtes und wieder erkaltetes Waſſer
und 40 Gramm Weinſteinſäure werden zuſammengerührt, wobei
die Himbeeren möglichſt zerdrückt werden. Man läßt die Maſſe 24
Stunden ſtehen und gibt ſie dann in einen Beutel zum Ablaufen
der Flüſſigkeit. Nun miſcht man ſie mit Zucker, und zwar 124 Pfd.
Zucker auf 1 Pfd. Saft und läßt ſie noch drei Tage ſtehen, worauf
man ſie in Flaſchen füllt, die mit MullLäppchen zugebunden wer
den. Setzt ſich während des Stehens vor dem Einfüllen Schaum
ab, ſo wird dieſer entfernt.

Zu Erdbeerſaft nimmt man am beſten Walderdbeeren.
Man kocht 1 Kilo Zucker mit Liter Waſſer auf, ſchüttelt die mit
einer Reibkeule zerquetſchten Erdbeeren (128 Kilo) hinein und läßt
ſie heiß werden, aber nicht kochen. Sie müſſen dann eine Nacht
ſtehen. Man gießt den Saft durch ein Geleetuch und füllt ihn in
gut gereinigte, ausgetrocknete Flaſchen, die man verkorkt und mit
Flaſchenlack überzieht.

Die Deutſche Reichspoſt ſenkt die Nebenſtellengebühren. Am
1. Juli treten ermäßigte Gebührenſätze für Fernſprech-Neben
anſchlüſſe und Zuſatzeinrichtungen in Kraft. Namentlich ſind die
Apparatbeiträge herabgeſetzt worden, wodurch den Teilnehmern die
Einrichtung und die Erweiterung von Nebenſtellenanlagen erleich
tert wird. So iſt z. B. künftig als Apparatbeitrag zu zahlen für

eine Nebenſtelle mit gewöhnlichem Apparat 15 Mark ſtatt 20 Mark,
für einen Reihenapparat zu 1 Amtsleitung und 5 Nebenſtellen 35
Mark ſtatt 45 Mark, für die Mithöreinrichtung in einer Leitung
2 Mark ſtatt 6 Mark, für ein Anſchlußorgan in einer großen Neben
ſtellenankage mit Selbſtanſchlußbetrieb 40 Mark ſtatt 80 Mark. Die
Monatsgebühren für die Nebenanſchlüſſe in handbedienten Neben
ſtellenanlagen mit Klappenſchränken und Glühlampenſchränken ſind
je nach dem Umfang der Anlage um 20 und 30 Rpf., d. ſ. 7.4 und
11.1 v. H. ermäßigt worden. Bei neueren Nebenſtellenanlagen mit
Wählerbetrieb ſind die Gebühren, die erſt kürzlich ermäßigt worden
ſind, weiter um 40 Rpf. für den Nebenanſchluß geſenkt worden. Bei
den größeren Anlagen dieſer Art koſtet ein Nebenanſchluß künftig
nur 3.60 Mark monatlich gegen bisher 4.30 Mark. Bei Reihen
anlagen beträgt die Monatsgebühr bei Apparaten zu 1 Amtsleitung
und 5 Nebenſtellen 2.60 Mark ſtatt 2.80 Mark, der Zuſchlag für den
Reihenapparat der Hauptſtelle iſt von 2.00 Mark auf 1.50 Mark er
mäßigt worden. Alle Teilnehmer, bei denen ſich die Monatsgebühr
ändert, erhalten von ihrem Vermittlungsamt Nachricht.

Das nennt man Pech. Der Handelsmann D. und ſein Sohn,
beide aus Wernigerode, hatten aus einer Rübenmiete ungefähr
ſieben Sack Rüben geſtohlen und dieſe Rüben mit ihrem Pferdefuhr
werk nach Haus gefahren. Natürlich fuhren ſie dabei ohne Licht,
um ſich nicht erwiſchen zu laſſen. Dabei hatten ſie inſofern Pech,
als ein Motorradfahrer von hinten auf ihr Fuhrwerk auffuhr und
ſich dabei eine ſchwere Verletzung zuzog. Dadurch kam natürlich
auch der Diebſtahl heraus, den Vater und Sohn begangen hatten.
Beide hatten ſich nun wegen Diebſtahls und fahrläſſiger Körperver
letzung vor dem Halberſtädter Schöffengericht zu verantworten. Die
Verhandlung ergab, daß beide Angeklagte ſich des Diebſtahls ſchuldig
gemacht hatten, daß aber für den Motorradunfall nur der Sohn
verantwortlich war, weil er Las Geſpann geführt hatte. Jnfolge
deſſen wurden der Sohn zu 2 Wochen 3 Tagen und der Vater zu
einer Woche Gefängnis verurteilt.

Außerkrafkkreten des Verboks nächtlicher Geländeübungen und
Märſche. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, weiſt der
Preußiſche Miniſter des Jnnern in einem Runderlaß die Polizei
behörden darauf hin, daß die Polizeiverordnung betr. das Verbot
nächtlicher Geländeübungen und Märſche vom 20. 11. 1931 gemäß
der Beſtimmung in ihrem 8 A Abſatz 2 mit dem Ablauf des 20. 5.
1932 außer Kraft tritt. Etwa noch nicht erledigte Verfahren auf
Grund von Anzeigen wegen Verſtoßes gegen dieſe Polizeiverord
nung ſind, ſoweit nicht beſondere Umſtände vorliegen, mangels Vor
liegens eines öffentlichen Intereſſes nicht weiter zu verfolgen.

Die Ausſichten für den Wohnungsbau 1932. Welche Ausſich
ten für den Wohnungsbau, d. h. Neubau und Erhaltung der Alt
wohnungen, im Jahre 1932 beſtehen, behandelt ein ſehr inſtruktiver
Beitrag in der ſoeben erſchienenen Nr. 3 der Jnformationsblätter
„Wohnungsbau und Miete“, die von der Werbeabteilung der So
zialdemokratiſchen Partei Deutſchlands, Berlin SW. 68, Lindenſtr. 3,
herausgegeben werden. Neben einer Reihe wichtiger Jnformationen
über Mieter- und Siedlerangelegenheiten bringt die Nummer in
einem längeren Artikel Zahlenmaterial über die Entwicklung des
Wohnungsbaues in den letzten Jahren. Die umfaſſenden Angaben
werden ſicher von allen Intereſſenten ſehr begrüßt werden.
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Deine Zeitung
ist deine heste Waffell

Sozialist sein und eine bürgerliche Zeitung.

halten das Verträgt sich nicht. Die
Zeitung der erwerbstätigen Bevölkerung
kann nur die Arbeiter- Zeitung sein. Nur
sie verficht die Interessen des arbeitenden
Volkes. Bringe diese Ueberzeugung auch
deinen Arbeitskollegen bei.

Wirb neue Leser für Deine Zeitung, die

„Harzer Volksſtimme“
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Aus Halberſtadt
Friedensfeier im KinderfreundeZeltlager.

Erſte Kundgebung auf der Jahnwieſe.

Geſtern abend veranſtalteten die Kinderfreunde in ihrem
Zeltlager auf der Jahnwieſe eine Friedensfeier, an der zahlreiche
ältere Geſinnungsfreunde neben den Kinderfreunden und der Ar
beiterjugend teilnahmen. Die Teilnehmer an der Feier gruppierten
ſich auf der Weſtſeite des Lagers, Muſik und Geſangvorträge leite
ten die Friedensfeier ein. Dann ſprach Genoſſe Domy das Gedicht
„Brüder“ von Heinrich Lerſch, das hinüberleitete zur Rede des Ge

noſſen Guſtav Weber.
Der Redner führte u. a. aus, daß die Kinderfreunde demonſtrie

ren für den Frieden gerade in dieſer Zeit politiſcher und geſellſchaft
licher Wirrniſſe. Als Glied der Arbeiterbewegung wiſſen ſie, daß
der Menſchheitstraum zum Frieden ſolange ein Traum bleiben wird,
wie wir nicht mithelfen, den Frieden zu organiſieren. Völkerfriede,
Weltfriede ſind ein geſellſchaftlicher Zuſtand, der herbeigeführt wer
den kann. Er kommt nicht automatiſch, ſondern es müſſen die wirt
ſchaftlichen, politiſchen und geiſtigen Vorausſetzungen dafür ge
ſchaffen werden. Als geiſtige Vorausſetzung für Organiſierung des
Friedens arbeiten. wir an einer Umwandlung des Bewußtſeins.
Wohl hat es ſeit langem Kriege gegeben, aber es wird ſie nicht im
mer geben. Die Gewaltauffaſſung von Jahrtauſenden wird durch
uns beſeitigt werden. Heute wird durch den Völkerbund ſchon eine
Friedenserhaltung verſucht. Wir wiſſen um die Schwierigkeiten
dieſes Jnſtrumentes. Wir ſehen den Brandherd im Oſten, ſehen den
expanſiven, imperialiſtiſchen, jungen Kapitalismus Japans, und wir
wiſſen, die ſtärkſte Gefahr für den Frieden der Welt iſt das
Wirtſchaftsſyſtem des Kapitalismus. Es bringt uns
neben der Weltſorge der Arbeitsloſigkeit die Dauergefahr von Krie
gen. Wir ſtellen dieſem Weltſyſtem des Kapitalismus das Weltſyſtem
des Sozialismus gegenüber. Nur die Organiſierung des Sozialis
mus im Weltmaßſtabe ſchafft wirklichen Frieden. Der Sozialismus
erſt iſt der Friede.

Heute ſtehen noch zirka vier Millionen Menſchen in Waffen, die
ſich in kurzer Zeit vervierfachen laſſen. 26 europäiſche Staaten geben
noch immer jährlich zirka zehn Milliarden Mark zur Erhaltung ihrer
Armeen aus. Es gibt noch immer militäriſchen Unterricht in den
Schulen gewiſſer Länder. Aber es ſind auch ſtarke Strömungen im
In und Auslande für Erhaltung des Friedens, für Abrüſtung der
Geiſter und der Heere im Gange. Wir fordern von den Lehrern eine
ſtrikte Durchführung des Artikels 148 der Reichsverfaſſung: Er
ziehung der Kinder im Geiſte des Friedens und der Völkerver-
ſöhnung. Wir Kinderfreunde treiben eine internationale Kleinarbeit
für den Frieden. Wir richten durch unſere parlamentariſchen Ver
treter die Forderung an die Regierung, für Kriegsakademien Schu
len des Friedens zu errichten und die Kriegsminiſterien umzuwan
deln in Miniſterien des Friedens. Das tun wir darum, weil wir
wiſſen, daß dieVorteile in einem Kriege, wenn es überhaupt welche
noch gibt, nicht das Proletariat bekommt, ſondern die Beſitzenden.
Neuer Krieg würde namenloſes Unglück bedeuten. Nicht nur für die
Männer, ſondern beſonders für Frauen, Jugendlichen und Kinder.
Der Kriegsruhm des tapferen Mannes iſt überholt. Der kommende
Krieg wird aller Vorausſicht nach ein techniſchchemiſcher Krieg ſein.
Der Schutz der Zivilbevölkerung vor Gasangriffen wäre nur ganz
ungenügend. 51 Monate Weltkrieg, 12 Millionen Tote, Millionen
Kriegskrüppel warnen! Die beſte Garantie für den Frie

den iſt das Bekenntnis zum Sozialismus.Wieder folgten Muſik, Geſang und Rezitationen, alles auf den
Gedanken des Friedens eingeſtellt. Und zum Schluſſe wurde „Brü
der, zur Sonne, zur Freiheit“ von allen Teilnehmern geſungen. Mit
einem Hoch auf die für den Frieden kämpfende internationale Ar
beiterſchaft wurde die gut verlaufene Friedensfeier gegen 22 Uhr
beendet. Die Kinder gingen zur Ruhe und die älteren Partei
genoſſen und Reichsbannerkameraden traten den Heimweg an.

Bis jetzt hatten die jungen ZeltlagerLeute das beſte Wetter.
Das iſt ihnen auch noch für den Reſt ihres Aufenthaltes auf der
Jahnwieſe zu wünſchen, damit ſie recht braun werden und beim
Schulbeginn von einem herrlichen Verlauf des Zeltlagers in Halber
ſtadt berichten können.

Eine Aktenkaſche enkwendet. Einem Handlungsgehilfen wurde
von ſeinem Rade, das er geſtern um 16.30 in der Wilhelmſtraße auf
geſtellt hatte, eine Aktentaſche (imitiert Krokodil) entwendet. Zweck
entſprechende Nachrichten erbittet die Kriminalpolizei.

Schon wieder ein Fahrrad geſtohlen. Aus dem Flur des Ge
werkſchaftshauſes in der Gerberſtraße wurde ein Herrenfahrrad,
Marke Rembrandt, geſtohlen. Vom Diebe fehlt bis jetzt jede Spur.

Im Geiſte ſah er Lall, nicht wie ſie jetzt war, nein, viel älter,
ſchöner, im Kreiſe ihrer Kinder. Er ſah um ſie her alles wachſen,
blühen und ſich ausbreiten. Ja ſie war zur Königin geſchaffen.

Lall ſuchte ſeine Hand und fand ſie auch.
„Sehen Sie, das wollte ich Jhnen ſagen, Wulff. Nicht wahr,

Sie bleiben mein Freund? Jch glaube ſicher, daß Geert und Sie
auch noch Freunde werden. Er iſt nicht ſtolz.“

„Aber ich bin es,“ dachte Wulff. Dann ſagte er laut:
„Jch bleibe immer Jhr Freund, Lall. Sie können ſich feſt auf

mich verlaſſen.“
Lalls Verlobung wurde mit großem Staat gefeiert. Das ganze

Dorf war in Aufregung darüber.
Man hatte einen ganzen Wagen voll Blumen dazu aus der

Stadt kommen laſſen. Jetzt im Winter blühende Blumen und Pal-
men, die viel Geld koſteten, von denen man nichts eſſen konnte, und
die morgen vielleicht ſchon verwelkt waren. Das war kaum zu
glauben.

Frau Dicknat kam. Sie war die gefürchtetſte Kochfrau der
ganzen Gegend. Bereits am erſten Tage ihrer Ankunft kam Mutt
chen mit rotem Kopf aus der Küche gelaufen und getraute ſich auch
während Frau Dicknats Anweſenheit nicht mehr herein. Sie hatte
nur ein klein wenig den Deckel des Suppengrapens gelüftet und
mal hineingeguckt; da hatte die Kochfrau ſich das energiſch ver
beten.

John Polizei kam ohne Uniform in ſeinem ſchwarzen Beerdi
gungsrock und weißem Vorhemd. Die geſpreizten Finger ſteckten
in groben weißen Baumwollhandſchuhen. So war aus dem ein
fachen Poliziſten ein würdevoller Lohndiener geworden. Als er
die Braten auftrug, machte er eine, ſo ſtolze Miene,, als kenne er
niemanden, nicht einmal Wulff, den er doch für gewöhnlich als
Kollegen anſah.

Der Vogt war überall, in der Küche, im Keller und im Speiſe
ſaal. Er beſtimmte alles und ſeinen Anordnungen fügten ſich alle.

Oben an der Tafel ſaß Madame im neuen ſchwarzen Seiden
kleid mit Barbe und Spitzenrüſchen. Sie nannte alle Gäſte „meine
Liebe, meine Gute“, und meinte es auch aufrichtig gut mit jedem
einzelnen.

Neben ihr ſaß Frau Kähler. Das war wieder eine Taktloſig
keit der Frau Vogt. Sie hatte gemeint, ihre Freundin und ihre
Schwiegermutter paßten ſehr gut zueinander, und das taten ſie
auch. Aber die anderen Damen ſahen ſcheel und machten ihre Be

merkungen darüber, daß das ehemalige Dienſtmädchen obenan zu
ſitzen kam.

Die Frau Vogt hatte heute entſchieden wieder ihren unglück
lichen Tag. Man ſah es. ihr an, daß ſie ſich in ihrem eigenen
Heim heute nicht als Herrin fühlte. Jmmerfort hieß es: „Aber
Muttchen, wie ſiehſt du aus! Muttchen, das geht doch nicht! Aber
Muttchen!“ Dazu trug ſie ein blaugraues Damaſtkleid mit einer
Schleppe, in die ſie ſich fortwährend verwickelte.

Jn all dem Wirrwarr ſtand der Vogt aufrecht mit lächelnder
Ruhe. Nicht einen Augenblick ließ er die Pflichten des Gaſtgebers
unbeachtet.

Vollmacht Niſſens ſaßen an der anderen Seite des Brautpaares,
Madame gegenüber. Man konnte aus ihren Mienen nicht leſen ob
die Schwiegertochter ihnen willkommen war oder nicht. Sie ſahen
aus wie immer: ſatt und zufrieden. Weder Freude noch Verdruß
lag in ihren Geſichtern.

Es war ein prächtiges Brautpaar. Lall ſah in ihrem elfenbein
farbigen Kaſchmirkleid ſehr blaß und doch ſtrahlend ſchön aus.

Sie nickte öfter zu Meg hinüber. Die kam ſich heute ganz ver
laſſen vor. Sie ſaß zwiſchen Wulff und Fred. Der war extra zur
Verlobung ſeiner Schweſter von Kiel herübergekommen.

Fred ſprach eifrig auf ſie ein und ſie antwortete wie ein ſcheues
Kind und wandte ſich dabei jedesmal an Wulff, b es auch richtig
wäre. Der verbeſſerte dann ohne eine Miene zu verz'ehen. Sie
vergaß es oft, daß ſie Feinde waren, aber er vergaß es nie.

Sie ſaß gerade unter der Krone. Jhr Haar flammte und flirrte,
als ob es Funken ſprühte.

Man feierte ſie auch. Jn einem Toagſt ſtieß der Kirchſpielvogt
an auf die Roſe von der Diſtelinſel.

Nach Tiſch ſpielte ſie etwas ein ſchottiſches Lied und ſang
mit ihrer ſchönen Kinderſtimme dazu. Fred ſtand neben ihr.

„Sie ſingen ſchön,“ ſagte er. „Sie haben Seele.“
Meg wehrte das Lob beſcheiden ab. „O, manchmal habe ich gar

keine Seele.“
Da lachten alle, und ſie machte ein erſtaunkes Geſicht. Offen

bar hatte ſie unter Seele etwas ganz anderes verſtanden.
Sie ſah ſich um nach Wulff. Der ließ ſie gänzlich im Stich. Er

ſtand hochaufgerichtet in der Tür. Das Antlitz ein wenig bleich,
das dunkle Haar zurückgeworfen. Er ſah einem jungen Adler
gleich. Auf ſeinem Antlitz lag ein durchgeiſtigter Zug. Er
träumte.

weinen.“

Eine ſtolze Frau würde Lall werden auf dem ſtolzeſten Hofe
Dithmarſchens. Ein geſegnetes Geſchlecht würde da aufwachſen
im Schatten der alten Eſchen. Sie war die Frau danach, ſich ein
Reich zu gründen, und ihren Mann zu einem Fürſten zu machen.
Es war recht ſo, daß ſie in den Kreis hinein kam, zu dem ſie paßte.
Hier konnte ſie im Großen wirken, wie es ihrer Natur entſprach.
Und ſie würde es tun. Die alten Herrenzeiten würden neu aufle
ben. Weshalb zogen die Bauern in die Stadt? Weil es ihnen zu
ſtill auf ihren Höfen war, weil ſie nicht wußten, wie ſie es an
fangen ſollten, ſich das Leben draußen fröhlich zu geſtalten. Nur
eines Vorbildes bedurften ſie. Es mußte jemand kommen, der
den Anfang machte, der alle aufrüttelte. Das würde Lall Hell
mann ſein.

Er wurde in ſeinen Gedanken geſtört.
auf ihn zu.

„Das iſt unſer Freund!“ ſagte Lall und nickte ihm zu, und Geert

Niſſen fragte freundlich:
„Kommen Sie nicht bald mal wieder heraus nach dem Eſchen

hof? Jch würde mich ſehr freuen.“
Wulff dankte. Er würde gern kommen.

ſchwur er, daß es nie geſchehen ſollte.
Hinter ihm kicherte es. Fred erzählte Meg eine unglaubliche

Geſchichte und ſie ſagte:
„Jch geh lachen.“
Eine Viertelſtunde ſpäter kam ſie Wulff wieder auf der Diels

entgegen. Er trat in den Schatten, um ſie vorbeizulaſſen. Er
hatte keine Luſt, ihr fortwährend in den Weg zu kommen. Wenn
er einmal eine Antipathie gegen jemanden gefaßt hakte, war er
nicht imſtande, ſie zu beſiegen.

Meg lief dem Kirchſpielvogt, ohne zu wollen, direkt in die
Arme. Der umfaßte ſie, flüſterte ihr leidenſchaftliche Liebesworte
ins Ohr und küßte ſie wie ein Wahnſinniger.

Sie entwand ſich ihm wie eine Katze, rang nach Atem und rief
dazwiſchen: „Donnerwetter noch mal. Sie ſind ſerr bös! Jch geh

Mit lautem Aufſchluchzen lief ſie davon, und ihre Au
gen waren nachher gerötet und hatten einen ſcheuen Blick.

Wulff ſah und hörte alles. Er ſah auch, wie der Kirchſpielvogk
tief aufſeufzte, wie er ſich dann in dem großen Dietenſpiegel beſah
nicht wie ein eitler Geck, nein, wie ein Unglücklicher, dem der Spie
gel Schickſal geworden iſt, däs er angſtvoll befragt, ob er wirklich zu
alt für ein junges Glück iſt.

Das Brautpaar kam

Jn ſeinem Jnnern
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15 Jahre Kriegsopfer- Organiſation.
jeder anderen Vereinigung mögen fünfzehn JahreIm Beſtehen n Anders aber bei rer Von der Kriegsopfer,

nicht viel bedeuten. 4 hGründung von Anfang an nicht als eine Vereinigung auf
e nzte Dauer gedacht war. Mancher ſeiner Gründer und
Vieen Mitglieder glaubten nicht einmal daran, daß der Bund
De fünfgehn Jahre nach ſeiner Gründung zu beſtehen brauche.
Heute ſteht das Organiſationsgefüge des Reichsbundes der Kriegs
veſchädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen feſter
denn je, und es hat ſich gezeigt, daß ſein Beſtand noch für manches

weitere Jahrzehnt nötig iſt. Doch dürfte etwa ſein 50. Geburtstag
zuch ſein natürliches Ende bedeuten. Deshalb verdienen fünfzehn
Jahre Intereſſenvertretung der Kriegsopfer wohl eine rückſchauende
Würdigung.

Die Gründung.
Die in den Jahren 1906 und 1907 vom Reichstag verabſchiedeten

Mannſchaftsverſorgungsgeſetze erwieſen ſich ſchon wenige Monate
nach Ausbruch des Weltkrieges als völlig unzureichend, um die
große Zahl der um ihre körperliche Unverſehrtheit und Geſundheit
oder um ihren Ernährer gebrachten Verwundeten und Kriegerhin
terbliebenen ausreichend zu verſorgen. Zu groß waren die ſozialen
Wunden, die der Weltkrieg unſerem Volke ſchlug, um durch die un
zulängliche Vorkriegsgeſetzgebung gemildert, geſchweige denn beho
ben werden zu können. Auch die in vielen Gruppen und Vereini
gungen zerſplitterte freiwillige Wohltätigkeit konnte, perſönlicher
Mängel und finanzieller Schwierigkeiten wegen, keinen nenens
werten Ausgleich für die unzulängliche Reichsgeſetzgebung auf dem
Gebiete der Verſorgung und Fürſorge ſchaffen.

Das alles war den in den Lazaretten liegenden Kriegsverletzten
nicht unbekannt geblieben. Von tödlicher Langeweile geplagt, dis
kutierten ſie darüber, was aus ihnen werden ſolle, wenn ſie, aus
den Lazaretten entlaſſen, in das Zivilleben wieder eintreten wür
den. Der Gedanke, durch eine geſetzliche Maßnahme die Einſtellung
der noch teilweiſe Erwerbsfähigen in das Wirtſchaftsleben zu er
zwingen, lag gewiſſermaßen in der Luft. Der Gründer des Reichs
bundes der Kriegsbeſchädigten, der damals an einer ſchweren Schuß
verletzung ſeines rechten Armes im Lazarett lag, der jetzige preuß.
Landtagsabgeordnete Er ich Kuttner, gab dieſen Gedanken
im Jahre 1916 in einem Zeitungsartikel öffentlichen Ausdruck. Auf
fallenderweiſe fand der Artikel aber ſo gut wie keine Beachtung.

Die Ende 1916 ſchon bereits deutlich ſpürbare Geldentwertung
machte die an ſich ſchon unzureichenden Rentenſätze für die ent
(aſſenen Schwerkriegsbeſchädigten und den Kriegerwitwen immer
ungenügender zur Beſtreitung ihres Lebensunterhalts. Die lange
Kriegsdauer ließ auch die in den erſten Jahren lebendige Dankbar-
keitſtimmung gegen die Kriegsopfer mehr und mehr verfliegen. Die
Erkenntnis brach ſich unter den Kriegsopfern nunmehr mit Macht
Bahn, daß ihnen nichts anderes übrigbliebe, als die

Selbſthilfe durch das Mittel des Zuſammenſchließens.

Bereits ſchoſſen in den verſchiedenſten Städten ganz ſpontan
lokale Kriegsbeſchädigtenvereine in die Höhe. Ars Kurioſum ſei der
„Klub der Einbeinigen'“, den es ſeinerzeit in Frankfurt
Main gegeben hat, erwähnt. Erich Kuttner glaubte unter dieſen
Umſtänden nicht mehr zögern zu dürfen. Er erließ durch die Preſſe
eine Einladung zur Gründungsverſammlung eines Kriegsbeſchädig-
tenbundes. Anfang Mai 1917 fand daraufhin die erſte Beſpre
chung, an der 32 Kriegsbeſchädigte teilnahmen, ſtatt. Kuttner wurde
beauftragt, zur nächſten Sitzung ein Programm auszuarbeiten.

Der Aufſtieg des Bundes.
Dies Programm, das erſte Programm des Reichsbundes, wurde

am 23. Mai 1917 von den 32 Kriegsbeſchädigten, die an der Grün
dungsverſammlung des Reichsbundes teilnahmen, beraten und be
ſchloſſen. Das Programm erſtreckte ſich nach zwei Richtungen hin:

Staakshilfe und Selbſthilfe.
Unter der Deviſe „Nicht Dank, ſondern Recht wurden die For

derungen des Bundes der Oeffentlichkeit und der Regierung be-
kanntgegeben. Dieſe Parole ſchlug ein. Zu Hunderten ſchloſſen ſich
die Kriegsbeſchädigten ſchon in den erſten Tagen dem neuen Bunde
an. Jm April des folgenden Jahres, auf dem Oſtern 1918 in Wei
mar ſtattfindenden erſten Bundestag, zählte der „Bund der
Kriegsbeſchädigten und Kriegsteilnehmer“ 25000
Mitglieder und 300 Ortsgruppen. Jn Weimar gab ſich der
Bund dann auch ſeinen Namen: Reichsbund.

Die ihm durch die Militärzenſur und die ſonſtigen widrigen Ver
hältniſſe der Kriegszeit auferlegten Hemmungen konnten dem
Reichsbund nicht viel anhaben. Nach Kriegsende ſetzte dann eine
ſtürmiſche Aufwärtsentwicklung dieſer auf der ehrenamtlichen Mit
arbeit aller Mitglieder beruhenden Kriegsopferorganiſation ein.
Nun verlangten auch die Kriegerhinterbliebenen, ſich
dem Reichsbund anſchließen zu dürfen. Dieſer Forderung der
Kriegerwitwen wurde gern entſprochen.

Auf dem Würzburger Bundestag im Mai 1920 wurde
das Programm dieſer größten Organiſation der Kriegsopfer, die
nunmehr Reichsbund der Kriegsbeſchädigken, Kriegskeilnehmer und
Kriegerhinkerbliebenen hieß, beſchloſſen. Die partei politiſche
und religiöſe Neutralität und das klare Bekenntnis zur
Weimarer Reichsverfaſſung haben den Aufſtieg des
Reichsbundes weſentlich gefördert. Konnte er doch vor Beginn der
Jnflationswirren auf einen Mitgliederbeſtand von 850 000 und
7000 Ortsgruppen blicken. Nach der Jnflation, die den Beſtand der
noch ſehr jungen Organiſation aufs ſchwerſte erſchütterte, begann
der Wiederaufſtieg. Heute ſind im Reichsbund über 400 000 Mit
glieder in nahezu 6000 Ortsgruppen vereinigt. Der Reichsbund iſt
ſomit die größte Kriegsopferorganiſation Deutſchlands und findet
daher bei den Regierungsſtellen, in den Parlamenten und in der
breiten Oeffentlichkeit allgemeine Beachtung.

Das Wirken des Reichsbundes.
Die organiſatoriſche Stärke verlieh dem Reichsbund die Mög

lichkeit, die Verſorgungsgeſetzgebung, die ſtaatliche Fürſorge und
das geſamte Gebiet der Sozialpolitik bis zu Beginn der Notver
ordnungszeit entſcheidend mit ſeinen Auffaſſungen zu beein-
ſuſſen.

Das Reichsverſorgungsgeſetz, das Verfahrensgeſetz, die Verord
nungen über die ſoziale Fürſorge, das Schwerbeſchädigtengeſetz, das
Reichsſiedlungsgeſetz und das Reichsheimſtättengeſetz tragen in
manchen Paragraphen und Abſätzen den programmatiſchen For
derungen des Reichsbundes Rechnung. Nach Erlaß der Notverord-
nungen, die der Reichsbund durch impoſante Maſſenkundgebungen
und durch Aufrüttelung des öffentlichen Gewiſſens zu verhindern
getrachtet hat, hat der Reichsbund bis zum heutigen Tage im ent
ſchiedenen Abwehrkampfe gegen die Verſchlechterungen der Ver
ſorgung und Fürſorge geſtanden.

War und iſt der Reichsbund rechtsſchöpferiſch und rechtsgeſtal

tend im Sinne einer Moderniſierung des deutſchen und internatio
nalen Verſorgungs und Fürſorgerechts tätig, ſo waren und ſind
auch weiterhin mehrere tauſend Funktionäre dieſer Organiſation als
Rechtsberater ihrer Kameraden und als amtliche Beiſitzer bei den
Verſorgungsgerichten, dem Landesverſorgungsgericht Bayern und
dem Reichsverſorgungsgericht in Berlin ſowie bei den Beiräten der

Fürſorgeſtellen und Hauptfürſorgeſtellen um eine ſoziale und ge
rechte Auslegung und Auswirkung des gültigen Rechts bemüht. Jn
mehr als 5500 Ortsgruppen wird den Mitgliedern koſtenloſe Rechts
auskunft gegeben, der Schriftwechſel für ſie mit den Reichsbehörden
getätigt und die Vermittlung der ſchwerbeſchädigten Arbeitnehmer
durchgeführt. Klagen von Kriegsbeſchädigten, die mit ihren An
ſprüchen von den Verſorgungsbehörden abgewieſen wurden, Klagen
von Witwen, Waiſen und von Eltern, die für ihre Verſtorbenen
und Gefallenen Rente beanſpruchen, werden meiſt von beſoldeten
Angeſtellten der Organiſation vor den Verſorgungsgerichten ver
treten.

Die ſeit über zehn Jahren beſtehende Zentralrechtsabteilung
beim Bundesvorſtand hat bisher etwa 70 000 Rekurſe mit rei
chem Erfolg vor dem Reichsverſorgungsgericht vertreten. So ſtellt
der Reichsbund in ſeiner Art eine einzig daſtehende Jnſtitution
volkstümlicher Rechts und Gerichtshilfe dar.

Der Reichsbund ſtellt aber nicht nur Forderungen an Reich und
Volk, ſondern in ihm iſt auch der Geiſt ſolidariſcher Hilfeleiſtung,
das Streben nach einer

Selbſthilfe der Kriegsopfer
lebendig. Seit Jahren werden auf Koſten der Bundeskaſſe Hunderte
von Kindern zu ſechs Wochen umfaſſende Kuren in Kinderer
holungsheime entſandt. Auch kranke und erholungsbedürftige Mit
glieder erhalten für Zwecke der Erholungsfürſorge aus Bundes
mitteln nicht unerhebliche Zuſchüſſe. Seit 1925 wurden aus Bun
desmitteln über 150 000 RM. für Zwecke der Erholungsfürſorge
bereitgeſtellt. Im bayriſchen Allgäu beſitzt der Reichsbund ein wun
dervoll am Chriſtleſee bei Oberſtdorf gelegenes Waldhotel zum Er-
holungsaufenthalt für ſeine Mitglieder.

Als ganz beſonders leiſtungsfähig und ſegensreich hat ſich die
1925 eingeführte

Sterbeunfallunkerſtützungseinrichtung des Reichsbundes

erwieſen. Bei insgeſamt 33 738 Sterbefällen gelangten bisher
2 753 460 RM. an die Hinterbliebenen von Mitgliedern zur Aus
zahlung.

Aus der praktiſchen Selbſthilfetätigkeit des Reichsbundes hebt
ſich nach außen ſichtbar die Gemeinnützige

Reichsbundkriegerſiedlung

G. m. b. H. hervor. Sie wurde im September 1924 gegründet und
befaßt ſich mit der Schaffung billiger und geſunder Kleinwohnun
gen für minderbemittelte Kriegsopfer. In der kurzen Zeit ihres
Beſtehens konnte ſie 2350 000 RM. für Bauzwiſchenkredite und
1 100 000 RM. für erſte und zweite Hypotheken an Mitglieder aus
geben. Hierzu kommen die Mittel für die aus eigener Regie er
ſtellten Wohnungen mit 2242 000 RM. So konnten mit dieſen
Mitteln 2000 Wohnungen bis jetzt geſchaffen werden, vorbildlich in
ihrer Einrichtung, den Wohnbedürfniſſen der Neuzeit entſprechend
und in den Mietſätzen den Einkünften der Mieter angepaßt.

Die Siedlungstätigkeit des Reichsbundes erſtreckt ſich über das
geſamte Reichsgebiet und wird an vielen Orten noch durch eigene
Siedlungsunternehmungen von Orts und Kreisgruppen des Reichs
bundes ergänzt.

Unſer Wunſch zum 15. Geburtstag des Reichsbundes geht mit
ſeinem Gründer Erich Kuttner dahin, daß der Reichsbund noch
weiter im Sinne der Kriegsopfer manches Gute wirken, aber nie
wieder eine Organiſation wie der Reichsbund notwendig ſein möge.

Das einzige deutſche Bernſteinwerk
von Stillegung bedroht.

Die beiden Arten der deutſchen Bernſteingewinnung:

Oben: Fiſcher bei der Bernſteinſuche an der Samländiſchen
Küſte. Unten: Bergmänniſcher Tagbetrieb für Bernſteingewin
nung bei Palmnicken. Der geſamten Belegſchaft des Bernſtein
werks Palmnicken iſt gekündigt worden. Der Betrieb, der die ein
zige Stelle iſt, an der in Deutſchland Bernſtein gefördert wird, ſoll
ſtillgelegt werden. Damit würde der ganze Ort Palmnicken an der

Samlandküſte arbeitslos.

„Genossinnen und -Ge-Pa rtei nossen, werhbt für Euer Blatt

Die Rheinbrücke

Blick auf die verbreiterte Rheinbrücke, die dem Verkehr zwiſchen
den Städten Mannheim und Ludwigshafen vermittelt. Die Brück
dient ſowohl dem Fußgänger, Auto, Straßenbahn und Eiſen
bahnverkehr. Die Probebelaſtung des Erweiterungsbaues ſoll am
25. Mai vorgenommen werden.

Juwelenräuber gefaßk. Die Kölner Kriminalpolizei verhaf-
tete in Sülz bei Köln den von den amerikaniſchen Behörden ſeit
langer Zeit geſuchten amerikaniſchen Juwelenräuber Erneſt
Levy.. Der Verhaftete war von einem Chikagoer Gericht am 26.
Februar 1932 wegen Diebſtahls von Juwelen im Werte von
85 000 Dollar zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Ge
gen eine hohe Kaution wurde Levy kurze Zeit vach der Urteilsver
kündung wieder auf freien Fuß geſetzt. Er benutzte die Gelegen
heit zur Flucht nach Europa. Die Vermutung, daß Levy, der ge
borener Kölner iſt, ſich nach ſeiner Heimat wenden werde, beſtätigte
ſich. Er wohnte bei einer angeſehenen Kölner Familie, die keine
Ahnung hatte, wem ſie Gaſtfreundſchaft gewährte.

Auswanderung? Wohin denn
Die Auswanderung aus Deutſchland iſt auf ein Minimum her

abgeſunken. Und dabei iſt das Auswandern, was die techniſchen
und Transportmittel anbetrifft, ſo bequem! Es hat eben eur kei
nen Sinn mehr, denn am anderen Ende der Fahrt wartet keine
größere Chance, dort wartet höchſtens der amerikaniſche Einwande-
rungskommiſſar und die Hölle von Long Jsland. Früher begann
dieſe Hölle ſchon in Hamburg oder Bremen. Früher, d. h. vor
hundert Jahren und auch noch ſpäter. Die armen Auswanderer
waren zu den damaligen Zeiten nichts als willkommene Ausbeu
tungsobjekte für die ausländiſchen Schiffsgeſellſchaften, an denen
man ſo viel wie nur möglich verdienen wollte. Die Auswande
rungsſchiffe waren damals kombinierte Dampffſegelſchiffe, die für
die Ueberfahrt durchſchnittlich 40 Tage benötigten. Die Menſchen
wurden dabei nicht viel beſſer als Vieh behandelt. Die Seelenver-
käufer warfen gleich nach dem Lichten der Anker ihre Masken ab
und zeigten ihr wahres Geſicht. Zwiſchendeckpaſſagiere hatten auf
dieſen alten Schiffen überhaupt keine Möglichkeit, während der
Fahrt einmal auf Deck zu gehen und friſche Luft zu ſchnappene
Ein Zwiſchendeckpaſſagier, der ſich beſchwerte und aufſäſſig war,
wurde ohne weiteres verprügelt und ſo zur „Raiſon“ gebracht
Auf einem einzigen dieſer Auswanderungsſchiffe, der „NewEng-
land“ ſtarben während einer Ueberfahrt im Jahre 1858 56 Men
ſchen, die ſang und klanglos ins Meer geworfen wurden. Von 44
Schiffen, die im Jahre 1854 in Newyork einliefen, waren von ins
geſamt 16 272 Paſſagieren 1118 während der Ueberfahrt ge
ſtorben.

Und heute? Wer heute auswandern will, kann das in den
Schiffen mit Einheitsklaſſe aufs komfortabelſte. Das Eſſen iſt gut
und ausreichend, die Betten ſtets friſch bezogen, die Hygiene muſter
haft, Aerzte und Stewards. umſchwirren ihn, Konzert und Leſeſaal
zerſtreuen ihn die ſechs Tage lang, auf Deck kann er nach Herzens
luſt in der Sonne liegen. Jedermann iſt höflich und zuvorkom
mend gegen ihn, für ſein leibliches und ſeeliſches Wohl iſt aufs
beſte geſorgt. Er kann darüber hinaus gewiß ſein, daß ihm kein
Heller mehr als nötig abgeknöpft wird, denn dazu iſt die Konkur-
renz unter den Schiffahrtsgeſellſchaften viel zu ſcharf.

Aber wer wandert noch aus? Mit Ausnahme von ein paar
Rieſenluxusdampfern ſind die Schiffe halb und zu zwei Dritteln
leer, ein großer Teil des Schiffsparkes iſt ſtillgelegt. Es gibt prak
tiſch keine nennenswerte Auswanderung mehr, weil es an geeigne-
ten Zielen fehlt. Nordamerika hat ſich drei- und vierfach abge
ſperrt, in Südamerika iſt die Situation auf Jahrzehnte hinaus ret
tungslos verfahren, nach Auſtralien kommt keine Maus durch, um
in Afrika gedeihen zu können, braucht man ein kleines Vermögen,
in Aſien wüten Ueberſchwemmungen gigantiſchen Ausmaßes, Hun
gersnot und Peſtilenz. Die Welt iſt kleiner geworden, weil ſie
ärmer geworden iſt. Das alte Sprichwort „Bleibe im Lande und
nähre dich redlich“ hat einen faſt hohnvollen Beigeſchmack, trotz
dem es faſt unvermeidliche Bedeutung erlangt hat. Vor unbedach
ter Auswanderung braucht heute kaum mehr gewarnt zu werden.
Ein großes Tor nach dem andern iſt da draußen ins Schloß ge
fallen. Was dahinter liegt, ſieht genau ſo aus wie bei uns und

tut genau ſo weh. W M.Sewevrkſchaftliches
Die Berliner Wurſtfabriken werden ſeit Freitag beſtreidkt.

Etwa 30 Firmen mit ungefähr 1800 Beſchäftigten ſind bisher von
der Streikbewegung erfaßt. Sechs Firmen mit 150 Beſchäftigten
erklärten ſich bereit, die bisherigen Tariflöhne bis zum 31. Oktober
weiter zu zahlen und den alten Manteltarif bis zum 31. März 1933
anzuerkennen. Der Streik richtet ſich gegen einen Schiedsſpruch
des Schlichtungsausſchuſſes, der einen Lohnabbau bis zu 150
vorſieht.

Für das Malergewerbe iſt ein Lohnſchiedsſpruch gefällt
worden, der einen Abbau von 16 Prozent vorſieht. Die Neu
regelung ſoll bis zum 28. Februar 1933 und zwar für das ganze
Reich Geltung haben.

Keine Ausſperrung der graphiſchen Hilfsarbeiter. Das Ultimatum
der Arbeitgeber im Lohnkonflikt der graphiſchen Hilfsarbeiter iſt
abgelaufen, ohne daß bis jetzt die angedrohte Ausſperrung durch
geführt worden wäre. Allem Anſchein nach haben auf Arbeitgeber-
ſeite einige Heißſporne den Mund etwas zu voll genommen.

Der Streik der Berliner Sleinſetzer geht weiter. Die Nach
verhandlungen, die im Anſchluß an den von den Unternehmern ge
ſtellten Verbindlichkeitsantrag geführt wurden, brachten kein Er

gebnis.



Neue Eiſenbahnlinie wird übers Eis
geführt.

Blick auf die Schienenſtrecke,

die 270 km weit über die faſt zwei Meter tiefe Eisſchicht der Hud
ſonBucht (im Norden Kanadas) gelegt wurde. Die neue Strecke
ſoll eine raſchere Verbindung zwiſchen Oſt und Mittelkanada her
ſtellen.

gen im Frühjahr leiſten ſollen.

Man beachte auf unſerem Bild die in Dreiecksform gehal
tenen Telegraphenpfähle, die Widerſtand gegen die Eisverſchiebun

Bitte ausſchneiden!

Do. XHeimkehr. Das deutſche Flugboot Do. X iſt von New 2york aus zu ſeiner Heimreiſe nach Deutſchland geſtartet, war aber Einzelpreiſe in der ſtädtiſchen Markthalle, Halberſtadt.

in Dildo in der Neufunbländiſchen Trinity-Bay zur Flugunter am 21. 5. 1932,
brechung gezwungen. Das mitgenommene Oel hat ſich nicht be Obſt und Südfrüchte: Spargel Pfd. 20-40 Pf.
währt und mußte ausgewechſelt werden. Außerdem waren die Etzäpfel Pfd c f. Roſentoht v wop zf. SWitterungsbedingungen ungünſtig. Der Weiterflug erfolgt voraus Kleine Aepfel Slck.
ſichtlich am Sonnabend. Birnen, e Einlegegurken Schck. SNeue Akademiemitglieder. Der ordentliche Profeſſor für orien n fSellerie Stck. 10—20taliſche Sprachen an der Tübinger Univerſität, Dr. Enno Litt o PVorree Mol.
mann, und der finniſche Sprach- und Literaturprofeſſor an der Fohannisbeeren a Butter, Eier, Käſe:
Univerſität Helſingfors, Dr. Emil Neſtor Setälä, wurden reren e Nehleretoutter Pfd. 130-135 Pf.
zu korreſpondierenden Mitgliedern der philoſophiſchehiſtoriſchen Srabeeren S F.Klaſſe der Preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften gewählt. Pgegren le ete eiag,

Tuberkuloſe-Tagung. Jn Anweſenheit von 300 Aerzten wurde ren Stck. e „Harzer Käſe v 4—15
in Bad Harzburg die diesjährige deutſche Tuberkuloſe Tagung Apfelſinen 5 Fleiſch und Wurſt
eröffnet. Dr. BreeuningStettin ſprach über „Beginn und Verhü Schlackwurſt Pfd. 1490-—160 Pftung der offenen Tuberkuloſe“; Dr. GrasBremen über „Bewäh Gemüſe: Hratwurſt e 120140
rung der Prognoſe in der Fürſorge“; Dr. KöſternBrilon über „Er Kartoffeln gr. Pfd. Pf. Rotwurſt l. Sorte 70--80
fahrungen mit transportablen Röntgeneinrichtungen“. Von der Induſtrie DeIII. 7 DAusſprache erwartet man fruchtbare Anregungen. T s Lebrwurh Sei 70—80

lbe v e etm Zohnen grüta hobohnen Nindſleiſch 640809
Bohnen, weiße 25 Kalbfleiſch 9090Spinat, a 10 Schweinefleiſch 68080e hre 70 Hammelfleiſch 90abarber e zKarotten Mdi. 15 Fiſche:Forderu Sie Probeuunuuer des e e e
Kohlrabi Mdl. 200 SchollenRadieschen Bund 3—4 Schellfiſch 30ettiche Stück 10 Kabeljau xSchnittlauch, Bund 3-5 Aal 200Kopfſalat, Stck. 5-15 KLKarpfen x ie Weißkohl, Stck. 15 Hecht, Schleie eWirſingkohl, 15 Seezungen 110Blumenkohl 30-60 Bücklinge Kieler

Rotkohl 15 Bleie S

Straßenbahn Fahrplan Sommer 1932 Bitte aufheben!

Ohne Gewähr.Aenderungen vorbehalten. Gültig ab 22. Mai 1932.
L 1. Friedenſtr. Vahnhof-Fiſchmarkt-Voigtel-Wilhelmſtr. Fiſchmarkt- Bahnhof -Friedenſtr. Friedenſtr. Bahnhof -Fiſchmarkt Solzmarkt und zurück.

ab Bahnhof ab Fiſchmarkt ab Voigtei m ab Holzmarktzum Fiſchmarkt Fiſchm. (Bhf.) zum Bahnhofzum Bahnhof und Holzmarkt zur Friedenſtr. zur Voigtei zum Bahnhof s z. Fiſchm. (Bhf.)
1.45 N über Fiſchmarkt 1.35 N. 1.35 N 11.15 22.35 6.50 (A) W 1.15 N 6.35 6.45 6.09 11.425.40 205 N Aber Friedenſtraße 2.05 N 1185 2308 710 150 N 6.55 W 7.05 W 637 11.526.15 11.45 5.05 nur Montags 5.50 11.55 7.50 4.40 n, Montags 7.15 7.25 6.47 12.026.40 12.05 5.50 11.15 19.56 6.80 12.15 8.20 5.40 10.55 7.55 8.05 6.57 12.126.50 12.25 6.30 11.25 20.06 (A) 6.50 12.35 8.50 4 6.15 1105 8.25 8.35 747 12227.90 12.45 6.50 1135 7100 12.57 920 640 11115 8.55 9.05 727 12827.20 12.55 (A) 7.00 (A) 11.45 20.25 7.10 13.06 9.50 8 6.50 11.25 9.25 9.35 737 12.42
7.30 (A) 13.05 7.10 11,55 20.37 (A) 7.30 13.16 10.15 7.00 alle 10 Min. 9.55 10.05 7.57 13.02 47.40 13. 15 (A) 7.30 12.05 (A) 20.45 7.40 13.26 10.35 (A) 7.20 bis 10.20 10.30 8.07 13.127.50 (A) 13.25 7.44 (A) 12.15 20.55 7.50 13.36 10.55 7.30 21.05 10.40 10.50 8.17 13.22 48.00 13.35 7.50 12.25 21.10 (A) 8.02 13.46 11.15 7.40 21.15 11.00 11.10 8.37 13.328.20 alle 10 Min. 8.02 (5) 12.35 21.18 8.10 13.56 11.45 7.50 21.25 11.20 11.30 8.47 13.428.40 bis 8.10 12.45 21.25 (A) 8.30 14.06 12.15 8.00 21.35 11.50 12.00 8.59 13.528.50 19.05 8.30 12.57 21.40 8.40 alle 10 Min. 12.55 8.10 21.55 12.20 12.30 1029.00 (A) 19.15 (2) 8.55 13.06 21.49 8.53 bis 13.15 l 8.20 22.20 13.00 13.10 9.17 alle 10 Mi9.10 19.25 9.02 18.16 22.05 9.02159.06 13.35 8.40 22.50 13.20 13.30 9.27 bis9.20 19.35 (A) 9.10 13.26 (A) 22.35 9.10 19.16 13.55 8.50 13.40 13.50 9.37 21.029.30 (2) 19.45 9.20 13.36 23.08 9.20 19.26 alle 20 Min. 9.00 14.00 14.10 547 21.249.40 19.55 (A) 9.30 13.46 (A) über 930 19.36 bis J 9.10 alle 20 Min. alle 20 Min. 9.57 21.329.50 (A) 20.05 9.40 (A) 13.56 Friedenſtr. 9.40 19.46 20.15 (A) 9.20 bis vis 10.07 21.5210.00 20.25 (A) 9.50 14.06 (A) 9.50 19.56 20.45 930 20.20 20.30 10.22 22.1510.15 (A) 20.45 10.00 (A) alle 10 Min. 10.00 20.06 21.16 9.40 20.50 21.00 10.32 22.4510.25 21.05 10.16 bis 10.16. 20.15 21.35 9.50 21.20 21.30 10.4210.35 21.25 10.25 (A) 19.06 (A) 10.25 20.37 21.55 (A) 10.00 21.40 21.50 10.5210.45 21.50 10.35 19.16 10.385 20.55 10.10 22.00 F 22.10 F 11.0210.55 (A) 22.20 10.45 (A) 19.26 (A) 10.45 21.18 10.25 11.1211.05 10.55 19.36 10.55 21.40 10.35 11.2211.25 (A) 11.05 (A) 19.46 (A) 11.05 22.05 10.45 11.32Zeichen: Altſtadtring. F Friedhof. N Nachtfahrten. W Wochentags.

L3. Fiſchmarkt Klusberge L 4. Fiſchmarkt Friedhof
ab Fiſchmarkt ab Klusberge ab Fiſchmarkt ab Friedhof

5.50 10.35 6.05 10.55 2.20 N 11.55 alle 20 Min. 1.00 N 9.10 14.256.20 10.55 6.35 11.15 7.10 W 12.15 bis 4.80 nur Mont. 9.25 W 14.456.50 alle 20 Min. 7.05 alle 20 Min. 8.20 13.15 17.55 5.25 9.40 15.057.20 bis 7.85 bis 8.50 13.35 18.15 5.30 10.00 i.7.50 21.15 8.05 21.15 9.25 14.13 18.35 540 10.20 alle 20 Min.8.20 21.35 8.35 21.35 9.50 14.35 20.25 W 6.25 üb. Voigt. 11.40 bis8.50 21.55 9.05 21.55 10.10 14.55 21.50 V 6.30 12.05 17.459.20 Bei Bedarf 9.35 22.15 10.55 15.15 22.15 W 6.40 W 12.45 18.059.35 alle 10 Min. 9. 55 Bei Bedarf 11.20 15.35 23.20 7.25 13.05 18.259.55 10.15 alle 10 Min. 15.55 7.35 13.2510.15 10.35 16.15 8.40 13.48Städt. werte Halberſtadt Abt. Straßenbahn
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Eingetroffen cSeit 18. Mai d. Js. abends iſt der Laufburſche

Rudolf Thiele
geb. 2. November 1915 zu Spandau, hier bei den Eltern
wohnhaft,

verſchwunden.
Irgend welche Gründe, die den Jungen zur Entfernung

von Hauſe veranlaßt haben könnten, ſind völlig unbekannt.
Insbeſondere hat er ſich auf ſeiner Arbeitsſtelle in keiner
Weiſe etwas zu Schulden kommen laſſen und befand ſich
auch in ungekündigter Stellung. Der Vermißte iſt ein
ſchmächtiger Junge von etwa 1,45 m Größe. Als er hier
zuletzt geſehen wurde, trug er blauen Anzug, braunen
ärmelloſen Pullover, braune Windjacke und grauweiße
Klappmütze, ſowie Umlegkragen mit farbigem Selbſtbinder,
farbige Sommerſtrümpfe und ſchwarze Halbſchuhe. Er hat
etwas breites, ſommerſproſſiges Geſicht und auffallend ab
ſtehende Ohren.

Jeder, der über den Verbleib des Jungen, insbeſondere
auch darüber, in weſſen Begleitung er geſehen worden iſt,
Angaben machen kann, wird gebeten, dieſes ſofort auf dem
hieſigen Polizeibüro, Marßt 1, Zimmer 7, oder jedem
Polizei oder Landjägerbeamten mitzuteilen

Jlſenburg (Harz), den 19. Mai 1932.
Der komm. Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

TDheofel.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 22. Mai 1932.

Chriſtuskirche 9.30 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Kretſch
mann, anſchließend Abendmahlsfeier. Dienstag, 20 Uhr,
Jungmädchen. Donnerstag, 20 Uhr, Kirchenchor. Freitag,
20 Uhr, Helferſtunde. 20 Uhr, Poſaunenchor.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, dem 28. Mai 1982, 12 Uhr mittags

findet im Hofe des ſtädtiſchen Fuhrparkes, An der Brocken
bahn Nr. 1, eine Verſteigerung
beſen gegen Barzahlung ſtatt.

Wernigerode, den 19. Mai 1932.
Der Magiſtrat (Tiefbauamt)

von gebrauchten Straßen

Wegeſperrung.
Vom 26. Mai bis 12. Juni 1982 iſt das Brämkerloch

und der NeuſtädterhäuHuyſeburgerhäuweg wegen Deckungs
arbeiten für jeden Fuhrverkehr

Wermnigerode, den 20. Mai 1932.
Der Magiſtrat (Forſtverwaltung)

geſperrt.

S Waldbähne (ſtheater
Sonnabend u. Sonntag

4 Uhr:
Weh' dem,
der Iügt!
0.60 0.80 1.00 1.30

1.50 1.80
Schüler halbe Preise, außer

III. Platz bzw. Galerie e 1.56 1.80

Sonntag, den 22. Mai

8 Uhr

U. B. Il
o. 60 0,80 1.00 1.30

Bekanntmachung.
Es wird gebeten, die kürzlich geteerten Ortsſtraßzen in

den nächſten Wochen nicht zu ſprengen, da hierdurch die
friſche Teerſchicht aufgeweicht und die Haltbarkeit der
Straßen ungünſtig beeinflußt wird.

Jlſenburg (Harz), den 19. Mai 1882.
Her kommiſſariſche Gemeindevorſteher. Theofel.

Der richtige Weg Mein Grundsat2z:
h

eine Ladung gut ſortierte,

zu Speiſe und Futter
zwecken, pr. Ztr. 2.50 Mk.

Jlſenburgerſtraße 30,

Sie kaufen gut und billig

Blaue Mützen
SportMützen
Schülermützen, bei

Hermann Coo
Kürſchnerei

Kochſtr. 12. (Kein Laden.)

geſunde

Kartoffeln

Heinr. Ramm,

fachmennlsoche Bedienung

lnserieren bringt Gewinn!J S Biiſoste PreisberechnunoVerarbeltuno, von prima Kernleder
2 Garantie für Haltbarkelt

Alle Arbeiten werden zu ihrer Zu-N friedenheit auegeführt
C Auf eilig e Reparaturen kann
v gewartet werden
Besohlanstalt und Lederhandlung

Herm. Matthias, Burgstraße 30.

G C
Partei-Literatur jeder Art

zu haben in der

Volksbuchhandlung Burgſtraße 30

Anrberg
9chinkenspeck.

ohne Jehmwarte t
lanchmeffworst.
9chinkenworstwl
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100 Jahren zu der Schloßruine von Hambach

bee

NUMMER 18 MAI21.
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Der Erfinder der Zünd-

en

1932

hölzer ſß

Jakob Friedrich Kammerer,
ein gebürtiger Württemberger, erfand

1852 das PhosphorReibZündholz.

Bild rechts
Das bekannte bayriſche Städtchen Kro
nach feiert in dieſem Sommer das Ge
dächtnis an die vor 300 Jahren erfolgte
ſiegreiche Abwehr der ſchwediſchen Be
lagerung im Dreißigjährigen Kriege.

e

Die Bildhauerin Daphne Mayo bei den letzten Arbeiten an dem Rieſendenkmal, das die Frauen von
Queensland (Auſtralien) zum Gedenken an die Gefallenen des Weltkrieges errichten ließen.

Zur Jghrhundertfeter des Stoaßen-Zeppy aus Aſhersleben
Harnbarhes Seſtes

eS t Se

Das eindrucksvolle Plakat, das zur Hundertjahr
feier des Hambacher Feſtes herausgegeben wurde.

Die Feier, die am 28. Mai in dem pfälziſchen
Ort Hambach unter Teilnahme weiter Kreiſe
aus ganz Deutſchland ſtattfindet, ſoll an den
Zug der Freiheitskämpfer erinnern, die vor

Rückanſicht des eigenartigen Fahrzeuges, das vier Konſtrukteure aus Aſchersleben in der Formgebung
des SchienenZeppelins erbauten. Die Erbauer wollten mit ihrem Fahrzeug rund um Deutſchland
reiſen. Die Fortbewegung des „StraßenZepp“ geſchieht durch eine Kurbel mit Kettenübertragung.
Das ſeltſame Fahrzeug, das auf den Namen „Möhrenkopp“ getauft iſt, hat die Länge von 6,25 m.

hinaufmarſchierten, um dort ein Bekenntnis für
die deutſche Freiheit gegen die Reaktion abzulegen.

Srthnee-Lawine fporrt AutoStoaße

Kronach, in dem 1472 der große Maler Lukas Cranach geboren wurde, muß
nicht weniger als vier ſchwediſchen Belagerungen ſtandhalten.

Der Marktplatz von Kronach mit der Ehrenſäule
vor dem Geburtshaus von Lukas Cranach.

te in den Jahren um 1632

Sür Thomas Mann

Die
Profeſſor
gelegentlich

Thomas
Hans

der

Mann
Schwengler

Eröffnung

Porträt

der

Plaſtik
München, die

von

Düſſeldorfer

Kunſt Ausſtellung vom Preußiſchen Staat an
gekauft wurde.

S 2 e

Untvetter- Kataſtrophe im Mofeltal

len eine RieſenSchneelawine 10 Meter hoch bedeckte GroßGlockner Straße zwiſchen Fuſch und Fer
n. Um die Straße paſſierbar zu machen, mußte ein drei Meter hoher Tunnel ungefähr 30 Meter lang

durchgegraben werden. Der Schnee erſcheint durch das Mitführen von Erde und Geröll grau und ſchwarz. ſind ſchwer beſchädigt worden. Blick in eine Straße von Güls a. d.

Die Büſte befand ſich im letzten
Jahr auf der Münchener Glaspalaſt Ausſtellung
und konnte bei dem groß. Brand gerettet werden.

In allen Orten des unteren Moſeltals richtete die Unwetter- Kataſtrophe furchtbare Verwüſtungen an.
Rebſtöcke in den Weinbergen ſind weggeſchwemmt, die Aecker ſtehen unter Waſſer und viele Wohnhäuſer

Die

Moſel nach de Kataſtrophe.



Des Leplodierte Stammtiſch
Alle Montage kamen ſie zuſammen in der „Ringeltaube“, einem

alten Gaſthof am Markt. Jeder freute ſich, wenn der andere zur
Tür hereintrat, nach dem bewußten Tiſch in der Ecke nickte und ſei
nen Gruß den Stammtiſchbrüdern entgegenſchleuderte. Es waren
recht verſchiedene Leute, und ſo hatten ſie auch verſchiedene Gruß-
formen. So ſagte der Kaufmann Seſenheim: „Guten Abend, meine
Herren“; denn er war ein von Grund aus höflicher Mann; er hatte
deshalb auch ein gutgehendes Konfektionsgeſchäft. Herr Großwäch-
ter, Mitarbeiter einer Lokalzeitung, Philoſoph und Rektor a. D.,
wünſchte: „Allerſeits einen guten Abend“, während Herr Tinten-
ſchrei, ein alter Schauſpieler, mit großer Geſte ſein „Grüß eich Gott,
edele Herren!“ an die Wand warf, daß die Bilder der verſtorbenen
Stammtiſchbrüder an den Wänden wackelten und ſpäter gerade ge
rückt werden mußten. Dann gehörte noch zu der Runde Herr
Schwab, ein Finanzbeamter, der jedoch nicht aus Stuttgart ſtammte,
ſondern aus Kötzſchenbroda. Sodann Herr Kieſeltroſt; er war Be
amter bei der Kleinbahn, die das Städtchen mit der nächſten grö
ßeren Station, auf der ſogar früher einmal ein internationaler
Schnellzug gehalten hatte, in liebenswürdiger Weiſe verband. Herr
Schwab kam gewöhnlich mit ſeinem Hauswirt, dem Antiquitäten
händler und Pfandleihhausbeſitzer Federgrün, zum Stammttiſch.

Dieſe Herren waren regelmäßig Montags anzutreffen; es waren
die etatsmäßigen Mitglieder dieſer würdigen Tafelrunde, denn
Leute wie der Likörreiſende Schmidtfreund oder die beiden Brüder
Stellmacher, die als Aufſichtsbeamte einer Wach und Schließgeſell
ſchaft tätig waren, konnten die Stammtiſchzeit nicht ſo pünktlich
innehalten, da ſie des öfteren außerhalb feſtgehalten wurden.

Kürzlich aber waren ſie alleſamt vereinigt; man feierte den Ab
ſchied Tintenſchreis, des Schauſpielers, der fünf Monate lang Mit-
glied des Stammtiſchs in der „Ringeltaube“ geweſen war und nun
nach einem Kurort in Bayern überſiedelte, wo er demnächſt ſein
erſtes Gaſtſpiel gab. Die Herren hatten ihn ſehr gern, denn er
ſprach ſo wunderbare Sätze, wußte herrliche Theaterſchnurren zu
erzählen und verſtand es, durch geiſtreiche Zitate aus alten Klaſſikern
das literariſche Niveau des Stammtiſches zu erhöhen. Unter den
Herren herrſchte übrigens ein Verbundenheitsgefühl, eine Sehnſucht,
einander zu beglücken, daß jeder, der in der Nähe des bewußten
Tiſches ſaß, den Schimmer dieſes Beglücktſeins und werdens mit
hinaus in die Sternennacht nahm, wenn er der gaſtlichen Stätte den
Rücken kehrte.

Doch das Kismet iſt unerbittlich. Wer hätte geahnt, daß gerade
dieſer Schauſpieler Tintenſchrei es ſein mußte, der vom Schickſal da
zu berufen ſchien, das Stammtiſchidyll jäh zu zerſtören. Niemand
hätte es geglaubt. Er war ja auch eigentlich nicht ſchuld.

Anfangs ängſtlich und ſpäter gewohnheitsmäßig bemühte man
ſich, alle Sachen und Sächelchen, die etwa Unheil über der freund
lichen Runde heraufbeſchwören konnten, zu vermeiden. Man hielt
die Politik fern, ſtritt ſich auch nicht über die Werte der einzelnen
Berufe; man lebte im tiefſten Frieden.

Bis vor kurzem, eben an jenem Abend, Tintenſchrei leichthin er
wähnte, er fahre von Berlin mit dem Nachtſchnellzug über Chemnitz
nach Regensburg, wo er einige Tage zu bleiben gedenke. Von hier
aus entwickelte ſich die Kataſtrophe.

Herr Federgrün meinte, Tintenſchrei fahre nicht über Chemnitz,
ſondern über Leipzig, worauf Herr»Tintenſchrei lächelte und meinte,
er ſei ſchon mehrere Male dieſe Strecken gefahren; er wiſſe genau,
daß man durch Chemnitz komme. Herr Schwab gab ihm recht und
ergänzte, daß der DeZug nach München über Chemnitz fahre.

„Nein“, erwiderte Herr Federgrün. „Von Dresden aus ja, aber
von Berlin aus doch keinesfalls!“

„Toch, toch“, meinte Herr Schwab, „die dräfn ſich äbn undr
wächs und fohrn zuſamm ieber Gämmnids nach Minchn!“

„Aber er will doch gar nicht dahin; er will doch nach Regens-
burg!“

„Js ja egol, Rächnsburch liecht toch vor Minchn! Schdimmds?“
„Ja, Sie haben recht“, ſagte der eine der beiden Gebrüder Stell

macher, „aber er kommt nicht über Chemnitz!“
„Nadierlich gommdr iebr nee, er muß ieber Dswiggau
Jetzt miſchte ſich Herr Kieſeltroſt in die Debatte: er als Beamter

bei der Bahn wiſſe ganz genau, daß der Berliner Schnellzug nach
München über Leipzig fahre und nicht über Chemnitz oder Zwickau.

Herr Schwab lachte: „Nee, Sie wolln mer ſachn, wo Dswiggau
kiecht? Nee, s is toch

Herr Kieſeltroſt ſah ſich in ſeiner Beamtenehre gekränkt und
ſagte etwas lauter als ſonſt: „Lieber Herr Schwab, und wenn
Sie zehnmal aus Schwabbelſachſen ſind: der Zug geht nicht über
Zwickau! Baſta!“

„Nanu, von wächn paſta und Schwabbelſachſen, härn Se, das
verbiddch mr!“

Herr Federgrün: „Was zanken Sie ſich denn; ſowas iſt doch pe
dantiſch. Jch ſchlug neulich mal in meinem Laden im Fahrplan
nach

„Na“, meinte Schwab hitzig, „in Jhrem Grämrladen wärd voch
s Richtige hewäsn ſinn.“

Worauf der Pfandleihhausbeſitzer Federgrün erregt aufſprang
und ſich ſeinerſeits dieſen Anwurf auf ſein Geſchäft verbat. (Zu
jeder anderen Stunde hätte Schwab das ſagen dürfen, aber nicht
fetzt.)

Herr Schwab ſpielte den Erſtaunten:
leidchdn, där Härr Pfandleihhausgrämr!“

Herr Federgrün wurde wütend: es ſei ihm gar nicht ſo lächerlich
zumute, er (Herr Schwab) müſſe es längſt gemerkt haben, aber
wenn die Ohren halb ſo groß wären wie der Mund

Nun verbat ſich Herr Schwab aus Kötzſchenbroda ſeinerſeits ſolche
Scherze. Die anderen Herren griffen ein. Leider begingen ſie die
Unklugheit, nicht für einen Partei zu nehmen, ſondern es ſtellten
ſich die Brüder Stellmacher, Herr Großwächter und Herr Kieſeltroſt
auf die Seite Federgrüns, und die anderen Herren agierten für die

„Chäds ſchbieldr 'n Pe

Gegenwartei. Vergebens wies Herr Großwächter in ſeiner Eigen-
ſchaft als Rektor a. D. darauf hin, daß nach den geographiſchen
Verhältniſſen er kam gar nicht weiter: die Debatte ſpitzte ſich
immer mehr zu, und es dauerte nur einige Minuten, da verbat man
ſich gegenſeitig „ſolche Scherze“ und machte ſich Gedanken darüber,
wieſo man mit ſo hirnverbrannten Menſchen an einem Tiſche ſitzen
konnte und das monatelang. Herr Schwab nannte nach einer
weiteren halben Minute Herrn Kieſeltroſt einen Sekundärbahn-
fritzen und Herrn Großwächter ein ausgepuſtetes Schullicht. Die
beiden Herren zahlten unter Proteſt und gingen. Auch der Likör
reiſende Schmidtfreund, der im Laufe des Disputs mehrmals die
Parteien wechſelte, befand ſich in Ekſtaſe und bot dem Kaufmann
Seſenheim, der ihn als nicht mehr ganz nüchtern ſkizzierte, eine
Stellung als approbierter Nachtwächter an, worauf Herr Seſen
heim äußerte, er müſſe an ſich halten, um Schmidtfreund nicht zu
ohrfeigen.

Nach einer Viertelſtunde
taube“ zu ſehen.
Ruhe zu bitten.
Puff. Aus.

Nur ein Schirm blieb zurück; der wurde am andern Morgen
von dem Großwächterſchen Dienſtmädchen abgeholt mit der Bemer

war niemand mehr in der „Ringel
Der Wirt war ſo blöde geweſen, obendrein um
Das gab den Reſt. Der Stammttiſch explodierte.

kung, Herr Krögel, der Wirt,
glas zurückſchicken. Jm Laufe
weitere ſechs Stammgläſer ein.

Jedesmal, wenn ich einſam in der „Ringeltaube“ ſitze und nach
dem leeren Tiſch in der Ecke ſchaue, denke ich an den Stammtiſch,
der wegen einer Schnellzugverbindung im Nirwana verſank.

O. F. Heinrich.

Sein Dild
Es ſind acht Jahre vergangen, ſeitdem ich ihn kennen lernte, und

fünf ſeitdem ſein Bild in meiner Seele allmählich zu dunkeln be
gann, ähnlich wie alte Gemälde berühmter Meiſter von der Zeit mit
einem Hauche vertieften Glanzes beſchattet werden.

An einem Herbſtabend lernte ich ihn kennen. Eigentlich iſt es
zu viel geſagt: lernte ich ihn kennen; denn ſeinen Namen habe ich
erſt heute erfahren. Aber das Weſen eines Menſchen liegt ja nicht
im Namen. Jn einem Blumengeſchäft war es. Er kaufte Nelken,
ich Roſen. Jch hatte einen größeren Geldſchein, den die Verkäuferin
nicht wechſeln konnte. Da tat er es. Wir kamen in ein Geſpräch
und gingen eine Strecke Weges miteinander durch den ſtillen Abend.
Wir ſchritten über buntes Herbſtlaub wie über einen weichen,
federnden Teppich. Er ſprach in Bildern und nannte die herabfallen
den Blätter erfüllte Sonnenträume und hoch oben die blinkenden
Geſtirne Brüder. Jch fand Gefallen an ſeiner Unterhaltung und
hatte nichts gegen ein Wiederſehen in der nächſten Woche.

Von ſeinem Namen hatte ich nur den Vornamen verſtanden,
während der Zuname von einem vorüberfahrenden laut hupenden
Auto übertönt wurde. Fragen mochte ich nicht, und deshalb iſt er
für mich bis auf den heutigen Tag Andreas geblieben.

Die rieſelnde Pracht braungoldner Blätter zauberte in unſern
Seelen ein Leuchten hervor, das aus unſern Augen warm und herz-
lich ſtrahlte wie der milde Glanz der Herbſtſonne aus dem ſanften
Blau einer unbeſtimmten Raumesferne. Wir wurden Freunde.

möchte Herrn Rektor das Stamm-
der Woche packte Herr Krögel noch

v das ReithsoehrenmalExrkrpergf fü

Von 1800 eingereichten Entwürfen für das Reichsehrenmal bei
Bad Berka wurden 20 Arbeiten, darunter die von uns abge
bildete des Regierungsbaurats Krüger-Berlin preisgekrönt, und die
Künſtler mit der Einreichung eines neuen Entwurfs zur endgülti
gen Auswahl beauftragt.

Aatſel- e
Kreuzworkrätſel mit magiſchem Huadrak.

r

e 4

5 6

7 8 9 10 44
12 43

15 16
17

18

Die Wörter bedeuten von oben nach unten: 1 Südſpitze Afri
kas, 3 ſpaniſche Provinz und Stadt, 4 Stadt in Oberſchleſien, 8
Bergwieſe, 9 zuſammenhängende Waſſermaſſe der Erde, 10 öſter
reichiſcher Schriftſteller, 11 Zeitmeſſer, 15 Zinnblechfläſchchen zum
Drücken, 16 Teil der Nadel.

Von links nach rechts: 2 Lyriker der 18. Jahrhunderkts, 4 Fluß
in WeſtSibirien, 5 Präpoſition, 6 Fluß in Oberitalien, 7 Danziger
Kirſchwaſſer, 12 engl. Bier, 13 Vorfahre, 14 Getränk, 16 Sinnes
organ, 17 Bootsgerät, 18 Eilnachricht.

Die 5 Wörter des magiſchen Quadrats bedeuten: Farbſtoff zur
Schönheitspflege, Schmelz aus Metallgeräten, Nähwerkzeug, inne-
res Organ, Nebenfluß der Weſer.

r

Silbenrätſel.
Aus den Silben a, be, del, di, diens, do, e, e, ein, fe, fer, ga, gen,

go, heid, ho, in, in, is, ke, mei, mor, mus, na, ne, no, nun, op, raa,
ran, re, reb, rei, ſtern, ſtoi, tän, tag, ter, ti, tiſch, tol, u, us, view,
zer ſind 17 Wörter zu bilden, deren Anfangs und Endbuchſtaben,
beide von oben nach unten geleſen eine Bauernregel für Mai er
geben. Die Wörter bedeuten: 1 Wochentag, 2 religiöſe Handlung,
3 japaniſche Stadt auf Hondo, 4 diplomatiſcher Vertreter des Vati

Unſere Lippen plauderten, was unſere Seelen dachten,
Leben uns gelehrt, in uns zerſtört oder geheiligt hatre.

Weihnachten nahte. Schon wanderten die Tannenbäume von den
ſchneeſtillen Bergen in die lauten Straßen der Städte. Jn uns er
wachte die Sehnſucht nach dem flockigen Kriſtall der Höhen. Wir
ſahen uns ſchon über Hänge wandern und in erdachte Fernen
blicken, die ſich in klarer Schönheit wie unwirklich vor unſern innern
Augen dehnten. Auch vom Tode ſprachen wir, vom einſamen Tode
im glitzernden, weichen Daunenbette des Winters.

Ich mußte wegen eines Trauerfalles in meiner Familie die Weih
nachtstage in der Großſtadt verleben. Deshalb blieb auch Andreas
hier. Zwar beſtritt er das Bleiben um meinetwillen und ſchützte
Sparſamkeitsrückſichten vor. Jch verſtand die Größe des Opfers,
das er mir brachte. Jch ſpürte aber auch das Aufzittern ſeiner Seele,
wenn die Schneeflocken niedertänzelten und die Kiefern, unter denen
wir ſchritten, mit ihren Wipfeln die ſchwebenden Sternchen auf
fingen. Jch hörte den ſtummen Aufſchrei ſeiner Sehnſucht nach dem
winterkühlen Schweigen der weißen Welt und fühlte das Wandern
ſeiner innerſten Gedanken nach den Bergen, auf denen ſeine Kame-
raden im Balſam der Lüfte und. im Glanze zauberhafter Winter-
ſchönheit dem Skilauf oblagen. Und ich wurde noch tiefer die Seine.
Jede Faſer in mir, jedes Vibrieren meiner Nerven, jede Regung
meines leiſeſten Empfindens gehörten ihm.

Die Glocken der Weihnacht durchzitterten die Lüfte. Da geſchah
das Furchtbare. Jch erhielt einen Brief von Andreas, in dem er
mir ſeine Abſicht, am Heiligen Abend aus dem Leben zu ſcheiden,
mitteilte. Zwar war ſchon immer eine tiefe Schwermut ſeine Kame
radin geweſen, und ſtets hatte eine bange Unruhe in ſeinem Blick
nach Antwort auf die Frage gerufen: Ob überhaupt das karge
Leuchten weniger Erdenjahre zur Geſtaltung eines verklärten Lebens
ausreiche! Daß aber die Schwermut düſter wie ſchwarzer Samt
ſeine Seele umhüllte und ſein Vertrauen zu ſich ſelber zart und ge
brechlich war wie Schneeflockenkriſtall, das hatte ich nicht geahnt;
denn alle lebenverneinenden, ichzerſpaltenden Seiten ſeines Weſens
hatte er vor mir verborgen gehalten. Nicht in vertrauensarmer,
böſer Abſicht! Wie eine Morgenröte ſich leuchtend und klingend
zum Glanze des Tages erhebt, ſo, wünſchte er, ſollte ſich ſein Leben
entfalten ein alles beglückender Tag des Schönen, des Wahren.

„Heute vor ſiebzehn Jahren,“ ſchrieb er in ſeinem Abſchieds
briefe, „endete meine Mutter ihr Leben, weil ſeine Dornenkrone ihr
Herz zu tief verwundet hatte.“

Da verſtand ich ihn. Die letzte Kerze an meinem Weihnachts
baume verglühte. Es wurde dunkel um mich.

Andreas verletzte ſich ſchwer. Noch eine kurze Nachricht erhielt
ich von ihm. Sein Vorhaben ſei leider mißlungen. Er geneſe in
einer Klinik zum alten, kargen Leben.

Jch hätte ſeinen Aufenthalt erforſchen können. Jch tat es nicht.
Mir ſchien, als dürfe ich nicht in die Umfriedung ſeiner Welt ein
dringen. Er war immer ein Menſch geweſen, der alle Weſenheiten
der Erde in reicherem Maße in ſich barg als andere Menſchen. Und
ich war doch nur ein Sonnenſtrahl, der ihm einmal geleuchtet hatte.
Ich war eine Lebenswelle, die blitzend neben ſeinem Wege geplät
ſchert. Jch war wie ein Aufrauſchen der Waldkronen über ſeinem
Lebenspfade verklungen im Schweigen der Zeit. Doch lebte
die Erinnerung an die Tage mit ihm wie ein ſchönes Bild in meiner
Seele, vom dunklen Samt wehmütigen Gedenkens umrahmt.

Heute habe ich Andreas wiedergeſehen. Jn einer illuſtrierten
Monatsſchrift fand ich ſein Bild und ſeinen vollen Namen. Nun
kannte ich plötzlich den Verfaſſer des wundervollen Buches „Do
lores“, deſſen Lektüre mich vor kurzem ſo ſeltſam tief ergriffen
hatte. Seine Worte hatte ich vernommen.

Längſt iſt das Papier ſeiner Briefe vergilbt. Die Tinte und das
„A.“ ſeiner Unterſchrift ſind blaß geworden. Doch können auch
Seelen bleich und unanſehnlich werden? W. Leiſtikow.
C

Arheſter, Angestellte u, Beamte
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung!

kans, 5 Selbſtſucht, 6 deutſcher Hiſtoriker, 7 Unterredung eines Be
richterſtatters mit bekannter Perſönlichkeit, 8 Milchwirtſchaft,
9 deutſcher Lyriker, 10 weiblicher Vorname, 11 indobrit. Vaſallen
ſtaat, 12 rohes Götzenbild, 13 ital. Stadt, 14 Angeſtellter in Tanz
lokalen, 15 bibliſcher Berg, 16 deutſcher Romandichter, 17 ruſſiſcher
Dichter.

was das
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12 Scheitel, 34 Tibet, 5—6 Rabe, 78 Hebel, 16 Scheibe,

32 Titel, 42 Bettel, 435 Bettina, 5.7 Nahe, 5-8 Nabel,
6--2 Betel, 6-8 Bebel, 7-6 Hebe.

t

Silbenrätſel.

8 Steinkohle, 9 Tartaros, 10 Gulaſch, 11 Eislampu, 7 Jnterim,
16beutel, 12 Kalkutta, 13 Oldenburg, 14 Makrone, 15 Meridian,

Elektra, 17 Neubau, 18 Dumas.
Das Lied lautet: Der Mai iſt gekommen, die Bäume ſchlagen
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Verlogene Einheitsfront-Taktik!
ten wenden ſich an einzelne Orksvereinsvor

ſtände der Sozialdemokratiſchen Parkei mit dem Erſuchen, in öffent-
liche Verſammlungen zu kommen, die von der KPD. arrangiert
werden. In dieſen verſammlungen ſoll angeblich „Die Taktik der
sPD. die Taktik der KPD.“ debaktiert werden. Angeblich ſoll
auch ein Vertreter der s PD. eine Stunde Redezeik erhalten.

Es iſt gar kein Zweifel, daß dieſe ſogenannke „Einheiksfronk
Taktik nicht ernſt gemeint iſt. Die Kommuniſten, die bei den letzten
Wahlen ſchwere Schläge bekommen haben, wollen jetzt mit einem
neuen Dreh über ihre verzweifelke organiſatoriſche Lage hinweg
rommen und ſie möchken gar zu gerne die ſozialdemokratiſchen Ar
beiter mißbrauchen. An ernſthafte Einigungsbeſtrebungen denken
die Kommuniſten gar nicht; denn ſonſt wäre es das einfachſte, wenn

ſie in den Syilzen verhandelten. Die kommumiſtiſchen Schieber
wollen nur Verwirrung anrichken, von der Bekämpfung
der Sozialdemokratie werden ſie dagegen nicht Abſtand nehmen.

Unſere Einheiksfront iſt die Eiſerne Fronk.
Dieſer gehören die ſozialdemokratiſchen Arbeiker, Angeſtellten und
Beamken, die Reichsbannerkameraden, die freien Gewerkſchaftler
und die Arbeiterſportkler an. Dieſer Eiſernen Fronk werden ſich im
Ernſtfall auch diejenigen Kommuniſten anſchließen,
die es ernſt meinen mik dem Kampf gegen den Fa
ſchismus. Eine wahre Einheitsfronk gibt es nur unker Füh-
rung der Deutſchen sozialdemokrakie. Dieſe Fronk,
die Eiſerne, ſo breit und feſt wie möglich zu machen, das iſt die Auf
gabe aller ehrlichen Kämpfer gegen den Faſchismus, aller derjenigen,
die für Freiheit und Sozialismus einkreken.

Der Bezirksvorſtand Magdeburg Anhalt der
Sozial demokratiſchen Parkei.

Aus Oſtertwierte
ow.* Arbeiterkurner. Die Turnſtunden finden im Ratsgarten

zu folgenden Zeiten ſtatt: Dienstag von 17—19 Uhr für Knaben, von
20 Uhr ab für Männer. Freitags von 17—-19 Uhr für Mädchen, ab
20 Uhr Damenturnen. Am Sonntag, dem 22. Mai, 20.30 Uhr,
findet im Ratsgarten eine Verſammlung aller Turnintereſſenten
ſtatt. Alle Parteigenoſſen, Gewerkſchaftskollegen uſw. werden ge
beten, rege Propaganda für unſern Turnbetrieb zu treiben.

Kreis Halverſtadt
Derenburg, 21. Mai. Heute Sonnabend, 20 Uhr, findet im Bür

gergarten unſere fällige Parteiverſammlung ſtatt. Genoſſe Schütte
iſt anweſend. Da wichtige Punkte vorliegen, muß alles reſtlos er
ſcheinen. Der Fleiſcher E. Steinmetz, der mit Fleiſchzerhacken be
ſchäftigt war, brachte ſich durch Abgleiten des Beiles eine größere
Fleiſchwunde bei. Er mußte ſich ſofort in ärztliche Behandlung be
geben. Alle Mitglieder des MännerTurnvereins Jahn, haben
heute Sonnabend, um 20 Uhr, zu einer wichtigen Beſprechung im
Bürgergarten zu erſcheinen.

Abbenrode, 20. Mai. An einer tiefen Stelle fiel der dreijährige
Sohn des Jngenieurs König in den Mühlengraben. Der jährige
Heinz Müller ſprang ohne Beſinnen dem Dreijährigen nach und
rettete ihn vor dem ſicheren Tode des Ertrinkens.

Aus Thale
tk. Silberne Hochzeit. Der Maſchinenſetzer. Genoſſe Friedrich

Abt, Walpurgisſtraße 2h, beging geſtern mit feiner Gattin das Feſt
der ſilbernen Hochzeit. Wir ſchließen uns den zahlreichen Glück
wünſchen und Aufmerkſamkeiten an, die dem Silberpaare aus
Freundes und Bekanntenkreiſen zuteil wurden.

t.* Das Bergtheater ſpielt wieder. Der Verwaltungsrat der „Ge
ſellſchaft Harzer Bergtheater e. V.“ hat in ſeiner Sitzung am Don-
nerstag unter dem Vorſitz von Landrat Runge nach längerer Be
ratung trotz erheblicher Bedenken beſchloſſen, auch in dieſem Jahre
auf der „Grünen Bühne“ auf dem Hexentanzplatz bei Thale zu
ſpielen. Mit der Leitung iſt wieder wie in den Vorjahren, Jnten-
dant Erich Pabſt, Stadttheater Augsburg, betraut worden. Unter
Berückſichtigung des Goethejahres iſt als Programm vorgeſehen:
Fauſt I, Urgötz, Egmont, Triumph der Empfindſamkeit. Das letztere
Stück wird von Pabſt in der Zeit von h. Juni im Goethetheater
in Bad Lauchſtädt in einer beſonderen Jnſzenierung, mit Eick, Char
lotte Kühlmann u. a. aufgeführt. Die Spielzeit ſoll beginnen am 9.
Juli und endigen am 28. Auguſt, dem Geburtstage Goethes. Für
dieſen Tag iſt eine beſondere Feier vorgeſehen. Die Preiſe der
Plätze ſind in Anbetracht der Wirtſchaftslage ermäßigt und zwar
für den 1. Platz ſtatt 5. RM. 3.60 RM., für den 2. Platz ſtatt 3.
RM. 2.40 RM., für den 3. Platz ſtatt 2. RM. 1.60 RM. Für Ver
eine, Schulen und Geſellſchaftsfahrten ſind weitere Vergünſtigungen
vorgeſehen. Der Mitgliedsbeitrag für Einzelmitglieder beträgt I.
RM., wofür auf allen Plätzen eine Ermäßigung von 25 Prozent,
wie in den Vorjahren, gewährt wird. Die Mitgliederverſammlung,
in welcher der Geſchäfts und Kaſſenbericht erſtattet wird und gemäß
der Satzung die Wahl des Vorſtandes erfolgt, iſt auf Sonnabend,
dem 28. Mai d. Js., nach Quedlinburg, in das Hotel Quedlinburger
Hof“ einberufen worden.

Die Kommunif

Vor einiger Zeit berichteten wir, daß der Nazi Walter Quer-
furth, Börnecke, ſeinen Vater auf offener Landſtraße mit einem
Meſſer bearbeitet hat. Der Vater wurde vom Sohne übel zuge-
richtet. Auf die Preſſemitteilungen in der ſozialdemokratiſchen
Preſſe und vor allem im „Halberſtädter Tageblatt“ ſchrieb der Nazi
Walter Querfurth eine Erwiderung, die das Huedlinburger Kreis
blatt als Eingeſandt brachte. Der Vater ſieht ſich nun veranlaßt,
gegen Behauptungen ſeines Sohnes Stellung zu nehmen. Er
ſchreibt:

„Wenn mein Sohn, W. QHuerfurth, eine „objektive Berichterſtat
tung“ wünſcht, dann ſoll er ſie haben. Noch nie habe ich zur Be
ſtrafung wegen Meineid oder Meſſerſtecherei vor Gericht geſtanden,
auch nicht wegen Wilderns. Was die Unterſuchung wegen Meineid
betrifft, ſo greift dieſer auf das Jahr 1898 zurück! Jch war auf
Wunſch meines Schwagers F. Ruſt 1900 mit meiner Frau nach
Rußland gezogen (Riga), wo mein Schwager wohnte. Ein halbes
Jahr ſpäter erfuhr ich, daß gegen mich ein Meineidsverfahren
ſchwebte und bin dann zurückgekommen Nicht wie der Artikel
ſchreiber ſagt „ausgeliefert“. Nach 6 Wochen Unterſuchungshaft hatte
ſich herausgeſtellt, daß meine Angaben ſtimmten und ich wurde dann
aus der Haft entlaſſen. Auch wurde mir eine Entſchädigung
für die unſchuldig erlittene Haft gezahlt. Das beweiſt
wohl zur Genüge, daß ich nie einen Meineid geleiſtet habe. Der
Nazihäuptling Querfurth ſollte aber mit ſeinen Getreuen vor ſeiner
Tür kehren, war er doch von klein auf ein Taugenichts. Es iſt aller
dings bitter, wenn ein Vater gegen den eigenen Sohn polemiſieren
muß. Aber wer im Glashauſe ſitzt, ſoll nicht mit Steinen werfen.
Weshalb iſt denn der Nazihäuptling Querfurth von der Reichs
wehr entlaſſen Waren nicht ſeine Hände unſauber
geworden? Jch habe bei einer Erkundigung beim Regiment ſo etwas
gehört von wegen „eigenes Verſchulden“ Waren etwa die

t.* Erklärung des Eiſenhüttenwerkes Thale. Das Eiſenhütten
werk in Thale gibt aus Anlaß der Preſſenachrichten über geplante
Stillegung des geſamten Werkes folgende Erklärung ab: „Das Eiſen
hüttenwerk Thale, das vier größere Produktionsabteilungen, davon
eine rein hüttenmäßiger Struktur (Stahl- und Walzwerke), und drei
Abteilungen für die weiterverarbeitende Induſtrie umfaßt, iſt natür
lich, wie die geſamte übrige Jnduſtrie, von dem allgemeinen Kon
junkturrückſchlag mit betroffen worden. Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß die Belegſchaft, die an Arbeitern und Angeſtellten bisher noch
über 3000 Mann betrug, wenn ſie den Winter hindurch beſchäftigt
werden ſollte, je nach Bedarf in den einzelnen Abteilungen zeit
gemäß zu einer mehr oder weniger verkürzten Arbeitszeit übergehen
mußte. Von ſeiten der Werkleitung geſchah indes im ganzen letzten
Jahres alles mögliche, um weitere Entlaſſungen wenigſtens während
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Montag, 23. Mai, abends 7 UAhr, im Reſtaurant Steinbachstal

Verſammlung
für alle unſere Mitglieder. Beſonderen Wert legen
wir darauf, daß alle Frauen mitgebracht werden.
Kein Mitglied unſerer Organiſation darf fehlen.

Der Ortsausſchuß der freien Gewerkſchaften Thale.

der Wintermonate zu vermeiden, und man hoffte, daß das Frühjahr
die allgemein gewünſchte Belebung der Konjunktur bringen würde.
Da dieſes jedoch bis zur Stunde infolge der allgemeinen Weltlage
und der angeſpannten innerpolitiſchen Verhältniſſe in Deutſchland
nicht eintrat, ſah ſich die Werkleitung gezwungen, vom 15. Mai an
Entlaſſungen von Arbeitskräften vorzunehmen. Wenn auch die Zahl
von zirka 500 bis Mitte des nächſten Monats erreicht ſein dürfte, ſo
geſchieht dies nur deshalb, um eine Entlaſtung der Betriebe ein
treten zu laſſen, und zwar in der Hoffnung, daß dieſe Entlaſſungen
nur vorübergehenden Charakters ſind, und um dann ſpäter auf die
nunmehr zur Entlaſſung kommenden Kräfte zurückgreifen zu kön
nen. Jn den Büros der Geſellſchaft iſt dem Arbeitsmangel ent
ſprechend auch eine Verringerung der Beſchäftigung eingetreten. Um
Entlaſſungen von Beamten zu vermeiden, wurde in mehreren Ab
teilungen von der tariflich ſeit über anderthalb Jahren vereinbarten
Kurzarbeit für Angeſtellte in geringem Umfange Gebrauch gemacht.
Es trifft alſo in keiner Weiſe zu, wie verſchiedene Blätter bereits
wiſſen wollen, daß ſich die Leitung des Eiſenhüttenwerks mit dem
Gedanken einer gänzlichen Stillegung des Werkes trägt. Die Lage
iſt im Verhältnis zu anderen Montanunternehmungen verhältnis
mäßig gut.“

AvpboetterSposrt.
Heute, um 18.30 Uhr, findet auf

zwiſchen Schutzſport 1. und den
Jeder Freund des Arbeiterſports

Schutzſport gegen Eckartshof.
dem Anger ein Handballſpiel
Schülern vom Eckartshof ſtatt.
iſt zu dieſem Spiel eingeladen.

Ein echter Sohn des dritten Reiches.
Ein Vater, der ſeinen Sohn kennt.

Betten, die NaziQuerfurth als Soldat ſeiner Schweſter ſchenkte,
nicht von ſeinem Oberleutnant geklaut? Oder eine andere Frage:
Was war mit dem Fahrrad des Reiſenden B., das plötzlich abends
vom Hofe fort war? Walter Querfurth weiß es, er bekam eine
tüchtige Abreibung. Und wie ging es mit dem Motorrad des Bade-
meiſters in Quedlinburg, das kurz und klein gefahren wurde? Und
ſonſt gibt es noch viele Einzelheiten, die das Bild dieſes Nazihäupt-
lings in ſchönſtem Licht erſtrahlen laſſen. Dieſer Mann bezog 9
Jahre lang von der Republik ſein Gehalt und heute beſchimpft er ſie!

Er täte gut, ſich um ſeine unehelichen Kinder in Rieder und
Weſterhauſen zu kümmern. Jn Treſeburg ſtach er 1930 einem
Oberkellner den Kopf kurz und klein. Er bekam 5 Wochen Gefäng-
nis. Mich hat er drei Mal mit dem Tode bedroht. 1926 wollte er mit
einem Beil meinen Kopf auseinanderſpalten, ſeine Geſchwiſter
haben ihn daran gehindert. Drei Monate ſpäter kam er unter
Mittag von der Reichswehr aus Quedlinburg nach Börnecke, kam in
mein Zimmer und brachte mir mit einem Seitengewehr eine 12
Zentimeter lange und 3 Zentimeter tiefe Kopfwunde bei. Dann
brachte er ſich ſelbſt Schnittwunden bei und ſagte, ich hätte das ge
macht. Den dritten Mordverſuch machte er jetzt auf der Landſtraße,
als er mich beſtialiſch mit dem Dolch bearbeitete. Auch hierbei hat
er ſich wieder ſelbſt Wunden beigebracht. Der Nazi-Häuptling Quer-
furth ſollte wiſſen, daß ich, ſein Vater, 8. Kinder groß gezogen und
7 aus der Schule gebracht habe. Er ſollte erſtmal verſuchen, 2 Kin
der zu ernähren.

Von einer Fälſchung des Militärpaſſes, wie es mir von meinem
Sohn vorgeworfen wird, kann keine Rede ſein, denn der Paß wird
vom Bezirkskommando ausgeſtellt. Walter Querfurth ſollte ſich
ſeinen eigenen Paß mal anſehen!

Jnvalide Fritz Querfurth, Börnecke.
e

F.-C. Burgund 09 Halberſtadt. Am Pfingſtſonntag hatten die
zweite Mannſchaft und die Jugend den Sportverein Croppenſtedt
als Gaſt. Beide Mannſchaften konnten ihr Spiel 3:1 gewinnen.
Am kommenden Sonntag fahren alle drei Mannſchaften nach Thale,
um dort gegen die Sportfreunde ihre fälligen Serienſpiele auszu
kragen. Abfahrt: 10.30 Uhr vom Vereinslokal Bollmann.

Handball im Harzbezirk. Am Sonntag, dem 22. Mai, fällt das
Spiel Cattenſtedt 1. gegen Suderode 1. aus. Alle andern angeſetz
ten Spiele bleiben beſtehen. Für den 19. Juni iſt Spielverbot für
die T Gruppe wegen des Gruppenturnfeſtes in Harzaerode.

Arbeiter-Turnverein „Freiheit“ Halberſtadt-Wehrſtedt. Alle
Kinder treffen ſich am Sonntag früh um 8 Uhr am Fürſtenhof.
Dann geht es nach dem Zeltlager der Kinderfreunde auf der Jahn-
wieſe. Alle Turngenoſſen und -Genoſſinnen werden gebeten, mit
zugehen.

Deutſcher Arbeiter KeglerBund, Ortsgruppe Halberſtadt. Am
Dienstag, dem 24. Mai, werden die letzten 100 Kugeln zur Ermitt-
lung der Ortsriege auf Aſphalt geſchoben. Anfang Punkt 19.30
Uhr. Bahn 7 und 8.

e

Sozialiſtiſche Arbeitker- Jugend (S. A. J.)

Halberſtadt. Wir treffen uns Sonntag früh 7 Uhr am Fürſten
hof zur Fahrt. Nachmittags beſuchen wir das Zeltlager der Kin
derfreunde.

Wernigerode. Heute, Sonnabend, üht das Fanfarenkorps. Treff
punkt pünktlich 20 Uhr am „Monopol“. Morgen Gruvpenfahrt
ins Blaue. Abmarſch 7 Uhr vom Gewerkſchaftshaus. Am kom
menden Dienstag findet, ein gemeinſamer LiederAbend der Aelte
ren und der Jüngeren- Gruppe im Heim ſtatt.

Veoernnſtalküngen
(Notizen ohne Verankworkung der Redakkion.)

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Capitol-Lichtſpiele. Heute: Der Tonfilm „Luiſe, Königin von

Preußen“ mit Henny Porten, Guſtav Gründgens, Ekkehart Arendt,
Wladimir Gaidarow, Helene Fehdmer, Paul Günther. Bernhard
Goetzke, Ferdinand Hart, Aribert Mog, Walter Steinbeck. Paul
Weſtermeier, Jnge Landagut uſw. Dazu: Ein ausgeſuchtes Bei-
programm.Kammer-Lichtſpiele. Heute: Der neueſte ſenſationelle UfgTon-
film „Die Gräfin von Monte Chriſto“ mit Brigitte Helm. Rudolf
Forſter, Lucie Engliſch, Guſtaf Gründgens, Oskar Sima, Hans
Junkermann, Karl Etlinger, Harry Hardt, Ludwig Stöſſel uſw.
Dazu: Ein reichhaltiges Beiprogramm.

Felſenkeller Halberſtadt. Am SonntagHalberſte nachmittag wird. derZauberer und Illuſioniſt Rolf Uhland das Publikum durch ſeine
neuen humoriſtiſchen Experimente überraſchen. Die fabelhaften
Leiſtungen dieſes in ganz Deutſchland und im Auslande bekannten
Künſtlers werden den Gäſten einige vergnügte Stunden bereiten.
(Siehe Anzeige.)

Obſtweinfeſt auf der Wartburg. Unter der Deviſe „Obſtwein
auf jeden Tiſch, Obſtwein macht geſund und friſch“, findet morgen
Sonntag auf der Wartburg das erſte große Obſtweinfeſt ſtatt. Den
ſelbſtgekelterten Obſtwein muß jeder probiert haben. Auch ohne
Geld kann man den Wein probieren, denn 50 Flaſchen werden
gratis verteilt. Jeder Beſucher bekommt nämlich ein Freilos.

Auf die Spiegelfeier am Montag auf. Spiegelsbergen wird noch
hingewieſen. Man beachte das Jnſerat.
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Machen Sie sich die unvergleichliche ReiniqungsKunst
dienstbar. In Millionen Haushaltungen legt es

täglich die Probe seiner fabelhaften Reiniqungskraft
h. ist nicht allein der großartige Helfer beim Ge-
schirraufwaschen und Spülen, es ist das Vniversal-
reiniqungsmittel von fast unvorstellbcrer Leistungs-
fähiqkeit. Schmier, l und Schmutz weichen im Nu, wo
wirkt. Dabei ist es in der Anwendung gußerordentlich hüllig.
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Mitteldeufsche Namdschereg.
Tödlicher Sturz vom Rade.

Bad Harzburg. Jn der Nähe des Forſtwegewärterhauſes an
der Kreisſtraße bei Bündheim verlor eine Radfahrerin die Gewalt
über ihr Rad und ſtürzte ſo ſchwer, daß ſie ſich einen Schädelbruch
zuzog, dem ſie bald darauf erlag.

Bau einer Holzkirche beſchloſſen.

Silberhütte-Harz. Es iſt beſchloſſen worden, hier eine neue
Kirche ganz aus Holz zu bauen. Zwei Drittel der Koſten will der
Landeskirchenrat beiſteuern, das reſtliche Drittel ſoll aus Spenden
uſw. aufgebracht werden. Der Bauplatz ſowie das Bauholz wer
den von verſchiedenen Firmen geſtiftet.

Der Kampf um den Harzer Bergbau.
Hildesheim. In der hier im Regierungspräſidium abgehaltenen

Konferenz, die ſich, wie ſchon berichtet, mit der Frage der Erhaltung
des Harzer Bergbaues beſchäftigte, wurden über deſſen verzweifelte
Lage eingehende Mitteilungen gemacht. Die Preußag hat, wie
deren Direktionsmitglied Oſteroth betonte, in den letzten Jahren für
die Weiterführung der Werke im Ober und Unterharz ſehr er
hebliche Zuſchüſſe leiſten müſſen. Sie betrugen für den Oberharzer
Bergbau im Jahre 1926 bereits 658 000 im Jahre 1927 ſchon
1,1 Millionen Mark und dieſe Summe ſteigerte ſich 1928 auf 1,9
Millionen Mark, 1929 auf 2,5 Millionen. Jm Jahre 1930 waren
es faſt 2,4 Millionen Mark und 1931 waren 1,7 Millionen Mark
erforderlich. Der Unterharz beanſpruchte 1930 rund 660 000 Mark
und 1931 ſtieg dieſer Betrag auf 2,5 Millionen Mark. Die Stille
gung des Bergwerks „Rammelsberg“ würde für den Oberhauz
einen Ausfall von rund 1 Millionen Mark, die des Werkes „Berg-
werkswohlfahrt“ bei Bad Grund für den Unterharz einen Ausfall
von 2,5 Millionen Mark bedeuten. Daneben würden aber an Ar
beitsloſenfürſorge noch faſt 2 Millionen Mark für Ober und Unter
harz aufzubringen ſein. Welche kataſtrophalen Verhältniſſe ſich
ſchon jetzt durch die teilweiſen Stillegungen der Harzer Bergwerke
für die Gemeinden ergeben haben, wurde von den Bürgermeiſtern
von ClausthalZellerfeld und Goslar geſchildert. Jn Clausthal-
Zellerfeld allein wuchſen die Wohlfahrtslaſten bei gleichzeitigem
ungeheuren Rückgang der Steuern auf über 600000 Mark an.
Das Wirtſchaftsleben liege infolgedeſſen völlig darnieder; man wiſſe
wedar ein noch aus; auch eine Neueinſtellung der Bevölkerung auf
andere Berufsarten laſſe ſich nicht durchführen, auch nicht, wenn
man die Landwirtſchaft ins Auge faſſe, die ſich nur im verhältnis
mäßig beſcheidenem Umfange in Betracht ziehen laſſe. Die Dar
legungen der Redner führten zu der Erkenntnis, daß, wenn die
Werke ſtillgelegt würden, ihre ſpätere Wiederinbetriebnahme als
ausgeſchloſſen gelten müſſe, da ſie erſaufen und damit außerordent
liche Werte verloren gehen würden.

Der Leichenfund bei Staßfurt.
Staßfurt. Die Leiche des Arbeiters Treff, die, wie berichtet,

aus dem Waſſer des Tagebaues bei Löderburg geborgen worden
war, wurde gerichtsärztlich obduziert. Anzeichen eines gewalt
ſamen Todes konnten nicht feſtgeſtellt werden. Die Lungenflügel
waren mit Waſſer angefüllt, woraus hervorgeht, daß Treff noch
gelebt hat, als er ins Waſſer gelangte. Nach dieſen Ergebniſſen
iſt anzunehmen, daß ein Verbrechen nicht in Frage kommt, ſon
dern daß Treff aus bisher noch unbekannten Gründen freiwillig
den Tod geſucht und gefunden hat. Die Gerichtskommiſſion aus
Magdeburg weilte am Donnerstag nachmittag in Athensleben. Die
Ermittlungen gehen bis zur völligen Klärung des Falles weiter,
da die Kleidungsſtücke des Toten noch immer nicht gefunden wer
den konnten.

Furchkbare Liebestragödie.

Aſchersleben. Ein junger Ehemann in Zerbſt hatte davon
Kenntnis erhalten, daß ſeine junge Frau mit einem anderen Manne
eine Pfingſtfahrt in den Harz unternommen hatte. Er verfolgte
das Paar mit ſeinem Auto und ſtellte es in Ballenſtedt, wo er
ſeine Frau zur Rückreiſe veranlaßte. Nun verfolgte der Liebhaber
ſeinerſeits das Ehepaar, holte es bei Ermsleben ein und erzwang
durch Drohungen mit dem Revolver die Herausgabe ſeiner Ge-
liebten. Er fuhr mit ihr bis kurz vor Aſchersleben, wo er zuerſt
die Geliebte und dann ſich ſelbſt erſchoß.

Das erſte Todesopfer der Elbe in der neuen Bade-Saiſon.
Wittenberge. Die Elbe fordert in jedem Jahre eine Reihe von

Todesopfern, die auf unvorſichtiges Baden im Strom zurückzu
führen ſind. Meiſt ſind es ſogar Nichtſchwimmer, die die Gefahren
des. Stromes verkennen. Das erſte Opfer der Elbe iſt in dieſem
Jahre der 11jährige Schüler Fritz Götzki, der bei GroßBeuſter in
einer Buhne baden wollte. Des Schwimmens unkundig, wurde der
Junge von einem Strudel erfaßt und in die Tiefe gezogen. Alle
Rettungsverſuche blieben vergeblich. Die Leiche konnte bisher nicht
geborgen werden.

Schwerer Unfall auf der Radrennbahn.
Halle. Bei Uebungsfahrten auf der Radrennbahn ereignete ſich

ein ſchwerer Unfall. Ein Fahrer wurde in der Schlußrunde von
einem anderen in die Flanke gefahren, wobei beide zu Fall kamen.
Zwei folgende Fahrer kamen ebenfalls zu Fall. Drei von ihnen
erlitten nur leichtere Verletzungen, dagegen wurde der vierte, der
Fliegerfahrer Höpfner, ſchwer verletzt. Nach Anlegung eines Not-
verbandes wurde er dem Krankenhaus zugeführt.

Verheerender Waldbrand im Kreis Liebenwerda.
Lauchhammer. Vier Tage wütete in den Forſten zwiſchen

Lauchhammer und Grünewalde ein Waldbrand, der vermutlich auf
fahrläſſige Brandſtiftung zurückzuführen iſt. Trotz aller Bemühun-
gen zahlreicher Feuerwehren gelang es zunächſt nicht, den Brand
aufzuhalten, der erſt nach viertägiger Dauer am Donnerstagvormit-
tag im weſentlichen als gelöſcht gelten kann. Man ſchätzt die be
treffende Fläche auf 1000 Morgen. Der Schaden iſt ſehr groß.
Es beſteht nach wie vor die Gefahr, daß der Brand bei Windzu
nahme erneut auflebt.

Freikod aus Gram über den Tod ſeiner Frau.
Blankenhaim. Die Ehefrau des Berginvaliden und Landwirts

Mory war wenige Wochen vor Pfingſten infolge eines Herzſchla
ges verſchieden. Seit dem Tode ſeiner Frau wurde M. ſchwermütig
und als ihm ſeine Verwandten vorſchlugen, er möge doch ein Erb
begräbnis für ſich und ſeine Ehefrau kaufen, léhnte er dies mit der
Begründung ab, er würde ſowieſo neben ſeiner Frau beerdigt wer
den. Dieſer Tage nahm ſich nun Mory durch Erhängen das Le
ben, um als nächſter der Toten des Ortes die Ruheſtätte neben ſei
ner Frau zu bekommen.

Flüchtiger Gaktenmörder.
Bilterfeld. Der in Bitterfeld wohnende Werkmeiſter Kind

ſuchte in Sandersdorf ſeine mit ihm in Scheidung lebende Ehefrau
auf, die ſich vor zehn Tagen zu Bekannten begeben hatte. Er ver
langte von ſeiner Frau, daß ſie zu ihr zurückkehre und bedrohte
ſie, als ſie ſich weigerte, mit einem Meſſer. Jm weiteren Verlauf

des Streites ſtach er mit einem Meſſer auf ſie ein, bis ſie be
ſinnungslos liegen blieb. Sodann ſchleppte er ſie in den Keller, wo
man die Frau nach einiger Zeit tot auffand. Sie ſcheint verblutet
zu ſein. Der Mörder, der durch ein Fenſter flüchtete, konnte noch
nicht gefaßt werden.

Verbrechen oder Unfall?
Hohenmölſen. Beim Waſſerholen aus dem RegenwaſſerBaſſin

bemerkte eine Frau, daß das Waſſer einen bläulichen Schimmer
hatte. Als man das Baſſin näher unterſuchte, fand man auf dem
Boden des Behälters die Leiche eines 19jährigen Dienſtmädchens,
das ſeit Dienstag verſchwunden war. Die Tote war noch voll
koinmen bekleidet. Da ſich Anhaltspunkte für einen Selbſtmord
nicht ergeben haben, nimmt man an, daß das Mädchen einem Ver
brechen zum Opfer gefallen iſt.

Die Blutkktat in Sandersdorf.
Sandersdorf. Der Arbeiter Kurt Kind aus Bitterfeld, der ſeine

Frau auf grauſamſte Weiſe ermordete, hat ſich in Bratau a. d. Elbe
der Polizei geſtellt und wurde nach Wittenberg in Polizeigewahrſam
gebracht. Der Täter lebte ſeit längere Zeit mit ſeiner Frau in
Unfrieden. Auf Grund einer Scheidungsklage fand vor einigen
Wochen ein Sühnetermin ſtatt, auf dem ſich die Ehegatten wieder
verſöhnten. Vor einigen Tagen jedoch verließ die Frau erneut
ihren Mann, da dieſer ſie mißhandelte und begab ſich zu Be
kannten nach Sandersdorf. Am Mittwoch morgen erſchien pltzzlich
der Gatte und drang, da das Haus verſchloſſen war, durch das
Toilettefenſter in das Haus ein. Da ſeine Frau ſich weigerte, zu
ihm zurückzukehren, brachte er ihr nach kurzem Wortwechſel vier
Stiche in die Bruſt und einen in die Leber bei. Während die
Gaſtgeberin der Frau K. auf die Straße rannte und um Hilfe rief,
flüchtete die Verletzte in den Keller und zog den Schlüſſel ab.
Bevor ärztliche Hilfe herbeikam, iſt ſie dort an den Folgen des
Leberſtiches geſtorben. Der Mann war inzwiſchen geflohen.

Englands Miniſterpräſident von ſeiner
zweiten Augenoperation geneſen.

Miniſterpräſident Macdonald verläßt mit ſeiner Tochter Jſabell
die Klinik,

in der er ſich zum zweiten Male innerhalb weniger Wochen einer
Augenoperation unterzog. Der Eingriff, der diesmal am rechten
Auge vorgenommen werden mußte, iſt gut verlaufen. Macdonald
hat ſich bereits zu ſeiner Erholung auf ſeinen Landſitz Loſſiemouth
(Schottland) begeben.

wWirtſthaft und Handel
Muarktberichte.

Berliner Viehmarkt vom 20. Mai. Am Freitag konnten ſich auf
dem Schweinemarkt leichte Preisbeſſerungen durchſetzen. An ſich
dürfte das Angebot von etwa 10 000 Schweinen, das bei Markt

wurde jedoch in der Art begünſtigt, daß Handel und Export ſtärker
eingriffen. Genügendes Angebot hatte auch der Hammelmarkt.
Für Lämmer gaben die Preiſe hier nach. Die Preisſteigerungen
auf dem Kälbermarkt dürften vorzugsweiſe auf geringes Angebot
zurückzuführen ſein. Das ſtockende Geſchäft auf dem Rindermarkt
geht u. a. auf den Streik der Angeſtellten in den großen Wurſt
fabriken zurück. Notierungen: Schweine: a) über 300 Pfd.

b) 240--300 Pfd. 34--35 (33-—-34), c) 200——240 Pfd. 33 34
(32--33), d) 160—200 Pfd. 33 (30-—32), e) 120-—-160 Pfd. 30-—31
(28—-29), Sauen 30 (30). Schafe: a) 35-—36 (35-—37), b)
32—34 (33--35), c) 28—31 (27-—31), d) 17—25 (16-—25). Käl
ber: b) 45-—55 (45-—53), c) 30—45 (28—42), d) 20——28 (18——-25).
Kühe: a) 24—27 (23-—26), b) 20——23 (19-—22), c) 16—19
(16——-18), d) 12—15 (12-—15).

Amkliche Berliner Karkoffelpreisnolierung (je Zentner waggon
frei märkiſcher Station). Weiße Kartoffeln kein Geſchäft, rote
Kartoffeln 1,30—1,50, andere Gelbfleiſchige (außer Nieren) 2,10
bis 2,20 RM. Fabrikkartoffeln 7——8 Rpf. pro Stärkeprozent.

Berliner Getreidebörſe vom 20. Mai.

19. Mai 20. Maiab märkiſche Station in Mark

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, den 21. Mai. An der heutigen Magdeburger

Produktenbörſe kamen jolgende Preisfeſtſetzungen zuſtande

(feſt).
(ruhig).

Roggen: 73 kg. 206-210 ſſtetig).
Braugerſte, mittlere Qualitäten: 192—-195 (ruhig'.

gerſte, gute Qualitäten: 196-198 (ruhig).
(ruhig). Hafer: 178-182 (feſty. Weisenmehl 37.50—-38.50 (ſtettg)
Weizenkleie: 11.30--11.60 (ruhig). Roggenkleie: 10.00-—10.40 (ruhig)
Roggenmehl 27 25--28.25 (ruhig.

Baumwollſaatmehl 11,00--11.20 (ruhig). Reisfuttermehl: 8.80
(ruhig). Palmkuchen: 9.00 (ruhig). Papstkuchen: 8.60—8.80 (ruhig).
Kokoskuchen: 1250--15.00 (ruhig). Trockenſchnitzel: 7 80 (ruhig). Zucker
ſchnitzel 890-8.20 (ruhig). Kartoffelfiocken: 16.60-17.00 (ruhig). Soya
ſchrot: 10.90 (ruhig). Allgemeintendenz: ruhig

Futtergerſte: 188-190
Brau

Keithsbanner
„SchwarzKot Gold

Halberſtadt. Heute abend 20 Uhr müſſen ſämtliche Kameraden
auf Der Jahnwieſe ſein, Jeder hat ſich mit einer Decke zu verſehen.
Halberſtadt. Schutzſport (Handball). Heute um 20 Uhr findet

die Mitgliederverſammlung vom Tuxnverein „Freiheit“ bei Ruh
berg ſtatt. Wir erwarten, daß alle Handballer ſich an dieſer Ver
ſammlung beteiligen.

Schutzſport Halberſtadt. Heute abend, 18 Uhr, trifft ſich die I.
Mannſchaft beim Kam. Otto Bollmann, da wir gegen die Schüler
vom Eckartshof ein Freundſchaftsſpiel austragen müſſen. Das
Spiel findet von 6.30-7.30 Uhr ſtatt. Am Sonntag fährt die
und 2. Mannſchaft nach Quedlinburg. Die Bahnfahrer treffen ſich
40.30 Uhr am. Bahnhof, die Radfahrer um 9.30 Uhr am Heinevplatz.
Die Jugend ſpielt gegen die. Alte Herren- Mannſchaft auf dem
Anger. Spielseit von 10——11 Uhr. Das Spiel gegen Ditfurt findet
erſt am 29. Mai ſtatt.

Thale. Sonnabend 21. Mai, abends 7.30 Uhr. im Reſtaurant
„Steinbachtal“ Mitgliederverſammlung. 7 Uhr Vorſtandsſitzung.
Wichtige Organiſations-Angelegenheiten, Arrangement unſeres
Sommerfeſtes am 19. Juni. Vollzähliges Erſcheinen aller Kame
raden iſt Pflicht.

wetterAusſichten.
Vorausſichtliche Witterung bis 22. Mai, abends:

Bei ſüdlichen Winden und faſt ungehinderter Sonnenſtrahlung
konnten die Temperaturen am Freitag ganz erheblich anſteigen.
Jm Flachlande erveichte das Thermometer ſtellenweiſe 30 Grad
Wärme, auf dem Brocken konnten 20 Grad abgeleſen werden. Der
Luftdruck nimmt über Mitteleuropa ab, das Hochdruckgebiet, das
bisher den ganzen mittleren Teil des Feſtlandes überdeckte, wan
dert dabei nach Südoſten. Von dem atlantiſchen Tiefdruckgebiet
hat ſich ein Teiltief bis zur Biscava vorgeſchoben. Es wird der
allgemeinen Luftſtrömung folgend nordoſtwärts weiterziehen
und auf ſeiner Rückſeite, atlantiſche Luftmaſſen in den Kontinent
einführen. Durch das Zuſammentreffen der überhitzten kontinen
talen und der kühleren maritimen Strömungen wird Gewitter
neigung entſtehen.

Ausſichten Zunehmende, zunächſt nur bohe Bewölkung,
ſpäter aber auch Regen- und Gewitterwolkenbildung, Eintritt von
Niederſchlag und Gewittern. Zuerſt noch wärmer, ſpäter Abbeginn feſtgeſtellt wurde, den Bedarf weit überſchießen. Die Lage

W binSender Königswuſterhauſen.
Deulſche Welle. Gleichbleibendes Werkkags- Programm.

Gymnaſtik. 645 Wetter für die Landwirtſchaft ca 660 rnbter
Zert. 10.35 13.30 Nachrichten. 12 Wetter für den Landwirt. 14
Konzert. 15,30 Wetter Börſe. 18.55 Wetter für den Landwirt.

Deutſche Welle: Sonntag 22. Mai.
6.00. Funkgymnaſtik. Anſchl. Hamburger Hafenkonzert. 8.25:

Reg.Rat Dr. Pape: Krankheiten des Getreides und der Futterpflanzen. 8.55: Morgenfeier. 10.05: Wettervorherſage;
11.00: Richard Wagner an Mathilde WeſeLiebenden. Sprecher: Prof. Dr. r
Lantgte: Gelobet ſei der H

z Gedanken einesJoſet Dichter Bach
t err. ga, 12.402 Joſef Buchhorn aus eig.Schaffen. 12.50: Breslau: Mittagskonzert der Schleſ. Philhar-

monie. 14.00: Lilli Rehfiſch u. Hauptlehr. Schumacher: Schlechte
Schulleiſtungen der Kinder. 14.50: Dr. FiſſenOldenburg: Ger
maniſches im deutſchen Bauernleben d. Gegenwart. 15.00: Prof.
Banſe: Deutſche Landſchaften. 15.25: Königsberg: Nachmittags
konzert. ca. 15.55: Zwiegeſpräch von 2 Jugendführern über ihre
Reiſeeindrücke bei der Fahrt durch Oſtpreußen. 16.15 Vom
Internationalen Autorennen, auf der Avpus. 16.40: Händel
Variationen op. 24 von Joh. Brahms. Ausf.: E. Steuermann
FFliigel). 17.05. Vom Internativnalen Autorennen auf der
Avus. 17,25. Nachmittagskonzert. Ausf.: Muſtkkorps der Kom
mandantur Berlin. Tangzkavelle Willy Groh. Als Einlage:
Vom Jnternationalen Autorennen auf der Avus. 18.40: Min.
Dir Dr. Schneider: Sommerpflege für Mutter und Kind. 19.00:
Völkercharaktere in der Weltliteratur. Dr. Spiero: Die Kara-
maſoffs. 19.40- Dr. Eddelbiittel: Reiſe in Deutſchland 20.00:
Stuttgart. Don Ceſar. Operette von R. Dellinger. 22.00: Wet
ter, Tages und Svortnachrichten. Anſchl. Tangmuſik. Kavelle
Egon Kaiſer.

Deutſche Welle: Montag, 23. Mai.
9.30: Praktiſche Winke für Kleingärtner. 14.45: Kinder:

ſtunde: Kinderzeitung. 15.40: Liſa Tetzner: Hunderttauſendmal
warum. 16.00: Rektor Kayſer: Die Behandlung der Ganzſchrift
im Deutſchunterricht der Volksſchule. 16.30: Berlin Nach
mittagskonzert. 17.30: Prof, Dr. Hildebrandt: Aus der Ge
ſchichte der Lithographie. 18.00: Prof. Paul: Die Oſtfee und
ihre Randländer. 18.30: Spaniſch für Anfänger. 19.00:
Aktuelle Stunde. 19.20: Joh. Böttner: Feldmäßiger Gemüſebau

Rarmk

1932. 19.35: W. Diefenbach: Der Ausbau des europäiſchen
Rundfunks im Jahre 1932. Anſchl. Wetter für die Laudwirtſchaft,

kühlung.

un
20.00: Hannover: Militärkonzert. 21.15: Breslau: Schleſiſche

Hochzeit im Mai. Text von H. Ehr. Kaergel. Muſik von K. Sezuka.
22.20: Dr. Räuſcher: Politiſche Zeitungsſchau. 22.40: Wet-

ter, Tages und Svportnachrichten. 23.00: München: Konzert deskl. Funkorcheſters.

Sender Leipzig.
Gleichbleibendes Werktags- Programm. 6,30 Turnſtunde. Anſchl.

Frühkonzert 10. 15,35 17.30 Wirtſchaftsnachrichten (So. nur 10 u.
15.45). 10.05 Wetter, Verkehr. Tagespr. 10,10 Was die Zeitung
bringt. 11 Werbenachrichten. 12 Wetter Waſſerſtände. Schneeber.
12.10 Konzert. 13 Wetter Preſſe Schallplatten. 17.30: Wetter
Zeit. ca. 22—-22,30 Nachrichten.

Sonntag, 22. Mai:
6.15: Frühkonzert d. Städt. Orch. Eiſenach. 8.30: Orgel

konzert aus der Georgenkirche Eiſenach. 9.00: Morgenfeier des
Kirchenchors Cäcilig Dresden und der Ehemaligen Hoftromvpeter
Dresden. 10.30: Der gegenwärtige Nietzſche. Textfolge von F.
A. Holland. 11.15: Einführung in die Bachkantate. 11.30:
Reichsſendung der Bachkantate: „Gelobet ſei der Herr“. Städt. u.
Gewandhausorch., Thomanerchor. 15.00: Lieder in dovvelter
Vertonung, geſungen von Arthur Fleiſcher. 16.00: Fräulein
Julie“. Sendeſpiel nach Strindberg. 17.00: Blasmuſik. Ueber
tragung aus dem Völkerſchlachtdenkmal. Leipzig. Poſaunenmiſſion.

47.30: Joſef Ponten lieſt aus ſeinem großen Roman des Aus
landsdeutſchtums. 18.00: Chorkonzert der Dresd. Singakademie.
Leitung: Paul Scheinpflug. Soliſten: Juliane Geyer (Sopran),
Günther Baum (Barit.). 20.00: Abendkonzert des Leipziger
Sinfonie-Orcheſters. Soliſt: Karl Schütte (Klarinette).

Montag, 23. Mai:
10.15: Weltbörſenbericht der Mirag. 14.00: Erwerbsloſen-

funk: Schaffende Jugend. Funkbericht, von der Ausſtellung von Ar
beiten erwerbsloſer Jugendlicher in Gera. 16.00: Wir ſtellen
uns vor: Hertha Bechler, Klav. Jrmgard Fritzſche, Mezzoſopran:
Hilde Sylvar, Sopran; Wilh. Hagemann, Klav.: Hans Heimbach,
Baß: Friedrich Henn, Tenor. 18.00: Stunde der Neuerſcheinungen: Blick nach Jenſeits. 18.30: Weltliteratur in Lebensläufen:

19.00: Glaube und Aberglaube in derOtto Flake. Medizin.Prof. Walter Weisbach. 19.30: Ovpernmuſik (Schallpl.). 20.30:
„Kampf um die Scholle“. Bäuerliche Textfolge von A. Matuſche.

21.15: Muſikaliſche Seltenheiten. Leipz. Sinf.-Orch. 22.30:
Leipziger Schlagerkomponiſten. Emde-Tanzſvortorcheſter.

Weizen: 75--76 kg 2745276 (feſt). Weizen: 77—78 kg. 276—278

272 bis 274-Weizen 273. bis 275.Roggen 202. his 204. 202. bis 204.
Braugerſte 186. bis 193. 186. bis 193Futter und Jnduſtriegerſte 178. bis 185. 178. bis 185.
Hafer 164. bis 169. 164. bis 169.Weizenmehl 33.00 bis 36.25 32.50 bis 36.00
Roggenmehl 25.80 bis 27.75 25 80 bis 27.75
Weizenkleie 11.30 bis 11.75 11.30 bis 11.75
Roggenkleie 9.50 bis 10.10 9.50 bis 10.00

Wintergerſte: 183-186
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